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Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Nennnundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eitun 


agen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. März 1888. 


zweimal, an den übrigen 


wärtigen Streitfrage vertreten, indem fie einfach auf Artikel V der 
Reichsverfaſſung verwieſen, nach welchem der Kaiſer nur die Pflicht 
habe, das ohne ſein Zuthun zu Stande gekommene Geſetz auszufertigen 
und zu verkündigen. Dieſe Anſicht konnte ſich auch gründen auf den 
allgemein anerkannten Rechtsſatz des deutſchen Staatsrechts, daß der 
Kaiſer oder König „nicht ſtirbt“, ſondern daß ſein ununterbrochener 
Zuſammenhang in ſämmtlichen Rechten und Pflichten des Kaiſers 
und Königs ohne jede Rückſicht auf einen Thronfall beſtehen 
bleibt. Die Krone fällt an ohne jeden Act der Willens⸗ 
erklärung ſeitens des Thronerben. Ebenſo fallen dem Thronerben 
ſämmtliche Pflichten des heimgegangenen Herrſchers in der von 
ihm zurückgelaſſenen Lage an. Nach dieſer Auffaſſung, welche eben⸗ 
falls Vertretung in der Preſſe gefunden hat, hätte Kaiſer Friedrich 
unbedingt die Pflicht gehabt, die von Reichstag und Bundesrath 
übereinſtimmend beſchloſſenen Geſetzentwürfe mit ſeinem Namen zu 
verſehen und zu publieiren. Aber dadurch wird die Frage noch nicht 
gelöſt, in welcher Form dieſe Ausfertigung zu erfolgen hat. An ſich 
wäre es nicht undenkbar geweſen, daß die alte Einleitungsformel bei⸗ 
behalten wäre, während der Kaiſer ſeinen Namen „Friedrich“ unter 
die Geſetze geſchrieben hätte, welche in der Einleitungsformel den 
Namen des Kaiſers Wilhelm führen. Denn ſolche Vorgänge ſind 
nicht ſelten in dem Verfaſſungsleben der Staaten dageweſen. So 
würde es nirgends Anſtoß erregen, wenn in Baiern die Geſetze im 


Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
11. Quartal 1888 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 2 

Alle Poftanftalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. N 

Betreffs einer Vergünſtigung, welche der Verlag der Berliner 
„Luftigen Blätter“ den Abonnenten der „Breslauer Zeitung“ ein 
räumt, iſt Näheres aus dem Inſeratentheile zu erſehen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


—— — ——— ERBE. B0C TORTEN N SCHE TSBERETBNEAERFOTT GES mn 


Die Ausfertigung der Gelege. 


Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht foeben die im Namen des 
Kaiſers Wilhelm eingebrachten, vor dem Thronwechſel vom Reichstage 
und Bundesrathe übereinſtimmend beſchloſſenen Geſetzentwürfe über 
die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes und die Veränderung der 
Legislaturperiode und macht damit dem ſtaatsrechtlichen Streite über 
die Form der Verkündigung der Reichsgeſetze, welche bis zur Aus— 
fertigung durch den Kaiſer gediehen waren, ein thatſaͤchliches Ende. 
Freilich iſt nicht zu erwarten, daß durch dieſen Vorgang die Contro⸗ 
verſe auch aus den Erörterungen der Staatsrechtslehrer verſchwinden 
werde; denn die Formen im Verfaſſungsleben können nicht be— 
deutungslos ſein; ſie ſind Schutzmaßregeln, welche im Intereſſe der 
Geſammtheit und der geordneten Geſetzgebung getroffen wurden. Die 
jetzige Verkündigung der beiden Geſetze durch Kaiſer Friedrich ſchafft 
einen Präcedenzfall, der auch für die fernere parlamentariſche Be⸗ 
handlung von Geſetzkütwürfen nicht ohne Wirkung bleiben kann. 

Ueber die Rechtslage der bis zur Ausfertigung durch den Herrſcher 
gediehenen Geſetzentwürfe waren verſchiedene Auffaſſungen verbreitet. 
Die erſte an dieſer Stelle vertretene Meinung ging dahin, 
daß der Thronwechſel eine abermalige Berathung der Geſetze 
nothwendig mache, da es nicht angehe, im Namen des Kaiſers 
Wilhelm eingebrachte und dieſen Namen in der Einleitungsformel 
tragende Geſetzentwürfe mit dem Namen Kaiſer Friedrichs auszufertigen. 
Dieſe Anſchauung gründete ſich auf die natürliche Erwägung, daß 
zwiſchen der Einleitungsformel und der Unterſchrift ein Widerſpruch 
beſtehen würde, falls nicht die Geſetzgebung durch einen beſonderen 
Beſchluß denſelben beſeitigte. Es wäre ein Leichtes geweſen, durch 
einen dringenden Geſetzentwurf die Zuſtimmung des Reichstages und 
des Bundesrathes zu der allgemeinen Ermächtigung zu erlangen, in 
allen bis zur Ausfertigung gelangten Geſetzentwürfen an die Stelle 
des Namens des heimgegangenen Kaiſers denjenigen des nun re⸗ 
gierenden Herrſchers zu ſetzen. Dieſe Auffaſſung hat auch im preußi⸗ 
ſchen Herrenhauſe ſeitens des früheren Juſtizminiſters Grafen zur 
Lippe Unterftügung gefunden, ohne daß jedoch der Antragſteller ſelbſt, 
der nicht erklärt hat, ſeine Meinung zu ändern, ſeinem Verlangen 
weitere Folge gegeben hat. 

Gegen dieſe Auffaſſung von der Nothwendigkeit einer abermaligen 
Berathung der Einleitungsformel der Geſetze wurde von anderer 
Seite auf den Artikel V der Reichsverfaſſung vertiefen, der beſtimmt, 
daß für das Zuſtandekommen der Reichsgeſetze der übereinſtimmende 
Mehrheitsbeſchluß von Reichstag und Bundesrath nothwendig, aber 
auch ausreichend ſei. Dieſe Beſtimmung der Reichsverfaſſung hat 
wiederholt lebhafte Erörterungen hervorgerufen. Thatſächlich liegt in 
ihr eine vollkommene Beſeitigung des Vetos des Monarchen. 
Derſelbe wird gezwungen, Geſetzentwürfe, welche er nicht 
gebilligt hat, mit ſeinem Namen auszufertigen und zu ver⸗ 
öffentlichen. Daß der Kaiſer durch Artikel V ber Ver⸗ 
faſſung in dieſe Lage, wie fie nur in Republiken bekannt iſt, ge: 
bracht wird, unterliegt unter den Staatsrechtslehrern keinem Zweifel. 
In dieſem Punkte iſt die Reichtsverfaſſung dem Kaiſer ungünſtiger als 
ſelbſt die nordamerikaniſche Verfaſſung dem Präſidenten der Union 
und als die norwegiſche Verfaſſung, welche als die demokratiſchſte in 
Europa gilt, dem Könige von Norwegen. Denn dort beſitzt der König 
zwar auch kein Veto, allein zur Beſeitigung ſeines Einſpruchs iſt 
wenigſtens eine dreimalige Wiederholung des gleichen Beſchluſſes in 
verſchiedenen Seſſionen des Parlaments nothwendig. Die Reichsver⸗ 
faſſung ſtellt den Deutſchen Kaiſer ganz auf die Stufe des Bürger⸗ 
meiſters von Bremen oder des Präſidenten der Republik Frankreich, 
welche nur zu vollziehen haben, was die geſetzgebenden Körperfchaften 
beſchließen. Eine ähnliche Beſtimmung der Reichsverfaſſung verpflichtet 
den Reichskanzler, Beſchlüſſe des Bundesrathes in jedem Falle an den 
Reichstag zu bringen. Auch dem Reichskanzler iſt ein Veto gegen 
ſolche Beſchlüſſe nicht eingeräumt. Gleichwohl hat der Reichskanzler 
gelegentlich ſich geweigert, einen Geſetzentwurf, den die Majorität des 
Bundesrathes beſchloſſen hatte, an den Reichstag zu bringen. Bei 
jenem Anlaß hat der Kanzler auch — unſeres Ermeſſens im Wider⸗ 
ſpruch mit dem beſtehenden Staatsrecht — ein thatſächliches Veto für 
den Kaiſer in Anſpruch genommen. Er hat ſich dabei auf eine 
Unterredung mit dem Präſidenten Pape berufen, der zuerſt behauptete, 
der Kaiſer habe kein Veto, auf die Vorſtellung der Wirkungen dieſes 
Mangels ſeitens des Reichskanzlers aber erwiderte, der Kaiſer habe 
allerdings kein geſetzliches, aber ein thatſächliches Veto. Zwingen kann 
man einen Kaiſer ſchwerlich. Darin mag Fürſt Bismarck wie Herr 
Pape Recht haben. Aber in Fragen des Verfaſſungsrechtes handelt 
es ſich nicht um ein thatſächliches Verhalten, ſondern um die 
rechtlichen Grundlagen deſſelben, und vom rechtlichen Geſichtspunkte 
konnte nicht beſtritten werden, daß dem Kaiſer als ſolchem durch die 
Reichsverfaſſung ein Veto nicht eingeräumt iſt. 

Dieſen Standpunkt haben auch die offleiöſen Blätter in der gegen: 


Namen des Königs Otto erlaſſen, dagegen ohne weitere Bemerkung 
von dem Regenten Luitpold unterzeichnet würden. 


Am bedenklichſten dagegen erſcheint die Argumentation der officiöſen 


Preſſe, daß ſich die Aenderung der Einleitungsformel in Folge des 
Thronwechſels von ſelbſt verſtehe. Dieſe Darſtellung, welche allerdings 
jetzt durch die Verkündigung der Geſetze über die Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes und die Verlängerung der Legislaturperiode zur 
thatſächlichen Anerkennung gelangt iſt, — denn beide Geſetze tragen 
ſowohl in der Einleitung wie in der Unterſchrift den Namen 
„Friedrich“ — widerſpricht dem bisherigen Brauche der Organe der 
Reichsgeſetzgebung, auch die Einleitungsformel zur Erörterung und 
Abſtimmung zu ſtellen. 
hauptet wird, gar nicht der Beſchlußfaſſung des Reichstages unter⸗ 
liegt, ſondern derſelbe nur den materiellen Inhalt des Geſetzes zu 
berathen und feſtzuſtellen hat, ſo wird in Zukunft bei der Einbrin⸗ 
gung und Behandlung von Geſetzesvorlagen dieſem Grundſatze 
Rechnung getragen werden müſſen. 
rath und an den Antragſtellern im Reichstage ſein, jede Ein⸗ 
leitungsformel hinfort wegzulaſſen, und der Präſident 
des Reichstages wird hinfort nicht mehr über die Einleitungs⸗ 
formel die Debatte eröffnen und ſchließen und Abſtimmungen vor⸗ 
nehmen laſſen dürfen. N 


Wenn die Einleitungsformel, wie jetzt be⸗ 


Es wird daher an dem Bundes⸗ 


Jedenfalls muß nach der Rechtfertigung, welche die jetzt vor: 


genommene Ausfertigung der Geſetze, — die übrigens nicht von dem 
Fürſten Bismarck, ſondern ohne jeden Zuſatz, welcher eine Stellver⸗ 
tretung für denſelben anzeigte — von Herrn von Bötticher gegen⸗ 
gezeichnet find, — durch die officiöſe Preſſe erfahren hat, jede Dar⸗ 
ſtellung als unberechtigt erſcheinen, welche in dieſen Geſetzen den 
Ausdruck des perſönlichen Willens und der eigenen Ueberzeugung des 
Kaiſers findet. 
mit Unrecht, dem Kaiſer ein Veto abgeſprochen, und ſie haben ihm 
nicht das Recht zuerkannt, den vor dem Thronwechſel beſchloſſenen 
Geſetzen ſeine Unterſchrift zu verſagen. 


Die officidfen Blätter haben, ſei es mit Recht, ſei es 


Deut ſchland. 
O Berlin, 26. März. [Nachklänge zu der Walderſee— 


Verſammlung.] Wie die ſattſam bekannte Verſammlung bei dem 
Grafen Walderſee auf gewiſſe Gemüther gewirkt hat, ergiebt ſich 
aus einer vor wenigen Tagen erſchienenen Broſchüre, welche noch vor 
der Erkrankung Kaiſer Wilhelms geſchrieben iſt. 
und innerer Politik im Jahre 1888 von A. v. E.“ betitelt ſich das 
im Verlage des königl. Hofbuchhändlers Th. Mierzinsky in Hannover 
erſchienene Heft, in deſſen Vorrede ſich der Verfaſſer, der einmal über 
das andere den damaligen Prinzen Wilhelm ſeiner „innigſten Zuneigung“ 
verſichert, „ohne Menſchenfurcht der conſervativen Partei zur Dispoſition 
ſtellt.“ 
geiſterung für Herrn Stöcker aufgehend, macht recht lehrreiche und 
dankenswerthe Geſtändniſſe, die zweifelsohne von nicht wenigen Per⸗ 
ſonen aus der Gefolgſchaft des Herrn Stöcker innerlich getheilt, wenn 
auch nicht offen unterſchrieben werden. 
an die „Declaranten“ und die „Reichsglocke“ erinnert. 
gehört die Zukunft“, verſichert der Verfaſſer, und im unmittelbaren 
Anſchluſſe an dieſes Wort ſpricht er von dem Prinzen Wilhelm. Schon 
auf der zweiten Seite ſeiner Ausführungen heißt es: 
Wilhelm, der jüngſte General der preußiſchen Armee, der raſtloſe Jäger, 
arbeitet in friſchem deutſchen Schneid an ſeiner Vervollkommnung, 


„Aphorismen äußerer 


Herr „A. v. E.“, ein früherer Offizier, vollkommen in Be: 


Bisweilen wird man geradezu 
„Der Jugend 


„Der Prinz 


verkehrt mit den Großen unſeres Volkes und hat mit der Prinzeß 


Wilhelm, der glücklichen Mutter von vier hohenzollernſchen Prinzen, 


ſich zu dem Werke öffentlich bekannt, das allein die Mächte des 
ſocialen Umſturzes beſiegen kann.“ Dem Fürſten Bismarck kann 
der Verfaſſer nicht vergeben, daß er ſich in das „liberale Fahrwaſſer“ 
habe lenken laſſen, das Reichswahlrecht eingeführt und den „unſeligen 
Culturkampf“ hervorgerufen habe; der große Mann mit 
feiner divinatoriſchen Begabung bekunde leider nicht die noͤthige 
Achtung vor der idealen Macht der evangeliſchen Kirche. Da⸗ 
gegen iſt ihm des Miniſters von Puttkamer Rede und Stellung 
zu dem Socialiſten⸗Geſetze „in jeder Hinſicht muſtergiltig“ und 
„Stöcker hat in feinen chriſtlich⸗ſocialen Beſtrebungen Großes 
geleiſte.“ Mit dem Fürſten Bismarck, von dem der 
Verfaſſer übrigens zu wiſſen behauptet, „daß er am 5. Februar vor 
ſeiner großen Rede am 6. Februar bei Stöcker im Dom war“, geht 
der Verfaſſer anläßlich der Bismarckſpende und des Arnim⸗Proceſſes 
in einem Tone — „mit Mannesmuth und ohne Bismarckfurcht“, wie 
er ſagt — ins Gericht, daß wir uns auch nur einer näheren An⸗ 
deutung ſeiner Ausfälle enthalten. „Gewaltthätiger Zorn“, „concen⸗ 
trirter Jeſuitismus“ find die harmloſeſten Dinge, die der Verehrer 
des Herrn Stöcker dem Kanzler nachſagt, um dann an die Erörterung 
über den etwaigen Nachfolger des Fürſten Bismarck die Sätze zu 
knüpfen: „Alle Menſchen müſſen ſterben. Soll es etwa der Staats⸗ 


kanzler Herbert Bismarck ſein, die jüngſte Excellenz des Deutſchen 
Reiches?“ Der Verfaſſer hat auch an den übrigen Miniſtern Manches 
auszuſetzen. Herr v. Goßler beiſpielsweiſe iſt ihm nicht der Mann, 
den Unglauben und das Judenthum gründlich zu bekämpfen. „Ein 
Puttkamer wäre für dieſe innegehabte Stellung geeigneter geweſen.“ 
Er ſchimpft auf den „kleinen ehrgeizigen Juden Lasker“, auf die 
„mehr und mehr um ſich greifende Verjudung des Richterſtandes, 
nicht nur unter denen () jüdiſcher Confeſſion, namentlich in Berlin“, 
und beſonders bricht er den Stab über den „ſich in oratoriſchem 
Bombaſt wälzenden Bennigſen“ und deſſen „liberales Geſchwätz“. 
Der Verfaſſer erzählt, daß er für Bennigſen auch 1868 nicht gegen 
den Welfen Münchhauſen geſtimmt habe, als „wir Offiziere in Han⸗ 
nover dazu commandirt“ wurden. Er will nichts von dem „ſich groß 
dünkenden Manne“ wiſſen, „der die Altenbekener Bahn über Bennigſen 
zu führen wußte“. Und er haßt den nationalliberalen Parteiführer 
dermaßen, daß er ſelbſt deſſen Unterſchrift unter dem Aufrufe für die 
Stöcker'ſche Stadtmiſſion nicht ertragen kann. „Zu einem beſtimmten 
Zwecke,“ ſagt Herr A. v. E., „wie im vorigen Jahre zu den Sep⸗ 
tennatswahlen, kann eine Vereinigung aller ſogenannten nationalen 
Parteien gute Früchte tragen, wie es ja der Erfolg, Gott ſei Dank, 
gelehrt hat. Aber mit einem dem Chriſtenthum feindlichen Bennigſen 
kann ich nicht an einem Strange ziehen, auch nicht den Aufruf um 
Hilfe für die Stadtmiſſion unterſchreiben. Das iſt ein Unding; für 
dieſe Welt beſteht zwiſchen mir und derartigen Leuten keine innerliche 
Gott gewollte Vereinigung.“ Daß gleichwohl ſo viele Namen neben 
dem des Herrn v. Bennigſen ſtehen, erklärt der Verfaſſer mit rühmens⸗ 
werther Offenheit mit den Worten: „Die aufgehende Sonne des 
Prinzen Wilhelm mag manche Seele ins Schlepptau genommen 
haben.“ Herr A. v. E. erklärt den „Reichsboten“, die „Schleſiſche“ 
und die „Kölniſche Zeitung“ für gut redigirte Blätter; dagegen iſt 
ihm die „liberale Reichsverfaſſung“ Menſchenwerk, Hänel ein „pathe⸗ 
tiſcher Schönredner“, Rickert ein „Schaumſchläger“ und Eugen Richter 
ein Mann, der „ſich ſein eigenes Grab gegraben“ hat. Die „Un⸗ 
duldſamkeit gegen alle Muckerei und Stöckerei“ iſt ihm nur ein Er⸗ 
zeugniß des nichtsſagenden Liberalismus der unbefriedigten Mittel⸗ 
parteien, dagegen iſt die Rede des ihm „ſehr ſympathiſchen“ Herrn 
Stöcker vom 9. Februar „eine der bedeutendſten Reden, die überhaupt 
im Reichstage geredet ſind“. Seine Begeiſterung für Stöcker kennt 
keine Grenzen, und in dieſer Geſinnung ſtellt ſich der Verfaſſer, der 
anſcheinend die Walderſee⸗Verſammlung als den Beginn eines großen 
chriſtlich⸗ſoeial⸗reactionären Feldzuges aufgefaßt hat, der conſervativen 
Partei zur Verfügung. Die Broſchüre iſt beiläufig an allerlei krauſem 
und verworrenem Zeug überreich. Aber ſie iſt dennoch für den Geiſt 
gewiſſer Kreiſe kennzeichnend, wenn dieſelben auch heute dieſe unzeitige 
Offenherzigkeit beklagen und ſich ſagen: „Herr, behüte uns vor unſeren 
Freunden!“ a ie 

[Der „Kronrath “,] welcher jüngſt zu Charlottenburg unter 
dem Vorſitz des Kaiſers ſtattfand und mit der Vereidigung der Mit⸗ 
glieder des königlichen Staatsminiſteriums verknüpft war, geſtaltete 
ſich, fo ſchreibt man der „N.⸗Z.“, wie nachträglich bekannt wird, zu 
einem ſehr bedeutſamen Vorgang. Fürſt Bismarck hielt dem Kaiſer 
einen Vortrag, in welchem er die Lage der auswärtigen Politik ent⸗ 
wickelte. Der Kaiſer, welcher den dargelegten Anſichten und Vor⸗ 
ſchlägen in allen Stücken zuſtimmte, ſprach dem Kanzler ſpäter ſeine 
beſondere Anerkennung aus. 


[Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal.] Der Bildhauer Otto 
Leſſing befürwortet in der „Voſſ. Z.“ folgenden Plan: 

In allen größeren Städten Deutſchlands bilden ſich Comités zur Er⸗ 
richtung von Denkmälern für Kaiſer Wilhelm, nur von der Reichshaupt⸗ 
ſtadt aus fehlt es immer noch an einem brauchbaren, poſitiven Vorſchlage, 
um all dies Streben und den friſchen Eifer in eine . Bahn zu 
lenken. Und doch thut hier Eile noth! Ich halte es deshalb auch für ge⸗ 
rechtfertigt, mit einem Vorſchlage für einen geeigneten Aufſtellungsplatz in 
die Oeffentlichkeit zu treten, deſſen bis jetzt, ſoviel mir bekannt, noch nicht 

edacht worden iſt. Eine Kritik der bisher veröffentlichten Vorſchläge 
überlaſſe ich Denjenigen, die dazu berufen ſein werden, über die Platzfrage 
zu entſcheiden. Daß das Denkmal in der Reichshauptſtadt ſtehen muß, 
womöglich im Herzen der Stadt und nicht draußen, iſt jedenfalls wün⸗ 
ſchenswerth. Doch gerade hierin darf der Standpunkt auch kein zu kurz⸗ 
ſichtiger ſein, da der in Folgendem in Vorſchlag kommende Platz bei dem 
rieſenhaften Wachsthum der Stadt nach dem Weſten zu ſehr bald, vielleicht 
noch vor Beendigung des Denkmals, das eigentliche Herz Berlins ſein 
wird; ich meine den Thiergarten, und zwar den ganzen Complex 
des Thiergartens zwiſchen dem Brandenburger Thore und 
dem großen Stern einerſeits, der Thiergartenſtraße und dem 
Königsplatze andererſeits. Der Park als ſolcher bleibt ganz er⸗ 
halten, wird aber durch monumentale Ausbildung der End⸗ bezw. An⸗ 
fangspunkte am Brandenburger Thore, an der Bellevueſtraße, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße, großen Stern, Mündung der Bellevue⸗Allee am Schloſſe 
Bellevue, Zeltenplatz, Königsplatz in einen großartigen, bis jetzt wohl bei⸗ 
ſpielloſen, aber gerade deshalb auch der geſchichtlichen Bedeutung ent⸗ 
ſprechenden Nationalpark umgeſchaffen. Schon die in den letzten Jahren 
aus verſchiedenen Anläſſen, doch nur ſagheig entſtandenen Gelegenheits⸗ 
Dec orationen haben uns bewieſen, wie ſehr der Thiergarten dadurch ge⸗ 
winnt, wie viel harmoniſcher der Uebergang von der Stadt zum Park da⸗ 
durch hergeſtellt wird. Das Denkmal des Kaiſers ſelbſt müßte ſtehen in 
der Axe der Charlottenburger Chauſſee mit der Front nach dem Branden⸗ 
burger Thor an der Kreuzung der Sieges⸗Allee angeſichts der beiden 
Victorien, auf der alten Heeresſtraße, auf der fo oft ſeine ſieggekrönten 
Schaaren in Berlin eingezogen ſind. An dieſer Stelle müßte die Chauſſee 
u einem runden Platz (wie am großen Stern) erweitert werden, um den 

erkehr zu erleichtern und die leider nicht rechtwinklige Scheidung der 
beiden Straßen weniger auffällig zu machen. Daſſelbe müßte in kleinerem 
Maßſtabe am kleinen Stern und der Kreuzung der Bellevueſtraße ſtatt⸗ 
finden. Indem man nun das Haupt⸗Denkmal in den Mittelpunkt des 
Parkes ſtellt, wird zu beiden Seiten der S Gelegenheit zur Auf⸗ 
ſtellung von Einzelmonumenten geſchaffen, die nach einheitlichem Plan, 
jedoch nach Belieben von einzelnen Städten, Provinzen u dern, oder 
auch Armeekörpern, Regimentern geſtiftet werden können. Die Reihenfolge 
ergiebt ſich von ſelbſt, wenn man z. B. am großen Stern beginnt, den 
Platz ſelbſt in würdiger, architektoniſcher Weiſe ausbildet (in der Mitte 
vielleicht eine Boruſſia), den Eingang in die Kaiſer⸗Allee (der Name 
Charlottenburger Chauſſee müßte von dort an aufhören) beſonders betont: 
die Statuen der um die Reorganiſation des preußiſchen Staates und 
ſeiner Armee beſonders verdienten Männer könnten ſchon hier rings⸗ 
herum Aufſtellung finden. Von dort ab rechts und links die Gedenk⸗ 
9 8 oder je nachdem auch größere Denkmäler (letztere namentlich an der 

ellevue⸗Allee und dem kleinen — der 64er und 66er Kriege und der 
Geſchichte des norddeutſchen Bundes bis zur Sieges⸗Allee; von da ab ins⸗ 
beſondere in der Sieges⸗Allee und auf dem Königsplatz in würdigem An⸗ 
ſchluß an das dort ſtehende Denkmal müßten die Thaten der Jahre 70/71 
und des von da an vereinigten Deutſchlands ihre 8 finden. 
Der Wrangelbrunnen an der Bellevueſtraße müßte allerdings weichen, um 
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anderswo, vielleicht in der Nähe der Zelten, eine Aufftelung zu finden. 
Statt deſſen könnte hier endlich der vielbeſprochene Obelisk ſeine Erledi⸗ 
gung finden; hier paßt er in den Rahmen und ſtört auch den Verkehr 
nicht. Dieſe leicht ſkizzirte Idee möge vorläufig genügen; fie ſoll ja nur 
zu weiteren Ideen und Ausführungen anregen. Jedenfalls hat dieſer ganze 
Plan noch den Vorzug, daß dieſe große Aufgabe bezü 1 der Ausführuͤngs⸗ 
zeit und der damit zu beſchäftigenden Künſtler 1 vertheilt werden 
kaun. Jeder hat auch das Bedürfniß, das Monument des Kaiſers ſelbſt 
baldmöglichſt errichtet zu ſehen. In kürzeſter Zeit aber ſämmtlichen großen 
Monumenten, allen hervorragenden Männern dieſer Periode in einem 
einzigen großen Denkmal gleich gerecht zu werden, dürfte wohl ſchwer 
fallen. Ferner würde auch in ganz Deuſchland und darüber m. wo 
Deutſche wohnen (und gerade die werden nicht die Letzten ſein), 

noch ein höheres Intereſſe für dieſes Nationaldenkmal erregt, wenn es 
ihnen bis zu einem gewiſſen Grade überlaſſen bleibt, aus eigener Initiative 
noch durch beſondere künſtleriſche Stiftungen 2 der Verherrlichung des 
Kaiſers Wilhelm und ſeiner Zeit beizutragen. Berlin, den 26. März 1888. 
Otto Leſſing. f . 

[Ueber bevorſtehende militäriſche Neuerungen] ſchreibt man 
dem „Frkf. Journ.“: Durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 17. d. Mts. 
iſt das Tragen der Epaulettes vorläufig — für die Dauer der Trauerzeit 
— den Offizieren unterſagt. Man betrachtet dieſes Verbot als den Vor⸗ 
läufer des Wegfalles der Epaulettes a Yan! welche ja fo wie fo ſchon 
nur zu Paraden und Repräſentationszwecken getragen wurden. Für den 
Feld⸗ und Exereirgebrauch waren die Achſelſtücke Vorſchrift und es läßt 
ſich nicht leugnen, daß durch Abſchaffen der Epaulettes, die übrigens erſt 
ſeit dem Jahre 1809 in der preußiſchen Armee zur Einführung gelangten, 
eine Vereinfachung in den Ausrüſtungsſtücken der Offiziere herbeigeführt 
wird, welche auch pecuniär ins Gewicht fällt. Auch war die deutſche 
Armee die einzige, bei welcher eine doppelte Art der Chargen⸗Bezeichnung 
— Epaulettes und Achſelſtücke — beſtand. Außerdem ſollen noch weitere 


Aenderungen, beziehungsweiſe Vereinfachungen in der Bekleidung und | 


Ausrüſtung ſpeciell der Infanterie⸗Offiziere bevorſtehen, nachdem bei 
den Mannſchaften ja bereits durch das neue Gepäck u. ſ. w. weſentliche 
Erleichterungen eingetreten ſind. Mit lebhafter Freude dürfte ferner in 
den weiteſten Kreiſen der Armee die Nachricht aufgenommen werden, daß 
ein neues Reglement für die Infanterie nunmehr in Ausſicht zu 
ſtehen ſcheint. Es war ſchon ſeit Jahren öffentliches Geheimniß, wie ver⸗ 
altet und unzweckmäßig das jetzt noch in Kraft beſtehende Exereir⸗Regle⸗ 
ment für die Infanterie in mancher? cdi ſei. Nur eine Armee, wie 
die deutſche, bei ihrem vortrefflichen Ausbildungs⸗ und Führer⸗Perſonal, 
konnte ſich, ohne ernſtlichen Schaden an ihrer Leiſtungsfahi keit zu erleiden, 
den Luxus eines Reglements geſtatten, das, mehrfach in ſich und 
mit den neuen Vorſchriften über Schieß⸗ und Felddienſt im Wider⸗ 
ſpruch ſtehend, den taktiſchen Forderungen des modernen Gefechtes 
nicht immer in ausreichender Weiſe entſpricht. Es war ſchon lange der heiße 
Wunſch des größten, jedenfalls aber des intelligenteſten Theiles der 
Deutſchen Infanterie-Offiziere, endlich aus den Feſſeln einer Exercier⸗ 
Vorſchrift befreit zu werden, die, an und für ſich trefflich gedacht, zu großen 
Werth auf das Exercieren und nicht genügenden Werth auf das Gefecht 
legte. Das Erereiren ſoll und darf nur Mittel zum Zweck fein, das heißt 
nur ſoweit geübt werden, um ſtraffe Ordnung und gun Manneszucht in 
der Truppe zu befeitigen, während das jetzige Reglement durch feinen 
Reichthum an Erercierformen — wir erinnern nur an das Nebeneinander: 
beſtehen der Formation zu zwei und drei Gliedern, welch letztere im Ge: 
ſecht nie und nirgends angewendet wird — vielfach dazu verleitete, den 
Formen einen übertriebenen Werth beizulegen und dadurch koſtbare Zeit 
u abſorbiren, welche ungleich vortheilhafter der eigentlichen kriegsmäßigen 
usbildung im Gefechte zu Gute gekommen wäre. Das Exercier⸗Regle⸗ 
ment ſtammt aus dem Jahre 1845, wurde im Jahre 1875 nur unweſent⸗ 
lich verbeſſert und ſtand mit ſeinen Anſchauungen noch vielfach in einer 
Zeit, die von Magazin⸗Gewehren und der furchtbaren Feuerwirkung der 
modernen Waffen nichts wußte. 
l[Eiſenbahnunfall.] Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ger Pi 
Sonnabend Nachmittag auf dem Bahnhöfe zu Hamm. Der um dieſe Zeit 
von Münſter eintreffende Perſonenzug lief mit voller Wucht auf den zur 
Abfahrt nach Unna bereitſtehenden gemiſchten Zug. Es folgte eine Scene 
unbeſchreiblicher Verwirrung. Die vier letzten mit Vieh beladenen Wagen 
des ſtillſtehenden Zuges wurden völlig zertrümmert; in das Krachen des 
olz⸗ und Eiſengefüges miſchte ich das den nach Todesgeſchrei der 
hiere, von denen keins unverſehrt blieb. Der nächſte Wagen war der 
Poſtwagen, der ebenfalls arg beſchädigt wurde. Mehrere Poſtbeamte er⸗ 
litten erhebliche, wenn auch nicht gerade gefährliche Verletzungen. Das 
Schickſal des eingelaufenen Zuges war verhältnißmäßig beſſer, nur die 
Locomotive ging völlig in Trümmer. Einige Reiſenden trugen Beulen 
und Quetſchungen davon; erheblich verletzt wurde Niemand. Ueber die 


Urſache des Zuſammenſtoßes verlautet, daß die Carpenterbremſe des ein⸗„ 


gelaufenen Buges im entſcheidenden 1 1 verſagt habe. Der Loco⸗ 
notivführer erklärt, ſchon auf der Lippbrücke, einige hundert Meter vor 
— Station, Contredampf gegeben zu haben, ohne den Zug halten zu 
önnen. 


vielleicht Ab 


1. Leipzig, 26. März. [Wegen fahrläſſiger Köperverletzungl iſt ein 
gewiſſer Thomas Stumpf von Taufkirchen durch das Landgericht München II 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Der Fall iſt um deswillen 
bemerkenswerth, weil die Fahrläſſigkeit hier ſtark an Vorſätzlichkeit ſtreift 
und weil der Angeklagte nach den Worten des Urtheils eine große Roh⸗ 
yet und Hartherzigkeit zur Schau getragen hat. Der Angeklagte fuhr am 

. October v. J. das Geſpann feines Vaters auf der Landſtraße. Gegen 
5 Uhr Nachmittags, als es bereits dunkelte, erſuchte ihn ein älterer Mann, 
ihn mitzunehmen, und trat, in der rn daß feine Bitte erfüllt 
werde, auf das Trittbrett. Stumpf hatte aber keine Luſt, den Mann auf⸗ 
zunehmen, ſondern ſuchte ſich deſſelben zu entledigen, indem er die eine Hand 
deſſelben wegſchob und ihm ſo das Feſthalten am Wagen unmöglich machte. 
ber nicht genug damit: er trieb auch die Pferde zum ſchnellen Laufe an. 
Die Folge war natürlich, daß der alte Mann zu Boden fiel und daß er, da er 
bei der ſchnellen Fahrt nicht bei Seite ſpringen konnte, überfahren wurde. Er 
trug ſchwere Verletzungen davon, welche von dauernden Nachtheilen begleitet 
fein werden. — In der Revifion, die der Verurtheilte eingelegt hatte, wurde 
ane geltend gemacht, daß die vorgenommenen Handlungen an ſich gerecht⸗ 
ertigt und nicht ſtrafbar geweſen ſeien. Ferner wurde das Bewußtſein der 
Rechtswidrigkeit beſtritten und bezweifelt, daß die Feſtſtellung, wonach die 
Körperverletzung durch Vernackläſftoung einer Berufspflicht herbeigeführt 
ſei, genügend ſei. — Der Reichsanwalt bemerkte dazu, daß der Angeklagte 
eigentlich noch ſehr gut weggekommen ſei, denn das Gericht hätte ohne 
Rechtsirrthum ſtatt der Fahrläſſigkeit Vorſätzlichkeit annehmen können. Nach 
den Feſtſtellungen beſtehe die Fahrläſſigkeit gar nicht darin, daß der 
Angeklagte den Verletzten habe hindern wollen, Ba den Wagen zu fteigen, ſon⸗ 
dern darin, daß er ihn trotz ſeiner Bitten, ihn wieder hinunterzulaſſen, daran 
verhindert habe, den Wagen ſicher zu verlaſſen. Hier könne von einem 
Rechte des Angeklagten keine Rede mehr ſein und müſſe daher die Re⸗ 
viſion für verfehlt gelten. — Das Reichsgericht verwarf denn auch die 
Reviſion als unbegründet. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


2. Wien, 26. März. [Die Wiener Gemeinderathwahlen 
und die Partei der „Vereinigten Chriſten“.] Die in der 
abgelaufenen Woche vollzogenen Wahlen für den Wiener Gemeinde⸗ 
rath verdienen eine größere Aufmerkſamkeit als man localen Angelegen⸗ 
heiten dieſer Art ſonſt widmet, denn ſie haben durch ihren Ausgang 
eine politiſche und ſociale Bedeutung gewonnen, deren Tragweite ſich 
heute noch gar nicht recht abſchätzen läßt. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß in mehreren Bezirken der Reichshauptſtadt die Majorität der 
Wählerſchaft den Prineipien der brutalſten Racenhaſſer huldigt. Der 
ſechſte Wiener Gemeindebezirk (Mariahilf) hat bereits gelegentlich der 
letzten Reichsrathswahl einen decidirten Antiſemiten, den Dr. Pattai, 
ins Parlament entſendet. Wer das damals für eine momentane 
Verirrung der Wählerſchaft hielt, den mußten die jetzigen Gemeinde⸗ 
rathswahlen eines Beſſeren belehren. Der zweite wie der dritte Wahl: 
körper dieſes Bezirkes haben vier entſchiedene Antiſemiten gewählt. 
Ebenſo ſind die antiſemitiſchen Candidaten im zweiten und dritten 
Wahlkörper des Bezirkes Landſtraße, dann im dritten Wahlkörper des 
Bezirkes Joſefſtadt durchgedrungen, wobei noch beſonders zu bemerken iſt, daß 
die zwei in dieſen letztgenannten Bezirken gewählten neuen Gemeinderäthe 
der deutſchen Stadt Wien — in der Wolle gefärbte Czechen ſind, indem 
der eine von ihnen als Obmann, der andere als Ausſchußmitglied einer 
Behörde fungirt. Heute fanden die Wahlen aus dem erſten Wahl⸗ 
körper ftatt.*) Ermuthigt durch die ungeahnten Erfolge, die fie im 
zweiten Wahlkörper errungen, hat die Partei der „Vereinigten 
Chriſten“ — ſo nennt ſich die Coalition der Antiſemiten mit den 
Clericalen, den Czechen und den ſog. Demokraten — auch in dieſem 
Candidaten aufzuſtellen gewagt, und es iſt nicht unmöglich, daß ſie 
auch hier einzelne Siege erringen wird. Mag aber auch die Wahl 
im erſten Wahlkörper zu Gunſten der deutſch⸗liberalen Partei aus⸗ 
fallen, fo läßt fi) doch nicht in Abrede ſtellen, daß fie alles in allem 
eine hoͤchſt beklagenswerthe Niederlage erlitten hat, die für ihre Zukunft 
in Wien das Schlimmſte befürchten läßt. Man war bisher gewohnt, 
den zweiten Wahlkörper, in dem ohne Rückſicht auf die Steuerbelaſtung 

*) Der Wiener Gemeinderath beſteht aus 120 Mitgliedern, von denen 
alljährlich ein Dritttheil ausſcheidet. Die Wahlen finden nach Wahl⸗ 
körpern ſtatt, und zwar umfaßt der erſte Wahlkörper die Wähler, die 
mindeſtens 200 Fl., der zweite Wahlkörper die Wähler, die wenigſtens 
40 Fl. und der dritte diejenigen, die weniger als 40 Fl. an directen 


Steuern (ohne Communal⸗ und Provinzialzuſchläge) zahlen. Jeder 
Wahlkörper wählt ein Dritttheil der Gemein erathe 
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alle öffentlichen Beamten, dann die Lehrer, Aerzte und Advocaten 
wählen, als den „Wahlkörper der Intelligenz“ zu bezeichnen, und er⸗ 
blickte in ihm die feſteſte Stütze der deutſch⸗ liberalen Partei. Nun hat 
aber in zwei Bezirken der zweite Wahlkörper Leute gewählt, 
deren ganzes politiſches Programm ſich in die Worte zuſammenfaſſen 
läßt: „die Juden müſſen ausgerottet werden, denn ſie ſind an allem 
Uebel ſchuld“. Glauben Sie nicht, daß dies eine Uebertreibung iſt. 
Die von den betreffenden Candidaten und nunmehr gewählten 
Gemeinderäthen in den Wählerverſammlungen gehaltenen Reden über⸗ 
treffen an blindwüthigem Racenhaß Alles, was die Herren Pattai, 
Türk und Fiegl bisher auf der Tribüne des Parlaments geleiſtet 
haben, von dem unglaublich niedrigen Bildungsniveau, auf dem dieſe 
Leute ſtehen, gar nicht zu ſprechen. Nur um ein Beifpiel anzuführen, 
will ich erwähnen, daß in Mariahilf der „Wahlkörper der Intelligenz“ 
einen Gaſtwirth Namens Grögor gewählt hat, von dem es notoriſch iſt, 
daß die Unterfertigung ſeines Namenszuges das Alpha und Omega der 
Bildung ausmacht, die er ſich Zeit ſeines Lebens anzueignen vermocht 
hat. Es genügt eben heutzutage in Wien, daß einer ſich als fana⸗ 
tiſcher Judenhaſſer deelarirt und über die liberalen Zeitungen ſchimpft, 
um alle Chancen für die Erlangung eines öffentlichen Ehrenamtes zu 
erringen. Nationalität, Bildung, Fähigkeiten, im öffentlichen Leben bereits 
erworbene Verdienſte des Candidaten ſind für die Coalition der „Vereinigten 
Chriſten völlig Nebenſache. Der deutſch-nationale Antiſemit von der 
Couleur Schönerer wählt in der Hauptſtadt einen Czechen, voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß er ſich als entſchiedener Antiſemit bekennt, dafür 
wählen wieder auf der Landſtraße die Czechen einen deutſchnationalen 
Antiſemiten. Die Clericalen, haranguirt vom „Vaterland“, dem Or⸗ 
gane des Prinzen Liechtenſtein, das, vom Staatsanwalte nicht im Ge⸗ 
ringſten beläſtigt, in ſeinen Spalten täglich den nackten Klaſſenhaß 
predigt, leiſten den Antiſemiten, ſeien fie nun ultra⸗deutſchnational 
oder ſchwarz⸗gelb - öſterreichiſch oder czechiſch-föderaliſtiſch geſinnt, 
blinde Heeresfolge. Die kläglichſte Rolle ſpielen dabei die ſoge— 
nannten Demokraten. Ihr Führer, Dr. Lueger, iſt für ſeine Perſon 
mit Fahnen und Trompeten ins clericale Lager übergegangen, und 
hält Feſtreden bei Verſammlungen der ultra⸗regetionären Schwarzen, 
das hindert aber nicht, daß z. B. Dr. Kronawetter, der ſocia⸗ 
liſtiſch⸗kosmopolitiſche Magiſtratsrath, der bei jeder paſſenden und 
unpaſſenden Gelegenheit gegen Capitalismus, Feudalismus und 
Pfaffenthum loslegt erſt vor wenigen Wochen donnerte 
er gegen die übermäßigen Revenuen der reichen Biſchöfe 
der politiſche Freund des Dr. Lueger bleibt und ſeinen Einfluß auf⸗ 
bietet, um in feinen Bezirken den Antiſemiten zum Siege zu ver— 
helfen. So jämmerlich ſich nun auch dieſe Coalition der „Vereinigten 
Chriſten“, die einzig und allein durch ihren bornirten Haß gegen die 
Deutſch⸗Liberalen zuſammengehalten wird, ſich dem näher betrachtenden 
Auge darſtellt, ſo iſt doch, wie die Thatſachen beweiſen, an ihrem zu⸗ 
nehmenden Einfluſſe in der Wiener Bevölkerung nicht mehr zu 
zweifeln. Und wenn es auch richtig iſt, daß die weitaus über⸗ 
wiegende Majorität des Gemeinderathes der Reſidenz noch immer den 
Grundſätzen der deutſch⸗liberalen Partei zugethan iſt, fo liegt darin nur 
ein ſchwacher Troſt. Jedes Jahr erfolgen 40 Neuwahlen. Wenn die fort⸗ 
ſchrittsfeindlichen Elemente in den nächſten Jahren gleiche Erfolge er⸗ 
ringen, wie diesmal, fo kann auch der Tag kommen, an dem die Maſorität 
der Communalvertretung aus Clericalen, Czechen und Antiſemiten 
zuſammengeſetzt ſein wird. Es herrſcht nur eine Stimme darüber, 
daß ein großer Theil der Schuld an den erlittenen Niederlagen der 
läſſigen Führerſchaft der deutſch⸗liberalen Partei zuzuſchreiben iſt. Aber 
nicht Läſſigkeit allein iſt es, ſondern auch eine verhängnißvolle Halb⸗ 
heit der Entſchließungen, ja, um es gerade herauszuſagen, eine ge⸗ 
wiſſe Feigheit der politiſchen Geſinnung, die es nicht wagt, offen 
Farbe zu bekennen und den Gegner mit derſelben Rückſichtsloſigkeit 
zu bekämpfen, mit der der Angriff erfolgt. Ueberlaſſen die Liberalen 
nach wie vor das Agitationsterrain ungehindert den Wirthshaushelden 
vom Schlage eines Lueger und Pattai, dann werden wir es über 
kurz oder lang erleben, daß Wien nicht nur einen czechiſch⸗clerialen 
antiſemitiſchen Gemeinderath beſitzt, ſondern daß auch die Majorität 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 25. März 1888. 


Der Winter, der uns noch einmal mit einem ziemlich langen Be⸗ 
ſuche beehrt, nachdem wir ihn am erſten März bereits überſtanden 
wähnten, ſcheint ſich nun doch den Naturgeſetzen fügen und endgiltig 
dem Frühling ſeinen Platz räumen zu wollen. „Die linden Lüfte 
find erwacht“ und wir werden hier, wenn uns ber böfe Froſt nicht 
noch einmal einen Poſſen ſpielt, in wenigen Tagen die Bäume und 
Hecken ſich mit zartem duftigem Grün überziehen ſehen. 

Ich weine dem flüchtenden Brummbär, dem Winter, ſicher keine 
Thräne nach! Im Gegentheil! Nimmt er doch von der guten Stadt 
Paris bei ſeinem Scheiden ein gut Theil Ungemach und Sorgen 
hinweg. Man trägt hier ſchwerer an einem harten Winter, als bei 
uns im rauhen Deutſchland: zahlreicher fallen hier feinem Wüthen die 
Opfer, entſetzlicher wirken hier ſeine eiſigen Nächte, als im froſtge⸗ 
wöhnten Norden. Beinahe 60 Perſonen ſind nach der Statiſtik in 
dieſem Winter in Paris erfroren gefunden worden: aber wie viele 
mögen ſonſt noch unter den eiſigen Winden zuſammengebrochen und 
eines elenden Todes geſtorben fein, die in den offlciellen Ziffern nicht 
mit inbegriffen ſind. 

Alſo gratultren wir uns, daß der geſtrenge Herr endlich ſich an⸗ 
ſchickt, andere Theile unſeres Planeten mit ſeiner Gegenwart zu be⸗ 
glücken. Aus Paris nimmt er übrigens in den Falten ſeines eis⸗ 
und ſchneebeſäten Pelzes noch etwas Anderes mit, als Elend und 
Verderben, etwas ebenſo Schlimmes, nämlich den Boulangismus. 

Wie auch heute die Departements votiren mögen, in denen die 
Candidatur des Reclamehelden als nationaler Proteſt aufgeſtellt iſt, 
für Paris hat Boulanger ſeine Rolle ausgeſpielt. Der Pariſer läßt 
fi) lange Zeit einen Spaß gefallen: und fobald Jemand gegen die 
Regierung des Landes ſich einige Scherze erlaubt, hat er ſicher den 


Beifall des geehrten Straßenpublikums der Seinemetropole für ſich. 


Aber dieſe Oppoſitionsſucht hat doch ihre Grenze: zu Revolutionen iſt 
man in Paris durchaus nicht aufgelegt. Man iſt nicht ſonderlich mit 
den gegenwärtigen Verhältniſſen zufrieden: aber eine gewaltſame Um⸗ 
wälzung — an die denkt außer den ſocialiſtiſchen und monarchiſtiſchen 
Rednern — (nicht Zuhörern, denn dieſe find die friedfertigſten Leute 
der Welt, die höchſtens mit Stuhlbeinen, nie aber mit Revolvern 
und nicht gegen die Regierung, ſondern gegen einander vorgehen) — 
kein Menſch! 2 

Aber ganz abgeſehen von dieſen politiihen Erwägungen, für 
welche ich die Herren über dem Strich ganz ergebenſt um Verzeihung 
bitte, kann ich auch Gründe, die im Volkscharakter der Pariſer be⸗ 
gründet find, zur Motivirung des Niederganges des Boulangismus 
anführen. Erſtens dauert die Geſchichte dem Pariſer ſchon zu lange: 
es find ſoviel neue Geſänge von den Tenören (ohne Stimme) der 
Caſé chontants „.ereirt” worden, daß das legendäre „en revenant de 
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la revue“ ganz darüber vergeſſen worden iſt. Und was iſt Boulanger 
den Maſſen ohne die Gloriole einer Chanſonette! 

Nun nehmen ſie ihm auch noch ſeinen Generalshut! Damit hat 
er vollkommen bei dem Straßenpublikum verloren! Dieſer „panache“ 
war der Compaß der Skandalmacher; er regulirte ſämmtliche Kund⸗ 
gebungen derſelben mit großer Correctheit! Da er jetzt verloren, 
ſchwankt die Maſſe führerlos hin und her. 

Armer Boulanger! Welche Enttäuſchung, als du vorgeſtern aus 
Clermont mit deiner ſämmtlichen Bagage kommend, vor der Gare de 
Lyon nur ein kleines Häuflein von 500 Menſchen verſammelt fandeſt, 
die bei noch ſo gewaltiger Anſtrengung ihrer Lungen den Ruf 
„Vive Boulanger“ zu keinem gewaltigen, die „elende feige Regierung“ 
erſchreckenden Kampfſchrei zu machen vermochten. 

Was Boulanger, meiner Anſicht nach, bei dem Pariſer Publikum 
beſonders geſchadet hat, iſt die unglückſelige Nebeneinanderſtellung 
ſeiner Portraits neben die der Mitglieder unſeres deutſchen Kaiſer⸗ 
hauſes, vor Allem neben die unſeres edlen Herrſchers ſelbſt. Alle 
Kunſthandlungen ſtellen meiſt geſchmackvoll und elegant ausgeſtattete 
Photographien Friedrichs III. aus. Neben den männlich ſchönen, aus⸗ 
drucksvollen Zügen unſeres Kaiſers, neben ſeiner Reckengeſtalt verliert 
nun der unbedeutende banale Kopf des franzöſiſchen Generals und 
feine wenig martialiſche Figur — er iſt bekanntlich kaum mittelgroß 
und hat unproportionirte kurze Beine! — ungeheuer. Verſchiedentlich 
hörte ich in dieſer Hinſicht unwillige Aeußerungen, beſonders von Damen 
und — alten Herren, ehemaligen Militärs. 

Der Kaiſer erfreut ſich hier auch in Privatkreiſen, ganz abgeſehen 
von politiſchen Erwägungen, einer wahrhaft erſtaunlichen Sympathie. 
Ich möchte beinahe ſagen, er iſt der populärſte Mann in — Frank: 
reich. Die Pariſer zeigen hier wieder einmal ihre chevalereske Natur, 
die ſie leider Gottes nur zu oft verleugnen laſſen. Sie ſehen in 
Friedrich III. nur den edlen, in ſeiner Pflichttreue und Menſchenliebe 
ſo rührenden Herrſcher, nicht den Feldherrn, der ſie überwunden. 
Dieſe Gefühle, welche die Pariſer unſerem Kaiſer entgegen⸗ 
bringen, ehren ſie ſowohl, als ihn ſelbſt, weil ſie beweiſen, 
daß ein großes Volk ſich wohl in ſeinen Leidenſchaften verirren, 
niemals aber bei denſelben ſeinen angeborenen Adel vergeſſen kann 
und daß dieſe adelige Geſinnung bei wahrhaft großen und erhabenen 
Erſcheinungen ſtürmiſch hervorbricht, alle anderen Rückſichten gebieteriſch 
zum Schweigen zwingend. 

Daß die Gemeinheit trotzdem nicht ganz ſchweigt, daß die Frech⸗ 
heit der niedrigen Pamphletäre ſelbſt dem Volköwillen zu trotzen wagt, 
darf uns weder in Erſtaunen noch in Erregung ſetzen. Iſt doch von 
allen Niederträchtigkeiten, die mir über unſeren Kaiſer zu Geſicht ge⸗ 
kommen — ſie ſind wenig zahlreich —, gerade das, was mich am 
meiſten angewidert, in einem Schmähorgan erſchienen, das durchaus 
nicht franzöſiſch if. Die „Alliance franco⸗ruſſe“ iſt ein Organ, 
welches die „Freundſchaftsbande“ zwiſchen Frankreich und dem heiligen 
Rußland befeſtigen ſoll; es wird von einem bezahlten internationalen 


Geſindel redigirt, das unter den Vertretern der Pariſer Preſſe weder 
Sitz noch Stimme hat. 

Die franzoͤſiſche Preſſe, ſelbſt die intranſigente, hält ſich in rühm⸗ 
lichem Gegenſatze zu dieſem Blatte bei der Beſprechung der deutſchen 
Zuſtände und in erſter Linie des deutſchen Kaiſerpaares in den Grenzen 
einer anſtändigen und ehrlichen Sprache. Für die Kaiſerin herrſcht 
hier ſogar ein litterariſcher Enthuſiasmus. Die Geſtalt dieſer hohen, 
ihrem Gatten ſich aufopfernden Frau hat die glühendſten Republi⸗ 
kanerinnen und die eyniſchſten Boulevardſchriftſtellerinnen zu wahren 
Dithyramben begeiſtert. Man weiſt mit Stolz und Bewunderung auf 
ſie, die bewieſen habe, was die Liebe und Hingebung einer Gattin 
und Fürſtin vermag! 

Dieſer Bewunderung hat ſelbſt die Leiterin des anarchiſtiſchen 
„Cri du peuple“ durch einen glühenden Artikel Worte verliehen. 
Mme. Severine ſieht in der Kaiſerin eine wahrhafte Friedensſpenderin, 
deren Wirken die Geſchichte des Volkes — es iſt das nicht die 
Hiſtoriographie! — mit goldenen Lettern verzeichnen werde. Und 
keiner der anarchiſtiſchen „compagnons“ hat gegen dieſe Verherr⸗ 
lichung einer Herrſcherin den mindeſten Einwand vorgebracht. 

Ueberhaupt find dieſe fürchterlichen Anarchiſten gar nicht fo 
ſchlechte und entſetzliche Menſchen, wie man das im Allgemeinen 
annimmt! Sie haben nur über das Eigenthum ihre ganz eigen⸗ 
artigen Anſichten, ſind aber ſonſt trotz der blutdürſtigen Namen, die 
fie ihren Vereinigungen beizulegen pflegen, „Panthere de Battignoles“, 
„Devoreurs des bourgeois“ u. a. m., durchaus „harmloſe“ Crea⸗ 
turen. Ja, ſie ſind ſogar zuweilen gutherzig und opfermüthig! Vor 
einigen Tagen rettete ein mit der traditionellen Blouſe und dem be⸗ 
kannten „bonnet“ verſehener Mann ein Kind aus dem Canal de 
Oury, der Paris durchfließt. Der Vater des Kindes, der Inhaber 
eines großen Confectionsgeſchäftes, wollte ihm dafür ein Goldſtück in 
die Hand drücken, während ein hinzugekommener Sergeant de ville 
— dieſe vortrefflichen Beamten erſcheinen immer erſt, wenn die Ge⸗ 
fahr beſeitigt oder das Unglück geſchehen iſt — ſeinen Namen notiren 
wollte und ihm verſicherte, die nöthigen Schritte thun zu wollen, um 
dem braven Mann die Rettungsmedaille zu verſchaffen. „Laſſen Sie 
mich in Frieden,“ ſagte dieſer derb, indem er den Confectionär und den 
Poliziſten zurückdrängte. „Ich will nichts von einem Bourgeois und 
am wenigſten von der verd .... Polizei! Vive l’anarchie!* Und 
mit dieſen Worten entſchwand er den Augen der beiden verblüſſt 
daſtehenden Männer! 

Wenn die Anarchiſten und die ihnen verwandten, etwas in ihren 
Principien gemilderten Socaliften und Poffibiliften zur Zeit recht un⸗ 
angenehm find, fo gilt das nicht dem Staate, ſondern dem Boulangismus. 
Doch ich will hier nicht abermals auf dieſe „Frage“ zurückkommen! 
Ich kann aber nicht umhin, einige kleine nicht politiſche „Erinnerungen“ 
an das große, am Donnerstag in der Salle Favic ſtattgehabte Anti⸗ 
boulangermeeting mitzutheilen. 

Daſſelbe war nämlich äußerſt luſtig; nachdem man genügend herum⸗ 


Ührer Vertreter im Landtage und im Reichsrathe derſelben politischen 
Couleur angehören wird. — Nachſchrift: Die Wahlen im erſten 
Wahlkörper find zu Gunſten der deutſch⸗liberalen Partei ausgefallen. 
Nur im Bezirke Mariahilf, wo ſie keinen Candidaten aufgeſtellt, 
wurde ein Demokrat gewählt, der jedoch bis jetzt wenigſtens keine 
offene Gemeinſchaft mit den Antiſemiten gehabt hat. 

Wien, 26. März. [Der Proceß Frankenſtein⸗Kuhnert!] hat 
heute begonnen. Wir haben den Thatbeſtand wiederholt mitgetheilt. Am 
16. Januar durchlief die Straßen Wiens die Kunde von einem frechen 
Raubanfalle, der im Centrum der Metropole am hellen Tage verübt worden 
und wobei es dem Thäter gelungen war, Pretioſen im Werthe von mehr als 

0 Gulden zu rauben und zu verſchwinden. Die bei einem Börſenmann 
bedienſtete Magd Julie Kuhnert war in der Wohnung ihrer Dienſtgeber 
mit durchſchoſſener Bruſt aufgefunden worden und aus ihren Mittheilungen 
ergab ſich, das ein ihr unbekannter Mann ſie überfallen, mit einem Re⸗ 
volver niedergeſchoſſen und aus einem Kaſten den Schmuck geraubt habe. 
Der Verdacht, die That verübt zu haben, richtete ſich ſofort gegen den Ge⸗ 
liebten der Kuhnert, den Agenten Alfred Frankenſtein. Derſelbe wurde 
verhaftet. Da jedoch Frankenſtein lehr die That begangen zu haben, 
da auch Julie Kuhnert fortgeſetzt erklärte, daß Frankenſtein nicht der 
Thäter ſei, war die Polizei ſchon im Begriffe, den Agenten wieder in Frei⸗ 
heit zu ſetzen, als ſich etwas Unerwartetes ereignete. Eine Tagelöhnerin 
erſchien bei der Polizei und brachte ein Packet zum Vorſchein, welches ihr 
Frankenſtein einige Stunden nach dem Mordattentat zur Aufbewahrung über⸗ 
en hatte. Da ſie in den Zeitungen von dem Verbrechen geleſen hätte, glaubte 

e ſich verpflichtet, das ihr von Frankenſtein übergebene Packet zur Polizei 
zu bringen. Man öffnete daſſelbe und fand in der That den geraubten 
Schmuck und einen Revolver vor. Als man dies Frankenſtein vorhielt, 
gab er das Leugnen auf, erklärte jedoch, daß er das Attentat nicht ſelbſt 
verübt, ſondern einen Bekannten mit der Ausführung deſſelben betraut 
habe. Nach einigen Tagen legte er ein volles Geſtändniß ab, und auch 
die Kuhnert gab 2 dem erdrückenden Beweismaterial zu, daß 
Frankenſtein der Thäter ſei. Aus der Anklageſchrift ſei Folgendes er⸗ 
wähnt: Aus dem Geſtändniß des e ergab ſich, daß Beide aus 
dem Schmuck ſchon früher eine Anzahl. von Diamanten geſtohlen und durch 
falſche Steine erſetzt hatten. Frankenſtein hatte mit der Kuhnert die Ver⸗ 
abredung getroffen, daß er ſie blos leicht am Arme verletzen werde, damit 
man glaube, ſie ſei das Opfer eines Attentats und an dem Verbrechen 
nicht betheiligt. Entgegen dieſer Verabredung hat Frankenſtein die Kuhnert 
in die Bruſt Aue und ihr eine ſehr ſchwere Verletzung unterhalb des 
Herzeus beigebracht, woraus der Staatsanwalt ſchließt, daß Frankenſtein 
die Abſicht hatte, die Kuhnert zu tödten, um nicht mit ihr den Erlös 
aus dem geraubten Gute theilen zu müſſen. In dieſem Sinne lautet auch 


die Anklage. 4 
Frankreich. 

Paris, 25. März. [Der Senat] beſchloß geſtern nach einer 
längeren Auseinanderſetzung zwiſchen Audran de Kerdrel und 
Girault, welch Letzterer beantragte, das von der Kammer herüber⸗ 
gelangte Einnahmen: und Ausgabenbudget unverändert und ohne ein: 
gehende Prüfung anzunehmen, während ſein College von der Rechten 
daran erinnerte, daß der Präfident Leroyer im Beginn der Seſſion 
vas Haus zu feſter und bedächtiger Controle ermahnt hatte und von 
jeder Uebereilung abrieth, nicht erſt morgen, ſondern am heutigen 
Palmſonntag um 2 Uhr Nachmittags die Budgetdebatte anzufangen. 

Der Berichterſtatter des Finanzausſchuſſes, Senator Boulanger, 
weiſt in ſeinem Referate darauf hin, daß das Haus nun ſchon ſeit 
ſeche Jahren regelmäßig gezwungen wurde, die Budgetverhandlungen 
in der Eile abzuhaſpeln und dafür, Dank der Langſamkeit und den 
Verſchleppungen der Kammer, niemals mehr als zwanzig Tage hatte. 
Eine Ausnahme machte nur das Jahr 1885, als der Senat darau 
beſtand, nicht in ein paar Tagen das wichtige Geſchäft zu erledigen, 
und die Ausſchreibung proviſoriſcher Zwölftel erlangte, worauf er der 
Angelegenheit zwei Monate widmete. Herr Boulanger begnügte ſich 
nicht mit einer Conſtatirung dieſer Thatſache, ſondern ſtellte ein ge: 
naues Verzeichniß der Zeit auf, welche die beiden Kammern ſeit ſechs 
Jahren dem Budget widmeten: 

Kan Abgeordnetenhaus: 3 Monate 21 Tage; Senat 16 Tage, 
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1884: n 9 7 12 „ " „ 
1885: " N DIE „ 2 Monate 8 Tage, 
— 7 5 24 „ „ 15 Tage, 


887: 70 " 19 „ 1 19 ' 
Was das Budget für 1888 betrifft, fährt der Berichterstatter fort, 
fo wagt der Ausſchuß den Senat nicht aufzufordern, es im Sturm: 


ſchritte anzunehmen, und ſtellt es ſeinem Ermeſſen anheim, ob er die 
Debatte auf den nächſten Monat ausdehnen will. Uebrigens ſoll der 
Conſeilspräſident und Finanzminiſter ſich an der Debatte betheiligen 
und die Verſicherung geben, daß, wenn der Senat ſeine Arbeit ſo 
beſchleunigte, daß er damit vor der Erſchöpfung der proviſoriſchen 
Credite (Sonnabend, 31. März) zu Stande käme, das Control⸗ und 
Prüfungsrecht, welches ihm von der Verfaſſung eingeräumt wird, 
keineswegs darunter zu leiden hätte. Der Finanzausſchuß beantragt 
Abſtriche der von dem Abgeordnetenhauſe bewilligten Credite in Höhe 
von 8 600 000 Franken und die Wiedereinſtellung verworfener Credite 
in Höhe von 210500 Franken. Die erſteren betreffen die Militär⸗ 
und Civilpenſionen, die letzteren das Unterrichtsweſen und namentlich 
die Beiträge an die proteſtantiſchen und ifraelitifchen Seminarien, mit 
welchen eine Erhöhung der Beſoldung der katholiſchen Geiſtlichkeit 


aller Nangſpufen Hand in Hand gehen würde. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. März. 

Ueber die Gehalts verhältniſſe der Lehrer an öffent: 
lichen Volksſchulen in Preuß en im Jahre 1886 ſchreibt die 
„Stat. Correſp.“: Die Volksſchulſtatiſtik vom Jahre 1886 giebt u. A. 
auch über das Dienſteinkommen der öffentlichen Volksſchul⸗ 
lehrer ſehr genauen Aufſchluß. Die 64 750 vollbeſchäftigten Lehrer, 
einſchließlich der 6848 Lehrerinnen, bezogen neben freier Wohnung 
und Feuerung ein Stelleneinkommen von 65 586 715 M., einſchl. des 
6 182 102 M. betragenden Stelleneinkommens der Lehrerinnen. Der 
ortsübliche Werth der freien Wohnung und Feuerung bezifferte ſich 
auf 13 449 996 M. oder auf durchſchnittlich 208 M. für die Stelle. 
Die fernerweit aus Staatsmitteln fließenden perſönlichen und Dienſt⸗ 
alterszulagen, die an 22 657 Lehrer und 930 Lehrerinnen gewährt 
wurden, erreichten den Betrag von 3 487587 M. Das ge 
ſammte Dienſteinkommen der vollbeſchäftigten Lehrkräfte betrug alſo 
82 524 298 M. oder im Durchſchnitte 1274½ M. Die Lehr: 
kräfte in den Städten (22419) bezogen durchſchnittlich 1559 ½ M., 
die Landlehrer (42 331) dagegen 1123 / M. Jene haben ein Stellen⸗ 
einkommen von 28 126836 M., welchem der Werth der freien 
Wohnung und Feuerung mit 6 278 569 M. (durchſchnittlich 280 M.) 
und die perſönlichen Dienſtalterszulagen in Höhe von 553 503 M. 
hinzutreten; bei dieſen ſtellen ſich die entſprechenden Beträge auf 
37459 879 + 7171427 (durchſchnittlich 169) ＋ 2934 084 M. 

Fuͤr das Jahr 1878 ergab ſich für 57 144 öffentliche Volksſchullehrer 

ein Geſammtdienſteinkommen von 71 668 300 oder durchſchnittlich 
1254½ M., für 18 278 ſtädtiſche Lehrer ein ſolches von 28 013 600 
oder durchſchnittlich 1532 M. und für 38 866 Landlehrer ein 
ſolches von 43 654 700 oder durchſchnittlich 1123¼ M. Das Durch⸗ 
ſchnittseinkommen hat ſich ſonach ſeit 1878 im Ganzen zwar etwas, 
merklich indeſſen nur in den Städten, faſt gar nicht dagegen 
auf dem Lande gehoben. Die wirkſamſten Maßnahmen zur Ver⸗ 
beſſerung des Lehrereinkommens fallen eben in die erſte Hälfte der 
ſiebenziger Jahre. Seit dem Jahre 1874, wo ſchon mit der Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Lehrer, namentlich auch unter Zuhilfenahme von 
Staatsmitteln begonnen war, bis zum Jahre 1886 hat ſich das durch⸗ 
ſchnittliche Stelleneinkommen, mit Einſchluß der perſönlichen und 
Dienſtalterszulagen, aber mit Ausſchluß der freien Wohnung und 
Feuerung, in den Städten von 1148 M. auf 1279 M., auf dem 
Lande von 834 M. auf 954 M. und im Ganzen von 936 M. auf 
1067 M. gehoben. 
Im Jahre 1874 bezogen noch 14,2 pCt. aller Lehrer ein Stellen: 
einkommen, mit Ausſchluß der Wohnung und Feuerung, jedoch mit 
Einſchluß der perſönlichen und Dienſtalterszulagen, von 600 M. und 
weniger, 1886 aber nur noch 5,43 pCt.; 601 bis 900 M. hatten 
1874: 42,04 pCt., 1886 dagegen 35,79 pCt.; 901 bis 1200 M. 
hatten 1874: 26,01 pCt., 1886 dagegen 33,26 pCt. u. ſ. w. 

Zwiſchen den einzelnen Landestheilen beſtehen übrigens nicht un⸗ 
beträchtliche Verſchiedenheiten im Durchſchnitts⸗Einkommen der Volks⸗ 


ſchullehrer. Mit Weglaſſung des Werthes der freien Woh⸗ 
nung und Feuerung betrug daſſelbe 1886 in den Städten 1279 M. 
Der höchſte Durchſchnittsſatz entfällt mit 1675 Mark auff 
Berlin; dieſem am nächſten ſtehen Heſſen⸗Naſſau mit 1373 Mark, 
Rheinland mit 1365 M. und Schleswig⸗Holſtein mit 1321 M. In 
den Städten der übrigen Provinzen wird der Staatsdurchſchnitt nicht 
erreicht. Am niedrigſten iſt das Einkommen der ſtädtiſchen Lehrer 
in Weſtpreußen mit nur 990 M., dann folgen Poſen mit 1027 
Mark, Oſtpreußen mit 1063 M. und Hohenzollern mit 1096 M. 
— Auf dem Lande iſt der Staats durchſchnitt 954 M.; darüber 
hinaus geht das durchſchnittliche Lehrereinkommen in Schleswig⸗ 
Holſtein mit 1107 M., in Sachſen mit 1054 M., in Rheinland mit 
1049 M., in Weſtfalen mit 1044 M. und in Brandenburg mit 
992 M.; in allen übrigen Provinzen bleibt daſſelbe unter 
dem Geſammtdurchſchnitte, am meiſten wieder in Weſtpreußen mit 
806 M., in Oſtpreußen mit 837 M., in Hohenzollern mit 845 M., 
in Poſen mit 850 M. und in Pommern mit 883 M. 

Die vorbezeichneten Unterſchiede in den einzelnen Landestheilen 
werden ſich in der Hauptſache wohl durch die ungleichen Lebens⸗ 
bedingungen rechtfertigen, deren Ausdruck in Geld allerdings ſehr 
chwer zu finden if. Wenn die Landlehrer beiſpielsweiſe in Weſt⸗ 
preußen durchſchnittlich über 300 M. weniger Einkommen beziehen 
als in Schleswig⸗Holſtein, ſo ſcheint dieſer Unterſchied unter jenem 
Geſichtspunkte zu groß zu ſein. Jedenfalls liegt in den für die Pro⸗ 
vinzen gegebenen Zahlen, welche dem vom Königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau ſoeben veröffentlichten „Statiſtiſchen Handbuche für den 
preußiſchen Staat“ (Berlin 1888) entnommen ſind, ein Fingerzeig 
dafür, daß das Lehrereinkommen, inſofern die Preisverhältniſſe 
unter den Provinzen eine allmälige Ausgleichung erfahren, am 
meiſten in den öſtlichen und nordöſtlichen Landestheilen der 
Monarchie einer Aufbeſſerung bedarf. 


— 


+ Militäriſches. Zufolge Allerhöchſter Ordre führt das 2. Schleſiſche 
Grenadier⸗Regiment Nr. 11 von heute an die Bezeichnung „Grenadier⸗ 
Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11“. Der Kaiſer wird ſich 
auch ferner als Chef des Regiments anſehen, wenn dies auch in den Liſten 
nicht beſonders aufgeführt werden ſoll. 

» Vereidigung. Am Sonntag und Montag wurden die Juſtiz⸗ 
beamten, heute die Regierungsbeamten vereidigt. 

Promotion. Behufs Erlangung der Doctorwürde in der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät wird am 28. März cr. in der kleinen Aula der hieſigen 
Univerſität Herr Joſef Schneider feine Inaugural⸗Diſſertation: „De 
temporum apud priscos scriptores latinos usu quaestiones selectae* 
öffentlich vertheidigen. Als officielle Opponenten werden fungiren die 
Herren Dr. phil. Lothar Ruske und Bernhard Schubert. 


Stadttheater. Die Aufführung von „Triſtan und Iſolde“ morgen, 


Mittwoch, beginnt ausnahmsweiſe um 6½ Uhr. 

Vom Lobetheater. Morgen, Mittwoch, Abend findet als Abſchieds⸗ 
und Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn Georg Engels vom Deutſchen 
Theater eine letzte Auffebrung von „Papageno“ ſtatt. Am Donnerstag 
wird in einer Wiederholung des kürzlich mit ſo großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Einacterabends nochmals „Der ſteinerne Vogel“, „Die Ver⸗ 
ſucherin“ und „Das Schwert des Damokles“ gegeben. 
Anna Schramm eröffnet am kommenden Sonntag ein längeres 
ſpiel. Es wird gegeben: „Drei Paar Schuhe“. 

* Continental⸗Eden⸗Theater. Herr B. Schenk, Director und Be⸗ 


aſt⸗ 


N. 


Sr ne 


Frau 


ſitzer eines ſogenannten Eden⸗Theaters, wird an den Oſterfeiertagen im 


hieſigen Thalia⸗Theater einen Cyclus ſeiner hochintereſſanten Vorſtellungen 
eriffnen. Das Etabliſſement bietet Sehenswürdigkeiten aller Art, als 
phantaſtiſche Scenen, Balletdivertiſſements, Tableaux vixants, Wüunder⸗ 
Fontainen, Feerien, Ausſtattungs⸗Pantomimen x. Herr Director Schenk, 
welcher gegenwärtig mit vielem e in Hamburg gaſtirt, iſt als 
Escamoteur durch ſeine frühere Anweſenheit hier noch vortheilhaft bekannt. 

„ »Kunſtgewerbeverein. Die letzte Sitzung war geſchäftlichen Be: 

ann, 85 gewidmet. Mittwoch, 28. März, wird im Vereinslocale bei 
dam, Ohlau⸗Ufer 9, Herr Wilborn einen 1 * Vortrag über „Die 
Plaſtik in der Roccoccoperiode“ halten. Gäſte ſind willkommen. 

BB Verband dentſcher Kunſtſtudirender. Auf dem am 15. d. Mts. 
in Berlin ſtattgehabten Delegirtenconvent der deutſchen Kunſtakademien 
und Kunſtſchulen, bei welchem die Kunſtlehranſtalten Berlin, München, 
Düſſeldorf, Dresden, Weimar, Karlsruhe, Frankfurt a. M., Königsberg 


disentirt, kam es zwiſchen den Boulangiſten und Antiboulangiften zu 
einer regelrechten Schlacht, bei der hauptſächlich die Stuhlbeine als 
Waffen dienten. Mir perſönlich wurde ein Glas heißen Punſches in 
den Nacken geſchüttet, was mich ſehr „peinlich“ berührte. Als der 
Kampf im beſten Gange war, erloſch plotzlich das Gas im Saale. 
Glücklicher Weiſe war es noch nicht ganz dunkel, indem ein wenig 
Licht durch die Fenſter drang, in deſſen bleichem Schimmer ſich dann 
der Knäuel der Kämpfenden zu entwirren vermochte. 

Vor der Thür ging indeſſen der Skandal von Neuem los, und 
es bedurfte der energiſchen Intervention der Polizei, um die Wüthen⸗ 
den auseinander zu reißen. „Vive Boulanger“ ſchrieen die Einen, 
„a bas les farceurs, les egorgeurs du peuple“ die Anderen; und 
dieſe Rufe klangen noch eine Zeit lang in den Straßen fort. 

An demſelben Abend hatte ich noch eine andere, ebenſo grauſame 
Procedur, als die, welche man mir in der Salle Favie hatte ange: 
deihen laſſen, durchzumachen. Ich mußte nämlich in dem von den 
„jeunes“ gegründeten und protectionirten „Theatre libre“ eine Vor⸗ 
ſtellung von 5 verſchiedenen Stücken, zuſammen 9 Acte, über mich 
ergehen laſſen. Die Autoren, welche an dieſem Abend vor dem 
Pariſer Theaterpublikum debutirten, waren jene 4 jungen Naturaliſten, 
welche im vorigen Jahre mit ihrem Proteſte gegen den Roman 
„Terre“ ihres Altmeiſters Zola einiges Aufſehen erregten. Ich muß 
indeſſen geſtehen, daß ich doch lieber noch einmal die abſtoßenden und 
widerlichen Stellen des Zola'ſchen Werkes leſen, als die Stücke der 
Herren Bonnetan, Marguerite und Co. mir zum zweiten Male an⸗ 
ſehen würde. In der Mehrzahl dieſer „Schauſpiele“ ſpielen Schwind⸗ 
füchtige, welche unaufhörlich huſten die Hauptrollen. 

Dieſer Naturalismus hat denn doch auch unter den abgehärteten 
Beſuchern des Theatre libre einigen Widerſpruch hervorgerufen. Man 
proteſtirte verſchiedentlich und ziemlich laut. Daß die Moral der ver⸗ 
schiedenen Helden und Heldinnen dieſer Stücke nicht minder un⸗ 
appetitlich iſt als ihre „Gefühlsäußerungen“, verſteht ſich von ſelbſt. 
Lauter Scheufale, und dabei nicht einmal originelle Scheuſale. 

An dieſer „neuen Theaterkunſt“, denn die jungen Autoren be⸗ 
zeichnen ihre Werke in aller Beſcheidenheit als ſolche, die eine voll⸗ 
kommene Umwälzung herbeiführen ſollen, iſt Nichts neu, als der 
Cyniömus, das Abſtoßendſte auf der Bühne zu zeigen. Man iſt in⸗ 
deſſen in Paris noch nicht fo weit vorgeſchritten, um ſich für dieſen 
Cynismus zu begeiſtern. Bonnetan, Marguerite und Co. find ihrer 
Zeit vorausgeeilt und werden deshalb wohl ewig verkannt bleiben. 

Leon Saſſe. 


Vom Schwarzen Adler⸗Orden. 

Anknüpfend an die jüngſten Verleihungen des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens macht die „Freiſ. Ztg.“ über dieſen Orden mancherlei Mit⸗ 
theilungen, die für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein werden. 

Es if aller dings bemerkenswerth — ſchreibt das genannte Blatt —, 


daß durch Kaiſer Friedrich drei Civilbeamte mit bürgerlichen Namen 
den Schwarzen Adler⸗Orden erhalten haben. Der Schwarze Adler: 
Orden als der höchſte Preußiſche Orden ſoll überhaupt nach dem 
Statut von 1701 nur an 30 Inländer verliehen werden dürfen, 
wobei die Prinzen des königlichen Hauſes nicht einzurechnen ſind. In 
dem Statut vom 18. Januar 1701 heißt es darüber wörtlich: „Wie 
es nicht allein natürlich iſt, daß man dasjenige, womit wenige beehrt 
werden, demjenigen vorziehet, ſo vielen widerfahren kan, ſondern es 
auch die Erfahrung gegeben, daß gewiſſe Ritterliche Orden, 
durch die groſſe Menge derer, ſo dazu gelanget, in Verachtung 
gerathen, und endlich gar verfallen und erloſchen, alſo wollen Wir 
die eigendliche Zahl der Ritter dieſes Ordens auf dreyßig hiermit 
geſetzet und beſchrenket haben, dergeſtalt, daß ſolche Zahl ohne gar 
erhebliche, und zu Unſers Königlichen Hauſes und des Ordens ſonder⸗ 
bahren Ehren und Nutzen gereichenden Urſachen nicht überſchritten 
werden ſoll. Die Söhne aber und Brüder des jedesmahl Regierenden 
Königs in Preuſſen, welche des Ordens gebohrene Mitglieder ſind, 
werden unter ſolche dreyßig Ritter nicht gezehlet.“ 8 

Vor den Ernennungen durch Kaiſer Friedrich waren nur 25 In⸗ 
länder Ritter des Schwarzen Adler-Ordens. Es waren dies ſämmt⸗ 
lich entweder Generale oder hohe Hofbeamte. Als Civilbeamte 
könnten darunter nur aufgeführt werden: Fürſt Bismarck, gleichzeitig 
General, und wirklicher Geheimrath Freiherr v. Werther. Außerdem 
find Ritter des Schwarzen Adler⸗-Ordens Graf v. Moltke, General 
von Franſecky, Ober⸗Hofmarſchall Graf v. Pückler, die Generale von 
Werder, von Kirchbach, von Boſe, von Boyen, von Blumenthal, 
von Barnekow, von Weyhern, von Kameke, zu Stolberg⸗Wernigerode, 
von Treöckow, von Stoſch, v. d. Goltz, Herzog von Ratibor, von 
Schachtmeyer, von Obernitz, von Pape, Graf Friedrich und Graf 
Wilhelm von Brandenburg, der Herzog von Ujeſt, Prinz Reuß, 
Graf Dohna⸗Schlobitten, der Statthalter Fürſt Hohenlohe, Oberſt⸗ 
Marſchall Fürſt Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyk. 

Uns iſt kein Fall bekannt, daß bisher einem Bürgerlichen der 
Schwarze Adler⸗Orden verliehen worden iſt. In Nr. 6 des Ordens⸗ 
ſtatuts iſt außer dem dreißigſten Lebensjahre Folgendes vorgeſehen: 
„Alle und Jede, ſo in dieſen Unſern Orden aufgenommen werden, 
ſollen aus rechtem aufrichtigen altem adelichem Ritter 
mäßigem Geſchlecht entſproſſen und herkommen ſeyn, Sich auch, 
ehe Sie noch einige Ordens⸗Zeichen bekommen, durch Beybringung 
und Beweis der auf ſie abſtammenden acht Ahnen, vier von der 
Vöterlichen und vier von der Mütterlichen Seiten dazu fähig machen.“ 
Dieſer Beſtimmung iſt indeſſen in den Abänderungen von 1847 
hinzugefügt worden: „Die Ahnenprobe bleibt abgeſchafft. 
Jeder nicht adligen Standes erlangt durch den Orden, wie dieſes 
auch ſeither ſchon grundsätzlich geworden iſt, den preußiſchen Erbadel“. 

Warum der Orden die Bezeichnung des Schwarzen Adler⸗Ordens 
führt, iſt in der Einleitung zum Statut in folgender Weiſe über⸗ 
zeugend dargethan: König Friedrich führt darin aus, daß er „einen 


rechten vollkommenen Ritterorden einzuführen“ beabſichtige. „Hierzu 
hat uns der Orden vom Schwartzen oder dem Preußiſchen Adler 
(wie Wir dieſen Unſern Orden benennet) ſehr beqvem gedaucht: nicht 
allein, weilen die meiſte Königliche Orden von einem gewiſſen Thier 
den Nahmen führen, ſondern weilen auch unter den Thieren der Adler 


ſonderlich edel; weilen Er ein König des Geflügels und ein 


Sinnebild der Gerechtigkeit iſt, und bey dem allem das Preußiſche 
Reichs⸗Wapen machet. Als ein König des Geflügeld ſchicket er ſich 
wohl zu Unſerer Koͤniglichen Würde, weßwegen Wir ihm auch eine 
Königliche Krone auf das Haupt geſetzet. Als Unſer Reiches⸗Wapen 
bezeichnet er um ſo viel eigentlicher den Ort und Sitz dieſes Ordens, 
um alſobald vor andern Orden erkandt zu werden: Und als ein Bild 
der Gerechtigkeit zeiget er eben den Endzweck Unſeres Reiches und 
Ordens an, und worauf beydes abgezielet; nämlich Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit zu üben und jedweden das Seine zu geben; welches deſto 
deutlicher auszudrucken, Wir den Adler in der einen Klaue einen 
Lorbeer⸗Krantz, in der andern Donner⸗Keile, und über dem Haupt, 
Unfern gewöhnlichen Wahl⸗Spruch: Suum cuique zur Ueberſchrifft 
verordnet.“ 

Nach Nr. 23 des Ordensſtatuts würden übrigens die Herren 
Simſon, Maybach und Friedberg verpflichtet ſein, „nicht allein 
ihren von zwey oder mehr Adelichen eydlich⸗bekräfftigten Stamm⸗ 
Baum, ſondern auch ihre auf einer Kupfernen Taſſel mit allen 
Farben und Zierathen ausgeſtrichene Wapen, ſamt deren Helm⸗ 
Zeichen und Schild⸗Decke, dem Ordens ⸗Secretario einzuſenden, und 
hat derſelbe alsdann den Stamm⸗Baum in fein Ordens⸗Protocoll 
einzutragen, die Wapen aber läſſet der Ordens⸗Ceremonienmeiſter in 
Unſerer Ordens⸗Capelle an behörigem Ort anheften“. Wie das er⸗ 
gänzende Statut von 1847 beftimmt, if „die Wappenfahne eines 
neu ernannten, zum Capitel gehörigen Ritters in der Schloßkirche 
zu Königsberg, das Wappen deſſelben aber in der Schloß⸗ 
capelle zu Berlin aufzuhängen“. 

Durch Nr. 29 der Statuten iſt den Adligen in Anſehung dieſes 
Ordens das Prädikat „Edel“ beigelegt und der Platz eingeräumt 
worden, welchen die Generallieutenants hergebracht haben. In der 
Erweiterungsurkunde vom 18. Januar 1810 iſt beſtimmt, daß vor 
dem Schwarzen Adler⸗Orden die Wachen heraustreten, ohne das 
Gewehr aufzunehmen, die Schildwachen präſentiren. Zu den Ver⸗ 
pflichtungen der Ordensritter gehört u. a. „armer, verlaſſener, 
bedruckter Wittiben und Waiſen und andrer Gewalt und 
Unrecht leidender Leute ſich anzunehmen“. 

„Die Ordensritter tragen einen Mantel von incarnatrothem 
Sammet mit himmelblaufarbenem Mohr gefüttert. Solcher Mantel 
wird mit langen abhängenden und am Ende ſtarke Duaften habenden 
Schnüren auf der Bruſt zuſammengebunden.“ Jeder Ritter des 
Schwarzen Adler⸗Ordens iſt zugleich berechtigt, das Kreuz des rothen 
Adler⸗Ordens am Bande deſſelben um den Hals zu tragen. 


1 Napoleons haben für die deutſche Sp 


nicht in die Fehler dieſer beiden Inſtitute verfallen dürfte. 


und Breslau durch Delegirte vertreten waren, wurde über die Bildung 
eines Verbandes deutſcher Kunſtſtudirender berathen, welcher vor 
allem unter den verſchiedenen Hochſchulen im Gebiete der Kunſt einen 
freundſchaftlichen und kunſtgenoſſenſchaftlichen Verkehr vermitteln ſoll. Die 
Beſucher der hieſigen Kunſtſchule hielten zum Behufe der einleitenden 
Schritte ihrerſeits am 21. d. Mts. eine Sammlung ab, in welcher mit 
der Wahl eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes vorgegangen wurde. Es 
wurden gewählt: zum Vorſitzenden Probſt, als Vertreter der Klaſſe für 
Landſchaftsmalerei, zum erſten Schriftführer Rudolph, als Vertreter der 
Klaſſe für Porträt⸗ und Hiſtorienmalerei, zum zweiten Schriftführer Ernſt, 
als Vertreter der Vorbereitungsklaſſe, zu Beiſitzern Bloch, als Vertreter 
der Klaſſe für Decorationsmalerei, und Koſchel, als Vertreter der Bild⸗ 
hauerklaſſe. Weitere Entſchließungen in Betreff des Verbandes ſind für 
eine nach den Ferien zuſammenzuberufende Verſammlung vorbehalten. 


p. Allgemeiner Deutſcher Sprachverein. Zweigverein Breslau. 
Am Montag, 26. d. M., Abends 5 Uhr, hielt der hieſige Zweigverein des 


Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins unter dem Vorſitz des Profeſſor] Sch 


Weinhold im großen Saale des Gaſthofes 3 von Ungarn“ eine 
Verſammlung ab. In derſelben hielt Director Bohnemann einen 


Vortrag über das Fremdwörterunweſen und die on Kor des Vereins. 


Er zeigte zunächſt, wie die Sprache Verluſte hat und Erwerbungen macht 
und wie es gekommen, daß das Fremdwörterunweſen einen ſolchen Um⸗ 
fang erlangte. An Zahlenbeiſpielen erläuterte er dieſes Unweſen. Eine 
reiche Sprache beſitzt etwa 50. —60 000 Wörter. Hiervon gebraucht der 
Gebildete 3⸗—4000. Einer der reichſten Dichter, Shakeſpeare, verfügt in 
1 Dramen über einen Vorrath von 9:—10000 Wörtern, während der 
riſche Bauer ſein ganzes Leben lang mit etwa 300 Wörtern aus⸗ 
Dem eigenen Reichthum der deutſchen Sprache ſteht nun 
eine ungeheuere Maſſe von Fremdwörtern gegenüber. Heyſe's 
3 zählt 90000 örter. In neuerer Fa mag 
aber die Zahl der Fremdwörter auf etwa 100000 geſtiegen fein. Das 
Anſchwellen des Fremdwörterunweſens iſt begründet in der Geſchichte und 
im Charakter des deutſchen Volkes. Romanismus und Germanismus 
ringen auf ſprachlichem Gebiete mit einander. Geſchichtliche Erſcheinungen 
wie der Humanismus und die Renaiſſance, der dreißigjährige Krieg, die 
t rache eingreifende Folgen ge- 

bt. Und auch heute noch dauert die Aneignung von Fremdwörtern fort. 

aran trägt der Charakter des deutſchen Volkes die Schuld. Wir ſind 
geneigt, das Fremde zu bewundern, es fehlt uns der rechte Stolz auf 
unſere herrliche Sprache. Wer iſt nun berufen, helfend einzutreten? Zu⸗ 
nächſt die Dichter, die ſprachſchöpferiſch thätig ſein ſollen, ſchließlich aber 
Jedermann. Redner wies im eiteren auf die Mundarten hin, 
als auf Quellen, denen eine reiche Fülle guter und echter Wörter 
entſtröme. Er berührte ferner die Idee einer Hochſchule für die 


kommt. 


»deutſche Sprache, welcher dieſelben Aufgaben zufallen würden, wie der 


Académie frangaise und der Accademie della Crusca, die aber natürlich 
Ob eine ſolche 
ochſchule Ausſicht auf Verwirklichung habe, laſſe ſich nicht beantworten. 
eicht würde die Sache jedenfalls nicht ſein. Redner ſchloß mit der Mah⸗ 


nung an die Vereins mitglieder, in ihren Beſtrebungen treu zu beharren. | W 


„Wenn unſere Bemühungen auch nicht allſeitige Anerkennung ernten, möge 
es ſein. Was wir thun, thun wir aus Liebe zur Mutterſprache, darum 
vorwärts!“ Profeſſor Weinhold erklärte hierauf ſeine Uebereinſtimmung 
mit den Ausführungen des Vortragenden. Man ſolle indeß das Uebel 
nicht allzu tragiſch nehmen. Unſer Volk ſei ein geſundes Volk. Die 
ſchwierigſten Zeiten habe es überdauert, ja, gerade in ihnen die Kraft zu 
neuem Aufſchwung gewonnen. Man ſolle nur die Zeit der fünfaiger 
— in denen die beſten Männer am Vaterland e mit der 
egenwart vergleichen. Die Trauer, welche der Weltkreis aus Anlaß des 
9 Kaiſer Wilhelms bekundet, habe uns gezeigt, daß wir an der 
pitze der Culturvölker ſtehen. In gleicher Weiſe werde es ſich mit 
unſerer Sprache verhalten. Auch ſie wird die Krankheit überwinden. Die 
Arbeit, welcher ſich der Sprachverein zugewendet, ſei in Fluß gekommen 
und werde hoffentlich guten Fortgang nehmen. Im Weiteren erledigte 
der Verein geſchäftliche Angelegenheiten. In den Rechnungsausſchuß 
wurden gewählt die Herren Rechnungsbeamter Becker, Kaufmann Schmidt 
und Dr. Träger. Seitens des Hauptvereins iſt dem hieſigen Verein eine 
Arbeit des Dresdener Zweigvereins: „Verdeutſchte Speiſekarte“ zur Begut⸗ 
achtung überſandt worden. Der Entwurf ſoll geprüft und mit etwaigen 
Berbe ve und Zuſätzen verſehen bis zum letzten April an den Haupt: 
verein zurückgereicht werden. Die Verſammlung wählte zu dieſem Behuf 
eine aus den Herren Prof. Weinhold, Director Bohnemann und Gaſthof⸗ 
beſitzer Kunickebeſtehende Commiſſion. Prof. Dr. Felir Dahn erwähnte hierauf, 
5er bemüht ſei, in der Rechtsſprache mit den Fremdwörtern aufzu⸗ 
räumen. Er habe den Entwurf des bürgerlichen Rechtsbuches nach dieſer 
Richtung hin geprüft und könne der Sprache deſſelben nur das beſte Lob 
ertheilen. Immerhin ſeien aber auch in dieſem Werk noch entbehrliche 
Fremdwörter enthalten. Vor Allem aber gelte es, die Lehrſtuhlſprache zu 
reinigen. Mit der Verleſung des „Protokolls“ ſchloß die Sitzung. 

B. Breslauer Eredit⸗ Verein, 5 Genoſſenſchaft. 
Der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1887 ergiebt ein fortſchreitendes 
Wachsthum der Geſchäfte des Vereins. Der allgemeine Kaſſenabſchluß 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe bei einem Kaſſenvortrag von 7994,18 
Mark und einem Beſtand am Jahresſchluß in Höhe von 15 538,44 M. 

leichmäßig mit 320 240,98 M. ab. Die Guthaben (Geſchäftsantheile) der 
Mitglever betragen 23079 M.; im Spareinlagen⸗Conto wurden 50 101 
Mark eingezahlt und 42 383 M. an die Sparer zurückgezahlt es, verbleiben 
50 374 M. im Beſtande des Vereins. — Vorſchüſſe ſtanden am Jahres⸗ 
anfang aus: 59 987. M.; neue Vorſchüſſe und Prolongationen wurden ge⸗ 
währt: 253 828 M.; hierauf zurückgezahlt: 252 865 M.; es bleiben alſo am 
e außenſtehend: 60950 M. — Der Reſerpefonds iſt von 

7 M. auf 2346 M. geſtiegen und beträgt nunmehr über 10 pCt. des 
Mitglieder⸗Guthabens. — Der Jahresgewinn in Höhe von 1553 M. wurde 

r Zahlung von 6 pCt. Dividende auf das dividendenberechtigte Guthaben 
beſtimmt, außerdem wurden aber auf einen erſt im Laufe des Jahres 1888 
zur Entſcheidung gekommenen Verluſt in Höhe von 250 M. bereits 200 M. 
als Deckung — Im Jahre 1887 ſind Verluſte ze zu ver: 

ichnen geweſen. — Die am 31. December 1887 aufgeitellte Bilanz ent⸗ 
Falk in Activa: Kaſſenbeſtand 15 538 M., Wechſel im Portefeuille 60 950 
Mark und Mobilien 720 M. Die Paſſiva beſtehen aus: Reſervefonds 
2201 M., Geſchäftsantheile 1 der Mitglieder 233079 M., Spar: 
einlagen 50 374 M. und Dividende 1553 M. Activa und Paſſiva be⸗ 
gleichen ſich alſo mit 77 208 M. (Bilanz ſiehe im Inſeratentheil.) 

Sport und Jagd. Die diesjährigen Rennen des Schleſiſchen 
Herren⸗Reiter⸗Vereins finden am Dinstag, 22. Mai, und am Sonnabend, 
9. Juni, Nachmittags zu Breslau auf der Bahn bei Scheitnig⸗Grüneiche 
und am Sonntag, 24. Juni, Nachmittags, zu Gleiwitz ſtatt. Zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen am 22. Mai fünf Rennen, nämlich: I. Verſuchs⸗ 
rennen; Preis 400 Mark dem erſten, 100 Mark dem zweiten Pferde, 
5 dläbrig und ältere Pferde aller Länder. Diſtance 1200 Meter, freie 

ahn. — II. Bauer⸗Rennen. — III. Hürden⸗Rennen; Preis 900 
Mark dem erſten, 200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. 
Diſtance 1500 Meter. — IV. Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe; Preis 
Mark. Der Sieger 5 für 1500 M. käuflich, und wird nach dem Rennen 
öffentlich verſteigert. Der event. Re beim er Sch BE der Vereins⸗ 
kaſſe zu. Diſtance 2000 Meter. — V. Silberner Schild. Ehrenpreis 
im Werthe von 1000 M. und 800 M. dem erſten, 300 M. dem zweiten, 100 M. 
dem dritten Pferde. Steeple⸗Chaſe. Nur offen für active Offiziere des 
Vereins und von ſolchen zu reiten. Diſtance 3500 Meter. Der Ehren⸗ 
A 8 auch bei veränderter Propoſition ſo lange vertheidigt werden, bis 

erſelbe dreimal ohne Reihenfolge von demſelben Beſitzer gewonnen iſt. 
Wenn nicht 3 Pferde verſchiedener Beſitzer laufen, wird der Ehrenpreis 
rückbehalten. Als Vertheidiger ſtartet in dieſem Jahre Lieutenant Graf 
othkirch (4. Drag.). — Der zweite Renntag, 9. Juni, mit dem 
Hürden⸗Rennen um 900 M. beginnend, weiſt nur 4 Rennen auf. Dem 
zweiten Pferde im Hürden⸗Rennen fallen 200 M. und dem dritten 100 M. 
zu. Diſtance 1500 Meter. — II. Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe. Preis 

Mark. Diſtance 2000 Meter. — III. Handicap⸗Steeple⸗Chaſe. 
Preis 900 Mark dem erſten, 200 Mark dem zweiten und 100 Mark dem 
dritten Pferde. Diſtance 3500 Meter. — IV. Schluß⸗Rennen. Preis 
400 N., 100 M. und 50 M. Offen für Pferde, welche im Jahre 1888 
weder ein Flach⸗ noch ein Hinderniß⸗Rennen des Vereins gewonnen 
haben. Diſtance 1200 Meter freie Bahn. — In Gleiwitz, am 24. Juni, 
finden 4 Rennen, Eröffnungs⸗Hürden⸗Rennen, Oberſchleſiſches 


Hürden⸗ Rennen, Gleiwitzer Jagd-Rennen (offen auch für Nicht⸗ 


mitglieder des Vereins) und F ftatt. — Der 
Tokaliſator wird an den? 
des Publikums offen ſtehen. 

> Nene Durch Hochwaſſer iſt die Strecke zwiſchen 
Sulenein und Falkſtädt unterbrochen. Reiſende können 755 eit 
an der Unterbrechungsſtelle nicht umſteigen. Wann letzteres möglich, läßt 
ſich für jetzt nicht beſtimmen. : 


900 Theile wohlhabend und zählt eine Anzahl Großgrun 


reslauer Renntagen zur Benutzung Geb 


+ Unglücksfall. Am 26. März, Nachmittags, ſtürzte Frl. Helene F. 
aus Brieg hierſelbſt an der Kornecke in Folge eines Fehltritts fo unglück⸗ 
lich auf das Straßenpflaſter, daß ſie ſich eine ſchwere Verletzung der rechten 
Knieſcheibe ag. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde der Frau eines 
Bureaudieners von der Schweitzerſtraße ein Portemonnaie mit 7 M., dem 
Lehrling eines Photographen von der Kupferſchmiedeſtraße ein brauner 
Ratiné⸗Ueberzieher, einem Kaufmann am Ohleufer aus verſchloſſenem 
Kellerraume 5 Kilo Gänſefett und ein Quantum Rindfleiſch, einem Offizier 
von der Schießwerderſtraße ein blau geſchipperter Sommeranzug. — Ab⸗ 
handen gekommen ſind einem Schneidermeiſter von der Reuſcheſtraße 
ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, einem Herrn aus Lauban ein Perlmutter⸗ 
Portemonnaie mit 23 Mark, der Frau eines Fleiſchermeiſters von der 
Malergaſſe eine goldene Damencylinderuhr, der Frau eines Kaufmanns 
von der Albrechtsſtraße ein neunreihiges Corallenarmband. — Ent⸗ 
laufen iſt einem Fleiſchermeiſter von der Altbüßerſtraße ein weißes 

af. — Gefunden wurden ein verſchloſſener Reiſekoffer, ein Packet 
mit Inhalt, ein ſilbernes Pincenez, ein ſilbernes Armband, ein Packet mit 
Colonialwaaren, 3 Portemonnaies mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


B. Görlitz, 25. März. [Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden. — 
Provinzialſteuern.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung, welche 
Bankdirector Juſtizrath Bethe mit warmen Worten der Erinnerung an 
Kaiſer Wilhelm eröffnete, wurde die von den ſtädtiſchen Behörden an 
Kaiſer Friedrich gerichtete Beileids⸗ und e mitgetheilt, 
welche am 20. März abgegangen iſt. — Die Provinzialſteuern ſollen in 
Geſtalt von 13 pCt. Zuſchlag zu der Einkommen- und Klaſſenſteuer er⸗ 
hoben werden, falls nicht die Erträge aus der lex Huene eine Ermäßigung 


zulaſſen. 

1. Zobten, 27. März. 8 Der 27. März 1888 iſt ſo⸗ 
wohl für unſere Stadt, als auch für die benachbarte evangeliſche Kirch⸗ 
gemeinde Rog au ein hochwichtiger en 5 Als im Früh⸗ 
jahr 1813 der König Friedrich Wilhelm III. rief und „Alle, Alle kamen“, 
um das Vaterland zu befreien, da bildete ſich in Schleſien das Lützow'ſche 
Freicorps, bei dem auch Theodor Körner als Freiwilliger eintrat. Hier 
auf dem freien Platze vor der Annakirche ſammelte ſich die Freiſchaar am 
Morgen des 27. März 1813 und zog dann hinaus nach dem lieblich im 
Thale am Fuße des Zobtenberges gelegenen Rogau, wo in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche die e e erfolgte. Nach dem Geſange des von Th. Körner 
gedichteten Liedes „Wir treten hier im Gotteshaus mit frommem Muth 
uſammen“ hielt der damalige Ortsgeiſtliche Paſtor Peters eine ergreifende 
Rede, worauf die Helden des Freicorps den Eid der Treue ablegten. So⸗ 
dann erflehte der Geiſtliche auf den Knien den Segen Gottes für die 
heilige Sache des Vaterlandes und mit dem Geſang des Lutherliedes 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ endete die ernſte Feier. Mancher der 
Jünglinge, ſo auch Theodor Körner, fiel bald im Kampfe. Am 50. Ge⸗ 
denktage (27. März 1863) hat die Kirchgemeinde Rogau an der rechten 
Seite des Altars eine Erinnerungstafel — in ſchwarzem Marmor mit 
oldener Inſchrift — anbringen laſſen. Auch Zobten hat 1863 auf dem 
Sammelplatz der Freiſchgar hier ein Denkmal errichtet. Die hier für heut 
in Ausſicht genommene Jubelfeier iſt vom Comité wegen der Landestrauer 
vertagt worden. Doch iſt das Denkmal mit Kränzen und Blumen reich 
geſchmückt. Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, am Gedenktage 
eine Adreſſe an Kaiſer Friedrich III. und an die Kaiſerin Auguſta ab⸗ 
zuſenden. 

A Oels, 26. März. [Statiſtiſches.] An Schul⸗ und Erziehungs⸗ 
anſtalten zählt unſere Stadt eine Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, einen Kinder⸗ 

arten, eine evangel. Elementar⸗Knabenſchule, eine evangel. Elementar⸗ 

Mädchenschule, eine kathol. Elementar⸗Schule, eine Seminar⸗Schule, eine 
Präparandenanſtalt, eine höhere Töchterſchule, ein Königliches Lehrer⸗ 
Seminar und ein Königliches Gymnaſium mit Vorſchule. Die Frege 
betrug pro 1886/87 insgeſammt 1966 Schüler. — Die Handwerker: Fort: 
bildungsſchule, welche im Jahre 1869 begründet wurde, iſt ſeit dem 
April 1886 bis auf weiteres geſchloſſen. — Das n wurde 
am 14. April 1886 definitiv vom Staate übernommen. Nach dem mit der 
Staatsbehörde vereinbarten Vertrage zahlt die Stadt eine Einigkeitsrente 
von 4500 M. und außerdem einen Penſions⸗Antheil von 800 M. 

O RNeiſſe, 5. März. [Fresken. — Einweihung. — Stadt: 
verordnetenſitzung.] Wie wir früher berichteten, wurden gegen Ende 
des vorigen Jahres an dem Giebel des 4 Kämmereigebäudes alte 
werthvolle Fresken entdeckt. Nachdem Herr Baurath Lüdike aus Berlin 
hier geweſen war und die Fresken beſichtigt hatte, hat er nun auf Er⸗ 
ſuchen der Stadt ein ſchriftliches Gutachten unter Beifügung von Zeich⸗ 
nungen dahin abgegeben, daß eine Renovation lohnend ſein, nach dem 
beigefügten Koſtenanſchlage aber 12 200 Mark koſten würde. Was nun 
mit den Fresken geſchehen wird, iſt noch nicht beſtimmt. — Die Ein⸗ 
weihung der evangeliſchen Garniſonkirche ſoll am 12. April er. ſtattfinden. 
— Zu der am 22. März abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung waren die 
Stadtverordneten im Frack erſchienen. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Apotheker Vinzenz, gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung in würdigen 
Worten des Ablebens des Kaiſers Wilhelm und ſchloß ſeine Anſprache 
mit einem Hoch auf den Kaiſer Friedrich III., in welches die Verſammlun 
begeiſtert einſtimmte. Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte ſich die 
Verſammlung einverſtanden mit der Ausgabe von 323,50 Mark für das 
dem hieſigen Pionier⸗Bataillon Nr. 6 bei Gelegenheit ſeines 75 jährigen 
Jubiläums gewidmete Glockenſpiel. 

A. Coſel OS., 25. März. [Kreistag. — Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Geſtern Vormiktag wurde im Kreistage der Etat für 
das Verwaltungsjahr 1888/89 berathen. Derſelbe balanciri in Einnahme 
und Ausgabe mit 257 759,79 M. 7 das Vorjahr iſt er um 7360 M. 
geſtiegen. Der dem Etat vorgedruckte Verwaltungsbericht meldet, daß drei 

roße Deichgenoſſenſchaften, Coſel⸗Klodnitz, Pogorzelletz⸗Birawa und Coſel⸗ 
Podleſch, ſich conſtituirt haben. Ebenſo wie die Erbauung von Deichen 
ſoll 1 Verminderung der Ueberſchwemmungsgefahren die Verbreiterung 
und Verlegung des Vorgrabens, der ſich dicht oberhalb der Stadt von der 
Oder e dienen. Das Werk, welches nach dem Berichte auf 
900 000 M. veranichlagt ift, wird aus Staatsmitteln ausgeführt und ſoll 
im nächſten Jahre beendet werden. — Ebenfalls mit der Berathung des 
Etats beſchäftigte ſich die Abends 7 Uhr 5 Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten. Der ganze Etat balaneirt mit 54 380 M.; davon find 46 000 
Mark, 500 M. weniger als im ade durch Steuern aufzubringen. 
Wenn man bedenkt, daß zur Au aer dieſer doch gewiß 
mäßigen Summe, trotz ziemlich ſcharfer Einſchätzung, immer 
noch ein Zuſchlag von 370 pCt. zur Klaſſen⸗ bezw. Einkommen⸗ 
ſteuer, außerdem von W pCt. zur Gebäudeſteuer und von 
40 pCt. zur Grundſteuer nöthig it, Jo muß man allerdings 

en, daß die Bevölkerung der Stadt alles Andere als 


— 


einſe 
end iſt. Um fo auffallender ift die Steuerſumme, mit]? 


welcher die Stadt zu den Kreiscommunalbeiträgen heran⸗ 
gezogen wird. Von obigen 46000 M. muß die Stadt an den 
Kreis volle 18000 M. zahlen. Der Kreis iſt ne 
eſitzer, 

deren Reichthum notoriſch iſt. Das Mißverhältniß in der Ber 
ſteuerung wird bewirkt einmal durch eine ſehr milde Einſchätzung, dann 
aber auch dadurch, daß der Feſtſetzung des Steuerſolls die geſammte directe 
Stgatsſteuer zu Grunde gelegt wird. Da nun die Zahl der Gewerbe: 
treibenden auf dem Lande eine verhältnißmäßig ſehr geringe 5 im Ver⸗ 
leiche mit der Stadt, ſo fällt der letzteren eben der Löwenantheil an den 
eisabgaben zu. Die Kreisabgaben betragen nach der vom Bürgermeiſter 
aufge ten Berechnung in der Stadt 3,30 M., auf dem Lande 2,61 M. 
pro Kopf. Da in dieſer Berechnung auch die Beamten und Soldaten der 


Stadt einbezogen find, fo ift die Immunität der ländlichen Arbeiter⸗⸗ 


bevölkerung ausgeglichen und die Ungleichheit evident. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


. Sachen nicht aus, daß die eine Sache Pertinenz der an⸗ 
eren ſei. Es kann daher nur die concrete Lage des einzelnen 
alles darüber entſcheiden, ob nach 
echtes die Maſchinen als Pertinenzen der Gebäude, in welchen 
ſie aufgeſtellt ſind, angeſehen werden können. Mit Recht nimmt 
nun das Berufungs⸗Gericht an, daß bewegliche Sachen a ai 
lich dann als Pertinenzen eines Immobile betrachtet werden müſſen, 
wenn ſie zu demſelben in ein derartiges dauerndes Verhältniß gebracht 
ſind, daß ſie nicht lediglich dem Bedürfniſſe des jeweiligen Beſitzers, ſon⸗ 
dern dem bleibenden Zwecke des Immobiles und damit dem Be⸗ 
dürfniſſe ſeiner jedesmaligen Beſitzer zu dienen beſtimmt erſcheinen. Be⸗ 
züglich der in einem Fabrikgebäude beſtimmten Maſchinen iſt dies dann 
anzunehmen, wenn objectiv nach der baulichen Einrichtung dieſes (con⸗ 
95 5 gerade dieſe (concreten) Maſchinen für daſſelbe be- 
timmt find." A ; 


den Grundſätzen des gemeinen 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
4 H. Breslau, 27. März. 

Die heut abgehaltene außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Juſtizrath Freund, mit 
einigen Mittheilungen eröffnet, von denen wir nur hervorheben, daß 

agiſtrat dem Schleſiſchen Regatta⸗Verein auf deſſen Vorſtellung 150 
Mark, wie im Vorjahre, aus dem „Geſchwiſter Epſtein'ſchen Unterſtützungs⸗ 
fonds“ zu einem Preiſe der Stadt Breslau für die am 10. Juni c. ſtatt⸗ 
findende Ruder⸗Regatta bewilligt hat. 

Nach einer ferneren Mittheilung des Vorſitzenden iſt aus dem Geheimen 
Civil⸗Cabinet des Kaiſers auf die an Letzteren ſeitens des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung gerichtete Beileids⸗ und Huldigungs⸗ 
Adreſſe folgendes Antwortſchreiben an den Magiſtrat eingegangen: 

5 Berlin, den 23. März 1888. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Ihre Adreſſe empfangen 
und ſind von dem Ausdruck Ihrer tiefen Trauer bei dem Heimgange 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm, Allerhöchſt Ihres inigſt 
geliebten Herrn Vaters, ſowie von den daran geknüpften Huldigungen 
der Liebe und Treue, welche Sie Sr. Majeſtät, dem neuen Bundesfürſten, 
vertrauensvoll entgegenbringen, wohlthuend berührt worden. 

Se. Majeſtät haben mich zu beauftragen geruht, Ihnen für Ihre 
warme Theilnahme und für Ihre loyale Geſinnung im Allerhöchſten 
Namen Wien Dank auszuſprechen. 

er Geh. Cabinetsrath Wirkl. Geh. Rath 

E . 12 von Wilmowski.“ 

Fürſtenbrücke. Der Neubau der Fürſtenbrücke wird auf Antrag des 
Ausſchuſſes V mit der Maßgabe genehmigt, daß Magiſtrat erſucht wird, 
an Stelle des ſteinernen Geländers ein ſolches aus Schmiedeeiſen auszu⸗ 
führen und die Brückenbreite um die Baſis des ſteinernen Geländers zu 
vermindern, ſowie die Specialzeichnung der Brückenanſicht mitzutheilen. 

Die Verſammlung tritt, nachdem der Referent, Stadtv. Bock, den 
Ausſchußantrag begründet und insbeſondere auch darauf hingewieſen hat, 
daß die etwaigen Bedenken, welche aus der Umführung eines Schifffahrts⸗ 
canals um die Stadt gegen das vorliegende Project erhoben werden 
könnten, nunmehr hinfällig geworden ſeien, dem Ausſchußantrage ohne 
e bei. 0 115 

Verlegung der katholiſchen höheren Bürgerſchule. In 
Nr. 148 d. Ztg. haben wir den ablehnenden Beſcheid des Magiſtrats be- 
zug des an ihn gerichteten Erſuchens, die genannte Schule in einen 
a Charakter derſelben entſprechenden Stadttheil zu verlegen, 
mitgetheilt. 

Stadtr. Dr. Pannes beantragt, die Vorlage dem Schulausſchuſſe zur 
Vorberathung zu überweiſen. Dies geſchieht, nachdem Stadtv. Görlich 
wah ade ihm in der Vorlage gemachten Vorwurf der Intoleranz ver⸗ 
wahrt hatte. i 

Demnächſt werden die Stadtv. Kaufmann Weinhold, Stadtrichter 
a. D. Friedländer, Mühlenbeſitzer An wand, Special: Director 
Kauliſch, Kaufmann Eckhardt, Banquier Pringsheim und Geh. 
Reg.⸗Rath a. D. Dr. Ziegert, deren Wahlperiode demnächſt abläuft, 
wieder⸗ und die Stadtv. Rechtsanwalt Bellier de Launay und Rechts⸗ 
anwalt Berger neu⸗ zu Mitgliedern der Finanz⸗Deputation re 

Befeſtigung einer Uferſtrecke. Die Verſammlung ſoll ſich damit 
einverſtanden erklären, daß die mit ihrer Zuſtimmung von dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer H. Cohn eingezahlte Ablöſungsſumme von 13 300 Mark für 
Uebernahme der auf dem Grundſtück der alten Salzmagazine am rechten 
Oderufer zwiſchen der Wilhelmsbrücke und der Salzſtraße, Salzſtraße 
Nr. 43 und Schießwerderſtraße Nr. 2, ruhenden Uferlaſt zur Deckung der 
Koſten für die Befeſtigung jener Uferſtrecke verwendet werde. 

Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Berger, wird die Vorlage dem 
Bauausſchuſſe überwieſen. Das Gleiche geſchieht auf Antrag des Referen⸗ 
ten, Stadtv. Kleemann, mit der Vorlage, betreffend die 

Städtiſche Feuer- Societät. Magiſtrat beantragt eine ander: 
weitige Eintheilung der für den Geſchäftsbetrieb der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Societät beſtehenden Societäts⸗Reviere, ſowie einige Aenderungen der 
Inſtruction für den Geſchäftsbetrieb der Societät und eine Erhöhung der 
an die Rathsmeiſter reſp. deren Stellvertreter für Gebäude-⸗Abſchätzungen 
zu zahlenden Gebühren. 

Be willi Buß Zur Beſtreitung der Koſten für ein den Mitgliedern 
des Vereins deutſcher Ingenieure aus Anlaß ihrer hierſelbſt in den Tagen 
vom 20. bis 22. Auguſt c. ſtattfindenden 29. Haupt⸗Verſammlung ſeitens 
der Stadt Breslau am Abend des 22. Auguſt c. auf der Liebichshöhe zu 
veranſtaltendes Feſt werden 4000 M. bewilligt. 

Die geforderte Summe wird nach kurzer Discuſſion mit großer 
Majorität bewilligt. 

Prolongation. Mit der Prolongation des Vertrages mit dem Kauf⸗ 
mann O. Bartels wegen der in Ritterplatz Nr. 1 befindlichen Miethslocale 
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, worauf dieſelbe mehrere 
Dringlichkeits⸗Anträge erledigte. 

Von denſelben führt nur die Vorlage des Magiſtrats, betreffend den 
Ankauf von Terrain behufs 

Erweiterung des Communal⸗ Friedhofes in Gräbſchen zu 
einer längeren Debatte. Die Anträge, über die wir in Nr. 148 d. $ 
ausführlich berichtet haben, find finzwiichen vom IV. Ausſchuſſe berathen 
worden und dieſer empfiehlt nunmehr, die Vorlage als dringlich zu behan⸗ 
deln und pure zu genehmigen. 

Stadtv. Riemann begründet als Referent in e Weiſe die 
Zweckmäßigkeit der Magiſtrats⸗Anträge und empfiehlt deren Annahme. 

Stadtv. Köhler erachtet es für nicht angebracht, ſchon jetzt ein ſo er⸗ 
hebliches Terrain anzukaufen, zumal man . gar nicht wiſſe, ob nicht 
die nunmehr ſelbſtſtändigen ee oweit ſie nicht ſchon eigene 
W beſitzen, ſich ſolche beſchaffen werden, um ihre Einnahmen 
u erhöhen. 

Shabirath Mühl glaubt nicht, daß dies geſchehen werde, da das Ge: 
ſchäft, welches die Gemeinden dann machen würden, kein verlockendes ſein 
werde. Es ſei aber vorſichtig von der Verwaltung, wenn ſie ſich ſchon 
jetzt in den Beſitz von Terrain ſetze, das fie ſpäter vielleicht gar nicht oder 
doch nur zu einem erheblich höheren Preiſe würde erwerben können. 

Stadtv. Eckhardt tritt dieſen bepfſich el an bei, während Stadtv. 
Markfeldt dem Stadtv. Köhler beipflichtet, und auch Stadtv. Trelen- 
Dad, ſich dahin ausſpricht, daß der Ankauf zur Zeit noch verfrüht fei. 

ie Verſammlung erhebt jedoch, nachdem Stadtrath Mühl nochmals 
für den Magiſtrats⸗Antrag ein etreten iſt und auch Stadtv. Prieſemuth 
ſich noch für denſelben erklärt hat, dieſen zum Beſchluß. 

emnächſt gelangt der 
Stadthaushalts⸗Etat pro 1888/89 zur definitiven gertfesung. 
Stadtv. Dr. Pannes beantragt namens des Etats⸗Ausſchuſſes: 

a. die Erhebung der Communal⸗Einkommenſteuer in Höhe von 15 Ein⸗ 
heiten jede zu 185 500 Mark gerechnet, zu genehmigen und demzufolge die 
Communal⸗Einkommenſteuer auf 2782 500 Mark feſtzuſetzen; 

b. zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben der Verwaltung der 
Canalbauwerke in Höhe von 204350 M. 1) 104350 M. aus dem Anleihe: 
fonds de 1880, 2) 100000 M. vorſchußweiſe aus dem Beſtandsgelder⸗ 
fonds, welchem der Betrag nach Realiſirung der neuen Anleihe aus der 
Bann „Zur Fortführung der Canaliſation“ wieder zuzuführen ift, zu 

ewilligen; ; £ Er 3 3 

e. vor 1 1 5 der bei den einſchlägigen Etats vorzunehmenden 
regulativmäßigen Abrundungen den Stadkhaushalts⸗Etat für die Zeit 
vom 1. April 1888 bis 31. März 1889 

I. in Ausgabe: 1) im Ordinarium mit 8215 180 M. (Zuſatz = 10045 
Mark), 2) im Extraordinarium mit 320945 Mark (Abſatz — 80 Mark), 
3) im Haupt⸗Extraordinarium mit 57865 M., Summa 8593990 M.; 

I. in Einnahme: 1) im Ordinarium mit 5543945 M. (Juſatz 
— 42420 M.), 2) im Extraordinarium durch Entnahme von 104350 M. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 


<< 
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(Fortfegung.). 

aus der Anleihe de 1880 und von 163 195 M. aus dem Beſtandsgelder⸗ 
fonds (Abſatz = 32455 M.) mit zuſammen 267545 M., 3) die Communal⸗ 
Einkommenſteuer mit 2782500 M. Summa 8593990 M. feſtzuſetzen; 

d. mit dieſer Feſtſetzung des Stadthaushalts⸗Etats ſämmtliche Etats 
endgiltig zu genehmigen. 

Im Anſchluß an eine vom Referenten, Stadtv. Dr. Pannes, in 
voriger Sitzung gemachte Anfrage besügtich der Weiterentwickelung der 
hieſigen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule, bemerkt 

Oberbürgermeiſter Friedensburg, nachdem er aus den Acten das 
recapitulirt, was ſeitens des Magiſtrats in dieſer Beziehung bisher geſchehen, 
es ſei unterm 21. Febr. c. bei dem Magiſtrat ein J 100 der hieſigen königl. 
Regierung eingegangen, in welchem dieſelbe ſich dahin ausſpricht, daß 
das Gebäude der hieſigen königl. Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule am Auguſta⸗ 
platz, ſeitdem die Anftalt nach beiden in ihr vertretenen Richtungen hin 
während der letzten Jahre eine weſentlich reichere Ausgeſtaltung erfahren 

at, ſich je länger deſto mehr als unzureichend erweiſe. Ein ausreichender 
eubau auf demſelben Grundſtück ſei unmöglich, zumal bei Einrichtung 
der der Schule noch fehlenden Ateliers nebſt Unterrichtsräumen für einen 
Genremaler und einen Kupferſtecher, wie auch die Kunſtgewerbeſchule 
. für ein Zeichenlehrer⸗ 

Seminar und eine n e chule in demſelben zweckdienlich 
unterzubringen ſein würden. i dieſer Sachlage habe man ſich die 
Frage vorlegen müſſen, ob nunmehr nicht der geeignete Zeitpunkt gekommen 
ſei, die von ſeiten der königl. Regierung ſeit Jahren angeſtrebte Trennung 
der Kunſtgewerbeſchule von der Kunſtſchule endlich zur Ausführung zu bringen 
und damit einen Zuſtand zu ſchaffen, der es erleichtern würde, jede der beiden 
Anſtalten, und zwar die der freien Kunſt gewidmete unter Erhebung zu 
dem Range einer Akademie immer mehr zur Erfüllung der ihr eigen⸗ 
thümlichen Aufgaben Ir befähigen. Der Herr Cultusminiſter habe denn 
auch im Allgemeinen ſeine Geneigtheit zu erkennen gegeben, einer Löſung 
der obwaltenden Schwierigkeiten in der Weiſe, daß das vorhandene Ge⸗ 
bäude für die Kunſtſchule allein beſtimmt bleibe, und für die Kunſt⸗ 
gewerbeſchule ein Neubau an einer anderen Stelle aufgeführt werde, näher 
5 treten, einer alsbaldigen 8 Förderung dieſer für die Kunſt⸗ und 
uſtgewerblichen Intereſſen der hieſigen — — Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt wie der Provinz und des geſammten Oſtens der Monarchie hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit ſtelle ſich der Mangel eines verfügbaren Bau⸗ 
platzes entgegen. Deshalb richte die königl. Regierung an den Magiſtrat 


die Frage: 

95095 die ſtädtiſchen Behörden in erneuter . des von den⸗ 
ſelben dem Gedeihen der Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule allezeit ent⸗ 
gegengebrachten fördernden Intereſſes geneigk ſein möchten, der Unter⸗ 
richtsverwaltung einen Bauplatz zum Neubau der Kunſtgewerbeſchule 
unentgeltlich zu übereignen.“ \ 2 

Zur näheren Orientirung über 8 Maßnahmen, welche für die 

künftige geſonderte Entwickelung der beiden Anſtalten vorerſt in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind, fügt die königliche Regierung noch weitere Mit⸗ 
theilungen zu und bemerkt ſchließlich, daß es ſich ohne Zweifel um ein 
Gebäude von nicht 8 Umfange handle, insbeſondere wolle man 
auf die etwaige ſpätere Einrichtung einer Fachklaſſe für Kunſtſtickerei und 
Anfertigung von 70 oder an die Anlegung von Ateliers für einen 
Porzellan⸗ und Emaillemaler, einen Ciſeleur, einen Hol und Steinbild⸗ 
bauer, einen Möbel⸗ und Muſterzeichner und dergl. mehr Rückſicht nehmen. 
Magiſtrat fei, wie der Oberbürgermeiſter hinzufügt, bereits über den 
Gegenſtand in Berathung getreten, habe aber noch keinen Beſchluß ge⸗ 
faßk, und er (Redner) ſei alſo nicht in der Lage, über dieſen Gegenſtand 
weitere Mittheilung zu machen. E 
Stadtv. Friedländer hofft, anknüpfend an die Bemerkung des Re: 
Fra daß die Herren Magiſtrats⸗Commiſſare den Ausſchußmitgliedern 
n jeder Weiſe liebenswürdig entgegengekommen wären, daß nunmehr auch 
Steuern: e über dem bis jetzt ein unglück⸗ 
licher Stern gewaltet habe, in Fluß kommen würde. Beziehung auf 
das eben verleſene Schreiben der Regierung in Betreff der Kunſtſchule 
Inden Redner, daß der Regierung ein wie er nicht perle zu 


mit derſelben angegliederten 


die Berathung des 


65 
nden wäre, zu Gebote ſtehe, nämlich das an der Schweidnitzerſtraße ge⸗ 
gene alte Ingquiſitoxiat. le Redner in der Budgeteommiſſion des Ab 
eordnetenhauſes gehört habe, daß der Regierungs⸗Pröſident ſehr 
fart ſich mit Verkaufsofferten bezüglich beffelhen beſchäſige und dieſelben 
auch ſchon dem Miniſterium unterbreitet habe, habe er (Redner) den! 
möglichſt zu zögern. 
ſehr 
weck 


7 


ini t it dem eventuellen Verkaufe noch 
Dar SEEnE daß Magi trat und Staßtverordneten⸗Berſammlun 
energiſch dafür eintreten werden, daß dieſes Grunpſtück für dieſen 


rwendet würde. (Bravo!) 
= Stadtv. Milch nimmt den Fin eng gegen den verſteckten Vor⸗ 
wurf in Schutz, die Steuerreformvorlage verſchleynt zu haben. Redner 
erklärt ſich ferner für einen Gegner der vom Magifizat beantragten Reform, 
die eigentlich keine andere Veranlagung in Ausſicht nehme, als wie fie 
der Vorredner als eine brutale und mechaniſche bezeichnet habe Redner 
hält auch den gegenwärtigen Augenblick, wo man mit der Aufnahme einer 
neuen Anleihe Pechäft t ſei, wo ferner durch eine Vorlage der Regierung 
die Städte mit den Voltzeltoſten erheblich mehr belaſtet werden ſollten, 
für ungeeignet zur r aft einer Reform der Steuer, durch die die 
mittleren Klaſſen mehr belaſtet werden follen. (Brave!) —, Stadtv. 
Friedländer erklärt, daß er dem Finanzausſchuß wegen der Ver⸗ 
ögerung der Berathung keinen Vorwurf habe machen wollen. 
Wenn Um ferner der Vorredner den Vorwurf mache, der königl. Staats: 
regierung gegenüber im Abgeordnetenhauſe darauf hingewieſen zu haben, 
daß die Miniſter des Innern und der Finanzen Breslau gedroht hätten, 
ihm keine Anleihe zu bewilligen, bevor nicht eine Reform der ommunalſteuer 
eingetreten ſei, jo müſſe er erwidern, daß er dieſe Bemerkung mit Abſicht 
ethan habe, um einen Druck darauf auszuüben, daß dieſe Reform einlrete. 
Henn es erſcheine ihm als ein Flecken auf 


dem Schilde der Stadt Breslau, 
daß fie, die fonft einen Vergleich mit andern Städten nicht zu ſcheuen 
habe, bewußter 


eiſe Mitbürger mit einer directen Einkommenſteuer be⸗ 
laſte, die offenbar zur Tragung derſelben zu ſchwach ſeien. — Kämmerer 
v. Yfſelſtein wendet ſich gegen die letzten Ausführungen des 
Vorredners und kann nicht Slice daß die Einkommenſteuer in 
ihrer jetzigen Form ein Flecken für Breslau ſei. Breslau 
abe ebenſo eine progreſſive Steuer, wie die Staatsſteuer es ſei. 
enn die Regierung verlange, daß ſich die Stadt bei einer Reform genau 
an die Staatsſteuer anlehne, ſo müſſe er dieſe Staatsſteuer durchaus nicht 
als ein Ideal bezeichnen. Als Erleichterung für die Steuer in den unteren 
Stufen ſei von der Stadt damals das Schulgeld ai 5 9 5 worden, eine 
viel drückendere Laſt, wie ſich Jeder auf dem Lan 908 9 könne. 
Redner macht ferner darauf aufmerkſam, daß Her Stadtrichter riedländer 
durch einen Druckfehler im Verwaltungsbericht der Stadt Breslau ver⸗ 
anlaßt worden ſei, die 3 unſerer Stadt als zu ring, zu be: 
ichnen. An der Hand von Zahlen weiſt Redner nach, wie das Etatsſoll 
25 Einkommenſteuer gewachſen ſei. Dem Vorſchlage des Herrn Fried⸗ 
länder, neue Steuerquellen zu eröffnen, gegenüber, müſſe er auf den Be⸗ 
ſchluß des Etatsausſchuſſes in Betreff der vom Magiſtrat angedeuteten 
Canaliſattonsſteuer hinweiſen. 3 
Stadtv. Milch wendet ſich ebenfalls gegen die Bemerkung des Stadty. 
Friedländer, daß die Communalſteuer ein Flecken für Breslau ſei und 
weiſt nach, daß in den unteren n der Procentſatz ein geringerer ſei, 
als in den höheren. Gegenüber anderen Städten, bei denen die größere Ein⸗ 
nahme aus den höheren Stufen fließe, gehörten in Breslau en der Steuer: 
flichtigen zu den nicht wohlhabenden Klaſſen. Breslau könne alſo nicht auf die 
Steuer in den unteren Stufen eee wenn es nicht auch auf die weitere 
Entwickelung der communalen Einrichtungen verzichten oder die mittleren 
Klaſſen mit einem Einkommen von. bis 2000 Thaler ungebührlich 
belaſten wolle. — Stadtv. Friedländer bedauert, daß in einem fo 
wichtigen Actenſtücke, wie dem Verwaltungsberichte, ſolche Druckfehler und 
Ungenauigkeiten vorkommen könnten und hofft, daß fernerhin die verant- 
wortlichen Perſonen auf eine foagfätigere Correctur ſehen würden. — 
Nach einigen Bemerkungen des Stadtv. Haber auf die Ausführungen 
des Stadkv. Milch, bemerkt zum Schluß Referent Stadtverordneter 
Dr. Pannes, daß, wenn man den Vorſchlag des Herrn Friedländer 
annehmen würde, die Regierung zur Benutzung des Inquiſitoriats zur 
Kunſtakademie zu anale. die Sache auf Jahre hinaus verzögert werden 
würde. Er hoffe deshalb, daß Magiſtrat der von der Regierung aus⸗ 
gegangenen Bene olge geben werde. 
Hierauf werden die Anträge des Etatsausſchuſſes, den Etat endgiltig 
zu 2 en, angenommen. N 
Schluß der Sißung gegen 6¾ Uhr. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 27. März. Der Kaiſer hatte eine ſehr gute Nacht, 
vielleicht die beſte ſeit ſeiner Rückkehr von San Remo. Es fand nur 
eine einzige durch Huſten veranlaßte Unterbrechung des Schlafes ſtatt. 
Der Appetit iſt vortrefflich, das Körpergewicht nimmt zu. Im 
Uebrigen iſt alles befriedigend. 

Berlin, 27. März. Aus Paris meldet die „Poſt“, die Generale 
Billot und Sesmaiſons, welch' Letzterer als früherer franzöſiſcher Mili⸗ 
tärattache in Berlin den damaligen Kronprinzen oft zu ſehen Ge: 
legenheit hatte, betonen in ihren Geſprächen jedesmal, wie aus⸗ 
gezeichnet ſie das Ausſehen Sr. Majeſtät des Kaiſers gefunden haben. 
Sein Auge ſei klar und leuchtend, ſeine Haltung ſtraff, ſeine Be⸗ 
wegungen elaſtiſch kräftig und der ganze Eindruck höchſt gut geweſen. 

* Berlin, 27. März. Profeſſor Dr. Gneiſt, der bekanntlich zum 
ſtaatsrechtlichen Berather des Kronvrinzen beſtellt worden iſt, verweilte 
am Montag im Laufe des Tages einige Zeit im Schloſſe zu Charlottenburg. 

* Berlin, 27. März. Der Finanzminiſter hat, nachdem von 
verſchiedenen Seiten der Antrag geſtellt war, für die amtliche Feſt⸗ 
ſtellung des in den Brennereien erzeugten Branntweins, 
welche nach der Vorſchrift unter Nr. 6 1b der vorläufigen Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zum Branntweinſteuergeſetze vom 24. Juni v. J. 
alle 8 bis 10 Tage ſtaitzufinden hat, längere Friſten nachzulaſſen, 
ſämmtlichen Provinzialſteuerdirectoren unter Hinweis darauf, daß es 
für die Brennerei⸗Inhaber, insbeſondere für die Inhaber kleinerer 
und mittlerer Betriebe von beſonderer Wichtigkeit iſt, wenn die amt⸗ 
liche Feſiſtellung des erzeugten Branntweins in ſolchen Zeitabſchnitten 
erfolgt, in welchen dieſelben erfahrungsmäßig die zu einer Eiſenbahn⸗ 
wagenladung oder zu einem ſonſtigen Transport erforderliche Menge her⸗ 
ſtellen können, die Ermächtigung ertheilt, für alle Brennereien, deren In⸗ 
haber darauf antragen, und bei welchen die Größe der vorhandenen 
Sammelgefäße bezw. Aufbewahrungsgefäße dies zuläßt, ſolche längeren 
Friſten, jedoch in der Regel höchſtens ſolche bis zur Dauer eines 
Monats, für die amiliche Feſtſtellung des erzeugten Branntweins vor⸗ 
behaltlich jederzeitigen Widerrufs anzuordnen. 

* Berlin, 27. März. Die Staatshilfe bei den Hoch⸗ 
waſſerſchäden ſetzt, den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, naturgemäß 
voraus, daß die zunächſt betheiligten Körperſchaften nach dem Maße 
ihrer Kräfte an der Beſeitigung der Nothſtände mitwirken. Man 
wird daher mit Beſtimmtheit erwarten dürfen, daß die betheiligten 
Provinzen und Kreiſe, weit davon entfernt, in Folge der Ausſicht 
auf die öffentliche Mildthätigkeit und auf die Hilfe des Staates in 
ihrer helfenden Thätigkeit zu erlahmen, daraus einen kräftigen Anſporn 
zu um ſo größerer und energiſcherer Entwickelung eigener Thätigkeit 
entnehmen werden. Nur durch das Zuſammenwirken aller Betheiligten 
nach dem Maße ihres Intereſſes und ihrer Kräfte iſt wirklich Be⸗ 
friedigendes zu erreichen. 

* Berlin, 27. März. Wie verlautet, iſt Premierlieutenant a. D. 
Schulz, bisher Beamter an der königl. Nationalgalerie, zum Privat⸗ 
ſecretär des Kaiſers und Vorſteher der kaiſerlichen Privatkanzlei er⸗ 
nannt worden. 

* Berlin, 27. März. Die „Berl. Pol. Nachrichten“ ſchreiben: 
Die Börſe wurde heute zum Schauplatz eines nichtswürdi⸗ 
gen Bubenſtreichs gemacht, indem während der Geſchäftszeit 
Rohrpoſtkarten mit der Meldung anlangten, der Reichskanzler Fürſt 
v. Bismarck ſei in verwichener Nacht ſchwer erkrankt.“) Ueber die 
Infamie derartiger Attentate auf den Geſchäftsverkehr der Börſe im 
Beſonderen und auf die Stimmung des Publikums im Allgemeinen 
braucht weiter kein Wort verloren zu werden, umſomehr aber ſollte 
man wünſchen, daß jeder rechtlich denkende Menſch zu feinem Theil Hand 
anlegte, um es zu ermöglichen, daß im concreten Falle die ruchloſen 
Urheber ſolcher Frivolitäten dingfeſt gemacht und dem Strafrichter 
überliefert werden könnten. Iſt es doch noch nicht ſo gar lange her, 
als ein ähnlicher Speculationsſchwindel durch Verbreitung von Alarm⸗ 
gerüchten über den Geſundheitszuſtand allerhöchſter und höchfter 
Perſoͤnlichkeiten in Scene zu ſetzen verſucht wurde. Angeſichts 
der erneuten Beunruhigung, welche über ſehr große Kreiſe 
der Bevölkerung durch den heutigen Bubenſtreich wieder ge⸗ 
bracht wurde, dürfte doch der Hinweis am Platze fein, daß 
die Verbreitung authentiſcher Informationen auf Wegen, wie ſie von 
den ſpeculativen Fälſchern der öffentlichen Meinung benutzt werden, 
abſolut ausgeſchloſſen iſt, ſowie daß das Befinden des Reichskanzlers, ob⸗ 
wohl durch die vielfachen und erſchütternden Gemüthsbewegungen der 
letzten Wochen in leicht erklärlicher Weiſe alterirt, gerade jetzt doch 
ganz zufriedenſtellend iſt, insbeſondere daß der Kanzler in vergangener 
Nacht vortrefflich geſchlafen und heut mit mehreren hochgeſtellten Per⸗ 
ſonlichkeiten längere Beſprechungen gepflogen hat. 

* Berlin, 27. März. In Paris hielt geſtern General Bou⸗ 
langer vor dem zur Unterſuchung wider ihn eingeſetzten Disciplinar⸗ 
ausſchuſſe eine längere Vertheidigungsrede, in der er u. a. ſagte: 
„Ich halte auf die Meinung der Kameraden, die mit mir gekämpft 
haben und in deren Mitte ich mich morgen jenſeits des Rheins befinden 
möchte. Man hat Sie heauftragt, nicht eine militäriſche, ſondern aus⸗ 
ſchließlich eine politiſche Frage zu beſprechen. Man hat mich beſtraft, weil ich 
gegen den Befehl des Kriegsminiſters nach Paris gekommen bin. Das 
war gerecht, ich habe gehorcht. Jetzt aber will man mich beſtrafen, 
weil ich die Beſchlüſſe eines unabhängig von mir gebildeten Ausſchuſſes 
nicht bekämpft habe. Dagegen verwahre ich mich entſchieden. Ich 
habe meine Candidaturen zurückgezogen. Wenn man trotzdem für 
mich geſtimmt hat, ſo kann ich es nicht verhindern. Die Leute nennen 
meinen Namen, weil fie wiſſen, daß ein Offizierdegen immer die 
heiligen Intereſſen der Familien und des Vaterlandes bedeutet. Man 
pricht von meiner Politik. Ich habe keine. Ich habe nur Ekel und 
Unwillen über gewiſſe Dinge, die ich in der Nähe geſehen habe. Ich 
gehöre keiner Partei an, bin nichts als Soldat und hoffe, Kameraden, 
daß Sie mir dieſen Titel nicht nehmen werden, der mein ganzes 
Vermögen, mein Ehrgeiz und mein Leben iſt.“ c 

* Berlin, 27. März. In einem Geſpräch mit dem Berliner 
Correſpondenten der „Nowoje Wremja“ äußerte Graf Schuwalow 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge: „Niemand bedrohe Rußland, am wenigſtens 
Deutſchland. Ein ruſſiſcher Angriff auf öſterreichiſches Gebiet allein 
würde Deutſchland zur Vertheidigung Oeſterreichs drängen. Rußland 
müſſe eine unabhängige und abwartende Politik verfolgen, alle Even⸗ 
tualitäten aber vorbereiten. Deutſchlands Zukunft ruhe gefichert auf 
ſeiner vortrefflichen Reorganiſation. Selbſt ein Thronwechſel verändere 
daher wenig.“ 

* Kaſſel, 27. März. 
halb Kaſſels aus den Ufern getreten. 
weiſe unter Waſſer. 

55 Die Rohrpoſtkarten waren unterzeichnet mit dem Namen des Reichs⸗ 
bankpräſidenten. Der Betrug wurde ſofort erkannt und die Karten dem 
Börſen⸗Commiſſariat zur Unterſuchung zugeſtellt e 


— 


Die Fulda iſt rapid geſtiegen und ober⸗ 
Die untere Neuſtadt ſteht theil⸗ 


Aultwoc, den 28. Wär 1888. 


—— 


€ Bnkareſt, 27. März. 
vor der Kammer wiederholten ſich heute in verſtärktem Maße. Die 
Anhänger der Oppoſition wollten gewaltſam in den Sitzungsſaal ein⸗ 
dringen. Es wurden Revolverſchüſſe abgefeuert, von denen einer den 
Portier tödtete. Das Militär mußte den Platz fäubern. Die Sitzung 
ſelbſt nahm einen außerordentlich ſtürmiſchen Verlauf. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. März. Der Kaiſer nahm Vormittags die Vorträge 
des Chefs der Admiralität Caprivi und des Generals Albedyll ent- 
gegen. 

Berlin, 27. März. Dem Vernehmen nach vollzog der Katfer am 
25. März die Verordnung, betreffend das Bergweſen und die Ge⸗ 
W von Gold und Edelſteinen in den ſüdweſtafrikaniſchen Schutz 
gebieten. 

Berlin, 27. März. Der Bundesrath gab bei der Ueberweiſung 
der Angelegenheit, betreffend das Denkmal für Kaiſer Wilhelm, an 
den Vorſitzenden des Bundesraths ſeiner vollen Zuſtimmung zu dem 
durch Beſchluß des Reichstags erſtrebten Ziele Ausdruck. 

Berlin, 27. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge heißt es: 

Das Königs⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 7 heißt künftig König 
Wilhelm-Grenadier-Regiment Nr. 7; 

das Königs⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 7 Hufaren- Regiment 
König Wilhelm Nr. 7; 

das Grenadier⸗Regiment Kronprinz Nr. 1 Kaiſer⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1 (der Kaiſer bleibt Chef deſſelben); 

das 2. Schleſiſche Grenadier⸗Regiment Nr. 11 Grenadier 
Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11 (ſchon im 
localen Theil der vorliegenden Nummer gemeldet. Red.); 

das 5. Weſtfäliſche Infanterie-Regiment Nr. 53 hat 
ſtatt der Regimentsnummer eine Krone auf den Epaulettes und 
Schulterklappen erhalten. 

Das Küraſſierregiment Königin (Pommerſches) Nr. 2, 
deſſen Uniform der Kaiſer bisher trug, erhält den Namenszug der 
hochſeligen Königin Luiſe, wonach das Regiment den Namen 
„Königin“ führt. 

Das 2. Schleſiſche Dragoner-Regiment Nr. 8, deſſen Chef 
der Kaiſer auch ferner bleibt, heißt künftig Kaiſer⸗Dragoner⸗ 
Regiment und erhält den Namenszug des Kaiſers. 

Das 2. Leibhuſarenregiment Nr. 2 heißt künftig 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiment Kaiſerin Nr. 2. Die Kaiſerin bleibt Chef des Regi⸗ 
ments, welches den Namenszug der Kaiſerin erhielt. 

Berlin, 27. März. Der Kaufmannſchaft ging auf ihre Adreſſe 
an den Kaiſer ein Schreiben Wilmowski's zu, welches beſagt, der 
Kaiſer ſei von dem Ausdruck tiefer Trauer um Kaiſer Wilhelm und 
den darangeknüpften Huldigungen der Liebe und Treue für ihn wohl⸗ 
thuend berührt. Er habe Wilmowski beauftragt, für die warme 
Theilnahme und loyale Geſinnung den aufrichtigen Dank auszu⸗ 
ſprechen. 

Elbing, 27. März. Die Ueberſchwemmung infolge des Nogat⸗ 
dammbruches nahm bedeutende Dimenfionen an. Faſt acht Quadrat⸗ 
meilen mit vielen Dorfſchaften, ſowie der weſtliche Theil Elbings mit 
den Fabriken iſt überſchwemmt. Von Danzig, Königsberg, Thorn 
ſind Pioniere mit 100 Pontons zu Hilfe gerufen, welche mit Extra⸗ 
zügen hierher befördert werden. Da die Bahn zwiſchen Marienburg 
und Elbing ſeit heute früh 6 Uhr unter Waſſer ſteht, ſo gehen die 
Transporte von Danzig und Thorn über Allenſtein und Güldenboden. 
Das Waſſer ſteigt fortdauernd. 5 

Halle, 27. März. Auf der Anſchlußbahn Finſterwalde⸗Zſchipkau 
der Sorau⸗Gubener Eiſenbahn entgleiſte geſtern ein Perſonenzug in 
Folge einer Dammrutſchung. Vier Perſonen wurden getödtet; fünf 
ſind ſchwer, viele leicht verwundet. 

Rom, 27. März. Nach amtlicher Meldung aus Maſſauah wurde 
geſtern Nachts auf der ganzen Front von Subarguma bis zum Fort 
Jangus die Annäherung des Feindes ſignaliſirt. Die italieniſchen 
Truppen nahmen die Kampfſtellung ein. Der Feind iſt bis auf eine 
Stunde von den Vorpoſten der Italiener vorgerückt, indeß hat er die 
Stellung der Italiener nicht angegriffen, auch erſcheint ein Angriff 
nicht bevorſtehend. 

Paris, 27. März. Carnot unterzeichnete auf Antrag des Kriegs: 
miniſters, nach vorgängiger Berathung des Miniſterraths, das Deeret, 
wodurch Boulanger, entſprechend dem einſtimmigen Gutachten des 
Unterſuchungsrathes, von Amtswegen mit Penſion in den Ruheſtand 
verſezt wird. — Der Commandant des franzöſiſchen Mittelmeer⸗ 
geſchwaders erklärt in ſeinem Berichte, von ſeinem Geſchwader ſei kein 
Schuß nach der Richtung des italieniſchen Schiffes „Solferino“ abge⸗ 
geben worden. i 

London, 27. März. Im Oberhaus wurde die königliche Sanckion 
der Converſion der Staatsſchuld verleſen. Das Haus wurde bis zum 
13. April vertagt. f 

Bukareſt, 27. März. Bei dem geſtrigen Bankette im National⸗ 
theater zu Ehren Bratiano's und der Familie Bratiano wurden dem 
Miniſterpräſidenten, als er die Loge betrat, wo ſich die Gemahlinnen 
der anderen Miniſter befanden, lebhafte Ovationen dargebracht. Nach 
dem Bankett wurde Bratiano unter den Zurufen der Volksmenge 
nach Hauſe geleitet. 


Handels-Zeitung. 


?? Silesia, Kulmiz. Die Actiengesellschaft Silesia, Verein chemischer 
Fabriken, hat für das Jahr 1887 sehr gute Resultate erzielt; das Be- 
triebsergebniss war das höchste, welches in einem der letzten fünf 
Jahre erreicht wurde, und demgemäss kann auch eine Dividende von 
6 pCt. zur Vertheilung gelangen, während die vorangegangenen letzten 
drei Jahre regelmässig nur 5 pCt. Dividende ergaben. Die Verwaltung 
der Actiengesellschaff Silesia (Kulmiz) entnimmt alljährlich grössere 
Beträge aus dem Betriebsgewinn zu Werthsabschreibungen auf die 
Anlageconten; pro 1887 erreichen diese Abschreibungen nahezu die 
Hälfte des erheblichen Betriebsgewinnes; durch diese Abschreibungen 
werden nicht allein die Kosten für die alljährlich errichteten Neubauten 
und Neueinrichtungen gedeckt, sondern das Activam für Mobilien und 
Immobilien herabgemindert. Diese Neubauten und Neueinrichtungen 
sind gerade in der chemischen Industrie bei der fortschreitenden Ent- 
wirkeluhk derselben, bei ihrer Mannigfaltigkeit und dem stetigen 
Wechsel des Bedarfs erforderlich, wenn anders die Fabrikation auf der 
Höhe der Situation bleiben und von den Fortschritten profitiren soll. 
In den letzten vier Jahren hat die Gesellschaft folgende Betriebsgewinne 


erzielt und in nachstehender Weise verwendet: 
1884 1885: 1886: 1887: 

Reingewinn .... 590 243 559 222 582600 714000 M. 
Amortisation. 292243 254222 276 600 350000 = 
vertheilbar ..... 298000 305 000 306 000 364 000 M. 
Aufsichtsrath .. 345 9 055 9122 10 833 M. 
Vorstand ...... 6 000 6 000 600 = 
Dividende...... 282 000 282000 282000 338400 s 
Unterstützung. 6000 6000 6000 6000 s 

VE, 3155 1445 2878 2767 = 


orte; 
Die Ges 
führung der bis dahin vou der Gesellschaft Silesia zu Saarau (C. Kulmis) 


Die geſtrigen tumultuariſchen Scenen > 


r 


War, stellte sich dieselbe für die Jahre 1884 bis 1886 auf 5 Procent 


als auch der zu diesem Zwecke berufenen beiden besonderen General- 


» bekanntlich am 28. December 1882 begründet worden. Das Actien- |. 


betriebenen chemischen Fabriken ete; mit einem Grundcapital von] per Juni-Juli 170,25—170 M. bez., per Juli-Aug. 172— 171,75 M. bez., Wien, 27. März. [Schluss- Course. ] Matt 


5640 000 M. errichtet worden; mit Ausnahme der beiden ersten Jahre, | per Sept.-Oct. 173,25 —173.50—173 M. bez. — Roggen loco wenig be- Cours vom 26. 27. Cours vom 26. | 27. 
welche 10 und 8 Procent Dividende ergaben, ist der Ertrag ein regel- lebt, Termine matt, April-Mai 1209,20), 1301), „Mai-Juni 122¾ —½, | Credit-Actien.. 269 50 |271 — [Marknoten 62 40 62 35 
mässig stetiger geblieben; für die Jahre 1874 bis einschliesslich 1879 zun Jul 1949), 2011, — 24, Juli-Aug. 126%—27—. 365 , Sept.-Oct. 198%, St.-Eis.-A.-Cert. 214 — 214 50 4% ung. Goldrente. 95 82) 6 — 

elangten regelmässig 5 Procent zur Vertheilung, 1880 stieg die Divi-] bis ½. Hafer Termine ½ / M. billiger, April-Mai113 —5 M., Mai-Juni] Lomb. Eisenb.. 73 — | 72 75 |Silberrente........ 79 200 79 55 
Ne auf 6 Procent, 1881 betrug sie 5½ und 1882 wieder 6½ Procent. | 123¼—25¼ —24¼ M., Jan-August 126¼½—27—268¼ 11 Septbr.-Oetbr. Galizier 190 60 190 75 London 127 — 126 85 
Nachdem dann pro 1883 eine Dividende von 6 Procent gezahlt worden | 128¼— 3 Roggenmehl ruhig. — Mais leblos. — Kar-] Napoleonsd'or . 10 05½ 10 044/, | Ungar. Papierrente. 83 101 83 35 


toffelfabrikate höher. — Für Rüböl zeigte sich überwiegendes 
Angebot, welches sich auf alle Sichten erstreckte. Preise sind 
20—30 Pfennige zurückgegangen. — Petroleum ohne Umsatz. — 
Spiritus in versteuerter Waare, loco Termine unter Schwankungen 
erheblich niedriger, schliesslich a war im Uebrigen fest. 
Berlin, 24. März 1888. In der heutigen 25 sten ordentlichen General-] Termine für contingentirten und 70er schlossen 20 Pf. höher als gestern. 
versammlung der Actionäre wurde die Bilanz genehmigt und Decharge | Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 96—95,5-95,7 M. bez., mit Fass 
ertheilt. Ebenso wurden die nach dem Turnus ausscheidenden Auf-] pr. April-Mai en Te M. bez., per Mai-Juni 96,1—95,4—96 M. 
sichtsraths - Mitglieder wiedergewählt. Die von der Verwaltung | Pes. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 48,4 M. bez, mit 
vorgeschlagenen Statuten Aenderungen, wonach die Actionäre | Fass per April-Mai 48,9 — 48,8 —49 M. bez., per Mai- Juni 49,5—49,3—49,5 M. 
statt der hinterlegten Actien Wechsel, mit Genehmigung des] bez., per Juni-Juli 50,2—50,1—50,3 M. bez., per Juli-August 51 bis 
Vorstandes und Aufsichtsraths, auch die Vollzahlung auf die Actien | 50,8—51,1.M. bez., per Aug.-Septbr. 51,7—51,5—51,7 M. bes, per Sep- 
leisten können, welche letztere alsdann auf Inhaber-Actien abgestempelt a E = Se 1 e 
i j Tr . — 5 
werden sollen, ſand die Genehmigung der Hauptversammlung sowohl, 30.730, 8— 30,8 M. bez., per Mai-Juni 31,231, 31,3 M. bez., per 
Juni-Juli 31,9—31,8—32 Mark bez. (gestern 32—31,9—32 M. bez.), per 
Juli-August 32,6—32,5—32,8 M. bez., per August-September 33,3 bis 
33,2—33,4 M. bez., per September-October 33,6—33,4—33,7 M. bez. 


Hamburg, 27. März, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. 


Paris, 27. März. 3%) Rente 82, — Neueste Anleihe 1872 
2 08. pe 94, 35. Staatsbahn 431, 25. Lombarden —,—. Egypter 
—. räge. 
Paris, 7. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
3proc. Rente....... 82 10 82 07 Türken neue cons,... 13 90 13 87 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 107 02/107 — | Goldrente, österr... 88%, | 89 — 
Italien. 5proc. Rente 94 60| 94 55]: do. ungar. 4pCt. 77% | 77 31 
Oesterr. $t.-E.-A.... 430 — 432 50] 1877er Russen — — 
Lombard. Eisenb.-A. — — 162 50 Egypter 394 680396 87 
London, 27. März. Consols 101¾. 1873er Russen 923¼. 
Egypter 78/8. Neblig. 
London, 27. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 14 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Fest. 
Cours vom 26. | 27. Cours vom 26. | 27. 
Consols per April 1017), 101 11 Silberrente ........ 63 — 68 — 
Preussische Consols 106 —|106 — Ungar. Goldr. 4proc. 76% f 76/8 
Ital. 5proc. Rente... 93% 935% | Oesterr. Goldrente. — —| — — 


und erreichte pro 1887 wiederum 6 Procent. Im Durchschnitt gelangten 
mit Ausschluss der beiden ersten Jahre in dem Zeitraum von 14 Jahren 
5% Procent zur Vertheilung an die Actionäre. 


„ Preussische Hypotheken- Versioherungs - Aotien - Gesellschaft. 


Versammlungen. Die Statutenänderungen bedürfen der Bestätigung der 
zuständigen Ministerien, die demnächst eingeholt wird. Sobald Vor- 
stand uud Aufsichtsrath Vollzahlungen zulassen wollen, wird eine 
öffentliche Bekanntmachung an die Actionäre ergehen. Die Dividende 


von 7¾ pCt. gleich 27,75 M. pro Actie ist sofort zahlbar. Good 83 era per März 60, per Mai 60, per Septbr. 55, per 3 de 187i a 89 09 — 1 — 5 
k. . Ausländi W. i Iche] Decbr. 54 Ruhig. e Be 2 TE 5 az 
uf 1 5 C Sieht e Hamburg, 27. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. ah nee ven ae: . 1 u Wr: Be: 1 - 
teferbar. Nach den Ausführungs-Vorschriften zum Stempelgesetz vom 8 average Santos per März 60½, per Mai 60%½, per September Türk A eg 13%— 135% Paris EFF 
Jahre 1881, Abtheilung II, $ 2 hat die Abstempelung durch Aufdrucken] 55 ¼ per December 54 ½, Fest. 2 5 3 Unißeirte, Pappte 781% 78½ 74 — er 
des Reichsstempels auf der Vorderseite zu erfolgen Haze, 27. März, 10 Uhr — Min. . von Peimann, Ziegler | Ymihcirte Egypter . Is 2 1: urg . . . ; /ıs 
°.n 1 5 u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Mai 73 fest, per September] Frankfurt a. M., 27. März. Mittag. Credit-Actien 216), 
er „Bote aus dem Riesengebirge“, Aotiengesellsohaft, be- Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 1528. Ungarische 


68, per December 66,50 behauptet. 5 
Magdehu „ 27. Marz, Zuckerbörse. Termine per März | Goldrente 76, 90. Egypter 77, 90. Laura —, —. Fest. a 
14,00 M. bez. G. 14,05 M. Br., per April 14, 15— 14.10 M. bez. Gd., ], Köln, 27. März. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
14,125 Mark Br., per Mai 14,225.—14.30 Mark bez. Br., 14,275 Mark @d.,|10c0 —, per März 17, 65, 115 Mai 17, 75. Roggen loco —, per März 
per Juni 14,40 Mark Gd., per Juni-Juli 14,45 Mark ad. per Juli nr 180 5 150 Mai 12, 85. Rüböl loco 25, 50, per Mai 24, 10. Hafer 

Mark Gd., 14.475 50 M. bez., 14,55 Br., per August 14,55 bez. 5 „ 50. 2. 5 { 
er October-Decbr. 12,85 M. Br., per Bor Desbe: 1275 M. Br. Tendenz:]! Amsterdam, 27. März. [Schlussbericht] Weizen loco — 
Besser. . a! * per März — per 5 — — per Novbr. 196. Roggen loco —, per März —, 
Paris, 27. März. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig; loco] Per Mai 105, per October 106. : g ? 
38.25 1 ruhig, per März 40,30, per April 40,50, per Paris, 27. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
Mai-Juni 40,75, per Mai-August 41,00. l ruhig, per März 23 60, per April 23, 60, per Mai-Juni 23, 60, per Mai- 
London, 27. März. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15½, [August 23, 60. Mehl ruhig, per März 52, —, per April 52, —, per 
ruhig, Rüben-Rohzucker 14, matt. SR 3 Mai-Juni 51, 60, per Mai- Aug. 51, 60. Rüböl behauptet, per März 51, —, 
London, 27. März. Rübenzucker, ruhig, Bas. 88 per März 14, [her April 51, —, per Mai-August 51, 75, per Septbr.-Decbr. 53, —. 
per April 14, 1½, per Mai 14, 4½, neue Ernte 12, 7½. ‘1 Spiritus behauptet, per März 48, per April 47, 50, per Mai-Aug. 47, 25, 
Glasgow, 27. März.  Roheisen. | 26. März. 27. März. per 11 1 7 e 11 @ IJ. 
icht.) Mi ts. f > 9½ P. verpoo . März. aumwolle. chluss. msatz 
Schlussbericht.) Mixed numbers warran 38 Sb. 10P. | 38 Sh. 9½ 10 000 Ballen, d Fe Speculation und Export 1500 Ballen. Fester. 
Börsen- und Handels- Depeschen. 7 


— f K Abendbörsen. 
97. 8 = ; t. ! 
ee Tot ee Wien, 27. März, Abends 5 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 270, 75, 


Cours vom 256. 27. Preuss. Pr.-Anl.de55 153 20 153 70 n 190, 75, Marknoten 62,35, 4proc. Ungar. Goldrente 96, 05. 
Mainz-Ludwigshaf. . 164 50 105 — | Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 20 100 20 | Wullg. 8 e 
Galiz. Gene 76 70| 76 80 eee 107 107 —| , Frankfurt a. M., 27. März, Abends 7 Uhr 5 Minuten. Credit- 
Gotthardt-Bahn .... 116 60 — — | Prss. 3½ % ons. Anl. 101 60) 101 70 Aetien 215, 37, Staatsbahn 172,50, Lombarden —, Galizier 152,75, Un- 
Warschau-Wien.... 130 60 130 70 sch1.31/,0/,Pfäbr.L.A 99 80| 99 90|garische Goldrente 76,75, Beypter 78,10. Still. e 2 
Lübeck- Büchen .. 160 901161 —|Schles. Rentenbriefe 104 30104 30, MHamb 31 27. März, 8 Uhr 28 Min. Abends. _ Oesterreichische 
Mittelmeerbahn ... — 119 30| Posener Pfandbriefe 102 60 102 50 | Credit-Actien /a, 1884er Russen 86 ½, Disconto-Commandit 19734, 


schloss in der am 24. c. abgehaltenen Generalversammlung die Ver- 
theilung einer Dividende von 6, pCt. für das Jahr 1887. 

© Frankfurter Güter-Elsenbahn-Gesellschaft. Gelegentlich der 
am 24. d. Mts. statigehabten Generalversammlung, über deren Verlauf 
wir bereits in Nr. 217 ausführlich berichtet haben, wird uns noch 
folgendes Weitere mitgetheilt: Die in der Generalversammlung an- 
wesenden Actionäre und der Aufsichtsrath besichtigten nach Schluss 
der Versanimlung den Schienenanschluss und die Hafenanlage der Gesell- 
schaft bei Pöpelwitz und sprachen sich darüber, sowie über dem raschen 
‚Fortgang der Hafenanlage zufriedenstellend aus. Die Gesellschaft ist 


capital wurde in allmäliger Fortentwickelung der Gesellschaftszwecke 
successive auf den Betrag von 3 Millionen Mark erhöht. Die Gesell- 
schaft hat dem von ihr angenommenen Grundsaize entsprechend ihre 
Erweiterung dem eintretenden Verkehrsbedürfniss angepasst und da- 
mit erreicht, dass seit der Begründung derselben auch ihren Actia- 
nären eine angemessene Dividende zu Theil geworden ist. Die von 
der Gesellschaft gezahlte Dividende betrug für das Geschäftsjahr 1883 
63), pCt., 1884 7 pCt., 1885 5½ pCt.,- 1886 (auf 9 Monate) 6 pCt. und 
nun für das Jahr 1887 6¼ pCt. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und 
Verlust-Conto pro 1887 befinden sich im Inseratentheile. f 


„ Disoonto-Gesellschaft in Berlin. Die Bilanz, sowie die Ge- 
winn- und Verlust-Rechnung pro 1887 befinden sich im Inseratentheile. 


Ausweise. 
W. T. B. Petersburg, 26. März. [Ausweis der Reichsbank 
vom 26. März n. St.) 


Kassenbestand. c | do. do. 3a 59 50] 99 50 Ye ne ie ee 

Discontirte Wechsel er» 26 403 134 Abn. 493955 [ Breslau-Warschau.. 5 f Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Vorschüsse auf Waaren 47530 Abn. unverändert, |Ostpreuss. Südbahn. 111 0 111 50 | Oberschl.31/,/yLit.E. 101 par — — aa Marktber ichte. 8 ’ 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds... 5 397 358 Abn. 3.097 Bank-Actien. do. 41,0%, 1879 104 20 103 70% Mönigsherg 1. Pr., 27. März. [Spiritusbericht von 


Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- u. 


Bresl.Discontobank. 94 — i 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte auch in der ver- 


Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 13.781 769 Zun. 29 015 2, 2 
do. Wechslerbank. 95 30 


93,50 | R.-O.-U.-Bahn 4% I. — — 
Contocurrent des Finanzministeriums 104271 855 Zun, 2110300 


95 50 Mähr.-Schl.-Cent=B. 44 700 44 80 


Sonstige Contocurrente. ...z.nmnuunee. 39 464933 Abn. 4439572 Deutsche Bank 165 — 1164 90 5 5 flossenen Woche nur geringes Geschäft. Erneute kolossale Schneefälle 
n Degas a N 25 562 237 Abu; 45 45 Disc.-Command. ult. 197 90197 90 Itali 1 ser 94 20 schnitten uns seit Dinstag jede Zufuhr äb, Handel und Wandel ruhten 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 19. März. Oest. Credit- Anstalt 140, —|140 — tallenische Hense. ., fast vollständig. Vereinzelt trat etwas stärkerer Bedarf auf, welcher 


8 Oest. 4% Goldrente 87 50 88 — 
8 — 20 9 8 f 8 

She näustrie.&eseilschaften d. 2% Rapierr., 61 50 62 20 
Brsl.Bierbr. Wiesner 42 10 42 10 45. 196007 0088. 108 80 108 80 
do. Eisenb. Wagenb. 116 —117 70 poln. 50% Pfandb 51 30 51 90 
do, verein. Oelfabr. 83 — 83 90 ko Li Io Pfandhr 45 80 46 

Hofm. Waggonfabrik 106 70105 70 40. Liqu.-Piandbr. 0 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 60 91 60 


Oppeln. Portl.-Cemt. 114 90,115 do. 6% do. do. 104 101104 30 
Schlesischer Cement 195 50194 — Russ 1880er Anleihe 76 80 77 10 


Cement Giesel. 164 5015163 — — * 
Bresl. Pferdebahn. 133 50188 — 40. 168er do. 20 2 

5 | do. Orient-Anl. II. 50 20 50 60 
Erdmannsdrf.Spinn. 76 70: 75 50 do. 44B.-Cr.-Pfbr. 81 50 81 80 
Kramsta Leinen-Ind. 126 70126 90 40. 1883er Goldr. 103 50'103 70 
Schles. Feuerversich. 1940— | 1925 — Türkische Anleihe. 13 70 13 70 


Bismarckhütte ..... 133 — 134 70 2 
Donnersmarckhütte. 45 50 46 10] 40. Tabaks-Actien 86 50| 86 20 


E do, Loose 31.70| 32 — 
Dortm Union St-Pr, 0 20 6 20 bbs. 4, Goldrente 4e 40 77 — 
do. 4½0% Oblig. 102 50 103 50 „40: abe Rente 76 50 76 50 
GörlBis.-Bal(Lüders) 128 20 129 — |”). amo * 
Oberschl. Eisb.-Bed. 70 —| 70 — . 5 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 90131 60 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 45160 50 
do. St.-Pr.-A. 132 701134 — | Russ. Bankn. 100 SR. 167 10167 — 


Bochum.Gusssthl.ult 140 75 140 50 Wechsel. 
Tarnowitzer Act. . 31 50; 31 50 Amsterdam 8 T.... — — 169 — 
do. St.-Pr.. 76 — 74 70 London 1 Lstrl.8 T. — —20 33½ 
Redenhütte Act... — —ı— — do. 1 „ẽ 3M. — — 203 
do. Oblig... 104 50'104 70 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 45 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 160 40 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70107 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 35 159 40 
do. do. 3½0% 101 10101 20 Warschau 1008R8 T. 166 700 166 80 
Pıivat-Discont 20%. 
Berlin, 27. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] April-Course. Ruhig. 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
Oesterr. Credit. ult. 140 37139 87 | Mainz-Ludwigsh. ult. 104 50104 75 
Disc.-Command..ult. 198 37197 87 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 75] 68 62 
Berl. Handelsges. ult. 158 — 157 50 Laurahütte ult. 91 87] 91 37 
Franzosen ult. 86 25 86 50 Egypter ult. 77 87 78 12 
Lombarden alt. 29 87] 29 75 Italiener ult. 94 25 
Galizier ult. 76 75 76 75 Ungar. Goldrente ult. 76 87 76 62 
Lübeck-Büchen .ult. 161 —|161 — Russ. 1880er Anl. ult. 77 50 77 25 
Marienb.-Mlawkault. 48 — 47 62] Russ. 1884er Anl. ult. 90 87] 90 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 77 50| 77 75 Russ. II. Orient-A.ult. 50 25 50 50 
Mecklenburger. .ult. 136 12136 25 | Russ. Banknoten ult. 167 251166 75 
Berlin, 27. März. [ Schlussbericht. 


durch Lagerinhaber zu erhöhten Preisen befriedigt wurde. Gestern 
ermattete die Haltung bei stärkerem Angebot. 

Loco contingentirt 47 M. Br., 46 M. Gd., loco uncontingentirt 28 M. 
Br., 27 M. Gd., 27¼ M. bez., März contingentirt 47 M. Br., 46½ M. Gd., 
März uncontingentirt 28 M. Br., 27 M. Gd., Frühjahr contingentirt 49 M. 
Br., Frühjahr uneontingentirt 31 M. Br. Kurze Lieferung contingentirt 
46 M. bez., kurze Lieferung uncontingentirt 27¼ M. bez. f 


Trautenau, 26. März. [Garnmarkt.] Der heutige Markt- 
besuch war ein zahlreicher und auch ausländische grosse Käuferfirmen 
waren vertreten. Der Begehr hat auch sgitens des Inlandes zuge- 
nommen und war heute und im Laufe der che ein recht lebhafter, 
da die beginnende Bleichsaison eine vermehrte Nachfrage herbeiführt. 
Der Umsatz deckt den Bedarf, Preise sind heute den vor wöchentlichen 
gleichgeblieben und werden ohne sonderliche Schwierigkeit von den 
Spinnern erzielt. Man notirt wieder: Towgarn Nr. 10 mit 59—62, 
Nr. 14 mit 47—51, Nr. 20 mit 38—42, Nr. 25 mit 33—36, Linegarn 
Nr. 40 mit 26—30, Nr. 50 mit 24—28, Nr. 65—70 mit 22—26 Gld. 
per Schock, je nach Qualität, zu üblichen Conditionen, übrige Nummern 
verhältnissmässig. 

Bradford. 26. März. Wolle besserer Begehr, unverändert, 
Staplers fest, Merinoteps thätig, Mohairwolle ruhig, Garne und Tücher 
besser. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 

Berlin, 27. März. Neueste Handelsnaohriohten. Der Geld- 
stand an der Börse hat sich heute etwas versteift, so dass der Zins- 
fuss für Geld zu Zwecken der. Ultimoregulirung sich auf ca. 2%, pCt. 
stellte gegen 2½ pt., zu welchem Satz gestern noch anzukom men 
war. Die Geldgeber, namentlich die grossen Banken sind etwas zurück- 
haltender geworden mit Rücksicht auf die Anforderungen des 
bevorstehenden grossen Zinstermins, andrerseits ist der Bedarf für 
die Ultimoregulirung dem Anschein nach nicht mehr sehr. be- 
deutend, so dass eine Verschärfung der Verhältnisse nicht 
vorauszuschen ist. Tägliches Geld war heute stark gefragt, 
ohne dass trotz des höheren Zinsfusses der Nachfrage genügt 9 
Die Prolongationssätze stellten sich heute wie folgt: Creditactien 
0,075 —0,125 Mark Dep., Franzosen 0,15—0,10—0,15 Mark Dep., Lom- 
barden 0,250,225 Mark Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,125 
bis 0,15 Mark Deport, Deutsche Bank 0,075 025 Mark Dep., Bochumer 
0,025 Mark Deport, Dortmunder Union 0,35 Mark Deport, Laurahütte 
0,15 Mark Dep., Italiener 0,2625 Mark Dep., Ungarn 0,20—0,175 Mark 
Dep., Gem. Russen 0,3375—0,3625 Mark Dep., 1884er Russen 0,3375 
bis 0,35 Mark Dep., 1880er Russen 0,25—0,2625 Mark Deport, Orient- 
Anleihe 0,3125 M. Dep., Russ. Noten 0,10 M. Dep. bis glatt. Alles mit 
Courtage. — Gegenüber den verschiedentlichen Zeitungs-Nachrichten, das 
Gericht habe dem Fürsten Hohenlohe den Antritt derWittgensteinschen 
Erbschaft nicht gestattet, hört die „Voss. Ztg.“, dass eme offieielle 
Entscheidung des zuständigen Wilnaer Gerichtshofes bis jetzt noch 
nicht erfolgt ist. Dagegen liegen Privatnachrichten vor, nach welchen 
das Gericht das bestament Wittgensteins aus formellen Gründen für 
ungiltig erklären müsse, da dasselbe seiner Zeit vom russischen Consul 
nicht vidimirt worden ist, was bei allen im Auslande abgefassten 
Testamenten geschehen muss. Sollte diese Version sich bestätigen, so 
wären die Hohenlohe’schen Erbansprüche nur insofern alterirt, als sie 
in dem dann folgenden Erbschaftsprocess ihre Berechtigung nachzu- 
weisen haben würden. — Aus dem Finanzministerium ist heute an 
hiesige Spritfabriken auf diesbezügliche Anfrage der Bescheid ergangen, 
dass eine Prolongirung der Erlaubniss, versteuerten mit 
unversteuertem Spiritus gemischt zu verarbeiten, über den 
1. April hinaus nicht in Aussicht genommen sei.. Damit erledigt sich 
die vor einigen Tagen aus Nordhausen hierher gelangte entgegengesetzte 
Meldung. Die Wirkung des obigen Bescheides äusserte sich heute im 
Mandel mit versteuertem Spiritus in einem Rückgange von ca. ½ M. 
— Das deutsche Mitglied der egyptischen Staatsschulden-Verwaltung, 
Baron Richthofen, ist aus Kairo hier eingetroffen und bereits mit 
dem hiesigen Bankhause S. Bleichröder wegen der Uebernahme der 


Vom Standesamte. 27. März. 
. 

Standesamt J. Ulbrich, Carl, Arb., ev., Matthiasſtr. 41a, Schwemme, 
Klara, k., ebenda. — Koſchinke, Julius, Arbeiter, k., Antonienſtraße 45, 
Biſchoff, Pauline, k., Ohlauerſtr. 78. — Labaſch, Gottfried, Arb., ev., 
Stockgaſſe 16, Zimmer, Wilhelmine, k., Weißgerbergaſſe 7. — Byſtri, 
Joſef, Haushälter, k., Ohlauerſtr. 75, Wünſch, Louiſe, ev., Paulinenſtr. 20. 
— Stiller, Max, Klempner, ev., Kl. Groſcheng. 34, Benger, Auguſte, 
ev., Catharinenſtr. 1. — Rübarſch, Johannes, Schneider, k., Wilhelms⸗ 
brücke, Kanushof, Reim, Emma, ev., ebenda. — Siering, Jul., Schmied, 
ev., Kl. Scheitnigerſtr. 54, Grätz, Louiſe, ev., Schweidn. Stadtgr. 30. — 
Dittert, Franz, Arbeiter, k., Gräbſchen, Jahn, Clara, k., Salgſitr. 34. — 
ch Gear, ak 1.5 erlin, Roſenſtock, Bianca, geb. Schleſinger, 
„Blücherplatz 14. 

l Standesamt II. Karpe, Wilhelm, Brenn.⸗Aſſ. ev., Saliſch, Müller, 

Emilie, ev., Kloſterſtr. 18. — Borat Ernft, Schloſſer, ev., Schweißer: 

trage 5, Weiß, Emma, ev. Friedrichſtr. 100. — Schmidt, Paul, Bureau: 

iener, ev., Junkernſtr. 2, Preuß, Emilie, ev., Gabitzſtr. 34. — Poſtler, 

Adolf, Schmiedemſtr., ev., e i Bertha, ev., Teichſtr. 29. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Blaſchke, Carl, 17 J. — Kaßner, Victorig, geb. 


: Kap 1), Mi Cours vom 26. 27. ours vom 26. 27. Beſſer, Sergeantenfrau, 21 J. — Jentſch, Max, S. d. Arb. Wilhelm, 

— 2 8 im Betrage von 2¼ Mill. Pfd.] Weizen. Behauptet. Rüböl. Flau. | AT. — Gebauer, Ph T. 8 Schneidermeiſters Carl, 10 St. — 
8 8 8 g \ April-Mai........ 165 50/165 50] April-Mai ...... 44 30 44 10 Kirchner, Heinrich, Haushälter, 31 3 — Bautz, Emilie, geb. Meisner, 
Berlin, 27. März. Fondsbörse. Nach den erheblichen Cours-] Juni-Juli ........ 170 —|170 —| Septbr.-Oetbr. ... 45 80| 45 50 Freiſtellenbeſitzerwittwe, 67 J. — Bittner, Martha, Nähterin, 20 J. — 
steigerungen der letzten Tage erschien es natürlich, dass sich heute als |Roggen. Matter. 85 abs, gem gen. Birke, Haushälter, 37 J. — Lenartowiez, Erasmus, 
1 dagegen mer eine kleine Abschwächung der Tendenz April-M ai 121 —|1%0 50 Spiritus. Befestigend. S. d. Schloſſers Caſimir, . — Seeliger, Dorothea, fruͤh. Damen⸗ 
eg machte, die auf Realisationen zurückzuführen ist. Indessen] Juni-Juli ....... 125 — 124 75 loco (versteuert) 96 — 95 70 ſchneiderin, 84 J. — Paar, Pauline geb. Willenberg, verw. Stadtforſt⸗ 
a r Grundcharakter auch dem heutigen Verkehr erhalten] Juli-August 127 — 126 75 do. 50 rr 48 80 48 40 rath, 74 J. — Kluge, Emilie, geb. Dreßler, Muftkerfrau, 50 J. — 
und die m. schlugen bald wieder steigende Richtung ein. Auch | Hafer. do. 70er. ..... 29 90] 30 — Schmidt, Carl, früh. Neſtaurateur, 45 J. — Lange, Carl, ſtädt Lehrer, 
der an an = Stelle gemeldete, bald durchschaute Unfug mit Rohrpost- | April-Mai ..... . 114 —1113 50 April-Mai o...... 95 — 94 90164 J. — Gründler, Hedwig, T. d. Müllers Herm., 7 M. — Meyer, 
briefen änderte an der Gesammthaltung nichts. Die Devisen des] Juni-Jull ..... 118 251117 75 Mai-J uni .... 96 — 95 90 Clara, geb. Stoſch, Frau Univerſitätsprofeſſor, 43 J. — Lawatzek, Emil, 


Bankenmarkts schlossen durchweg Stettin, 27. März. — Uhr — Min. 


U pCt. schwächer. Deutsche Fonds Kaufmann, 55 J. — Spreu, Johanna, geb. Weite, Inquilinin, 77 J. — 
* 


waren ziemlich fest, Russen 18 /a, Italiener ½, Ungarn ½ schwächer. Cours vom 26. 27. Cours vom 26. | 27. Jung, Hermann, Tiſchlermeiſter, 57 J. — Arlt, 1 Maurer, 46 J. 
Russische Noten notirten ½ M niedriger. Am Bahnenmarkt waren | Weizen. Unverändert. Rüböl. Geschäftslos. —Preiſmer, Gottlieb, Arbeiter, 42 J. — Münnich, Joh., geb. Napiralla, 
Mecklenburger fest, Marienburger und Elbethalbahn schwach, die] April-Mai 168 —|167 50] April-M ai 45 — 45 —Pferdeknechtfrau, 38 J. — Mager, Julie, Dienſtmädchen, 23 J. — 
andern Werthe wenig verändert, Von Montan-Werthen waren Laura-] Juni-Juli........ 172 — 171 50| Septbr.-Octbr..... 46 — 45 70] Müller, Selma, T. d. u Adolf, 8 J. — Blum, Olga, T. d. 
hütte zu 91%, ½ Dortmunder Union ½%, Bochumer Gussstahl 1 Ct.] Septbr.-Oetbr. ... — —| — spiritus. Arbeiters Auguſt, 5 8 — Sturm, Emma, T. d. Buchdruckers Paul, 1 J. 
schwächer. Am Cassamarkt gewannen: Donnersmarckhütte 0,60, [Roggen, Unveründert. loco ohne Fass... — —| — — [ Göbel, Walter, S. d. Fleiſchermeiſters Dominicus, 2 J. — Niemetz, 
Marienhütte (Kotzenau) 0,75, Schles. Kohlen cony. 1; dagegen verloren] April-Mai 116 50116 — | loco mit 50 Mark Bertha, geb. Engel, Brauerwittwe, 55 J. — Gebhard, Renate, geb. 
Redenhütte St.-Pr. 1,25, Tarnowitzer St.-Pr. 2 pCt. on Industrie-] Juni-Juli ........ 121 50120 50 | Consumsteuerbelast. 47 30 47 50 Meißner, Getreidekaufmannwittwe, 84 J. 

papieren waren hoher: Breslauer Eisenbahn- Wagen 1,75, Bresl. Oel] Septbr.-Oetbr. .... — —| — —| loco mit 70 Mark 29 — 29 — tandesamt II. Liebner, Gertrud, T d. Metalldrehers Bruno, 6M. 
5,90, Görlitzer Eisenbahn-Bed. 0,75, Gruson 2,25, Schering 1, Schles. Petroleum. April-Mai 50er. — —| — —[— Bunke, Alfons, S. d. Bremſers Paul, 2 T. — Gierſch, Gertrud, T. 


Cement 1,50 pCt. Niedriger Erdmannsdorfer Spinn. 1,25, Breslauer 
Pferdeb. 0,50 pCt. 

Berlin, 27. März. Produotenbörse. Trotzdem Anregungen 
fehlten, war dic Haltung heute keineswegs flau. — Weizen loco fest, 
Termine schlossen ganz wie gestern, per April-Mai 165,50—165,25 bis 

. 165.75-—165.50 M. bez. per Mai-Juni 167,75-—167.25—167,75 M. bez. 


loco (verzollt).... 13 30] 13 30] April-Mai 70er .. 30 20 30 20 
Hambunrg, 27. März. ce (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—170. ggen loco ruhig, 
meeklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 92—98. Rüböl 
ruhig, loco 47. 2 still, per März 20½, per April-Mai 19, per Mai- 
Juni 20, per Juni-Juli 20½. Wetter: Bedeckt 


d. Klempners Ernſt, 9 M. — Heck, Clara, T. d. Handelsmann Adam, 
10 M. — Ogrosky, Selma, T. d. Arbeiters Robert, 6 J. — Wiesner, 
Hugo, Reg.⸗Hauptk.⸗Ober⸗Buchhalter, 52 J. — RER Guſtav, Kauf⸗ 
mann, 66 J. — Riedel, Alois, Schriftſetzer, 37 J. — Doſche, Mar, ©. 
d. Haushälters Joſef, 1J. — Zimmermann, Margar., T. d. Maſchinen⸗ 
putzers Julins, 6 M. — König, Martha, T. d. Reſtaurat. Eduard, 3 J. 


Bekanntmachung. 


Vom 31. März ab werden die Packet⸗Annahme⸗ und Packet⸗Aus⸗ 
beſtellen des unterzeichneten Poſtamts, ſowie die Königliche Poſt⸗ 
ollabfertigungsſtelle, welche gegenwärtig in dem Hauſe Zwingerſtraße 

Nr. 14 untergebracht ſind, in das neue Poſthaus verlegt, und zwar 

die Packet⸗Annahme in die an der Ecke des Graben und der Mäntler⸗ 

gaſſe gelegenen Räume, die Packet⸗Ausgabe und die Zollabfertigungs⸗ 

ſtelle in das Seitengebäude am Graben. 139271 
Breslau, 27. März 1888. 


Kaiſerliches Poſtamt I. 


n Vertretung: 
Hüttenhein. 


öheres Elavierfpiel. = 


r. Beginn neuer Curſe. Anm. täglich. 


Schule für 


M. Kahl, Biſchofſtr. 


Wiesbadener Koehbrun nen, 
unter Controle der Stadt Wiesbaden gefüllt, 
findet mit ſicherem Erfolge Anwendung gegen en 
Magen⸗ und Darm⸗Katarrhe, Krankheiten 
der Leber und der Athmungsorgane, Gicht und 
Fettleibigkeit. — Preis per Flaſche 80 Pf. — Zu 
haben durch das Wiesbadener Brunnen 
compteir direct und in den Apotheken und Mineral⸗ 
waſſer⸗Handlungen. [012} 


Wiesbadener Kochbrunnen 


„Prüfet Alles und das Beste behaltet.“ 


Dieses Sprichwort bei Anwendung von Gesundheitsmitteln zur 
Geltung zu bringen, ist bei der Menge derselben schwer, doch werden 
bei sorgfältiger Prüfung allemal die Malz-Extract-Präparate mit der 
Schutzmarke „Huste-Nicht“ von I. H. Pietsch & Co. in Breslau den] 
Sieg davontragen; denn kein anderes Mittel kann auch nur annähernd 
die gute Wirkung derselben bei Brust- und Halsleiden, Katarrh, Heiser- | 
keit und Verschleimung der Luftröhre erreichen. Tausende von Dank- 
schreiben beweisen dies. Zu haben in den meisten Apotheken. [3934] 


Für Hypotheken 


traf eine Sendung friſcheſter Füllung ein. 
haben wir bei längerer Unkündbarkeit, mässigen Zinsen und unter 


Umbach & Hahl, Taſchenſtraße 21. 
ooulanten Bedingungen Verwendung und erbitten Bonn [3936] 777 EEE I FE Zur 
: m. «rademwätz, Die beiten Haarfärbemitte 


Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 1, I. Etage. achte der Nachahmun 


find die von Frz. Kuhn, 
Parf., Nürnberg. Man 
wegen genau auf die Firma und amtl. Atteſt. 


Die Verlobung unserer Tochter Cilly mit dem Kaufmann 
Herrn Siegmund Berlimer in Bunzlau beehren wir uns 
ergebenst anzuzeigen, 13940) 


Laurahütte, den 28. März 1888. 


Heinrich Fränkel und Frau. 


Cilly Fränkel, 


Siegmund Berliner, 
Verlobte. 


Die Geburt eines munteren 


be ele lele lle le ke lle tele lle | zungen 
eigen an k 
Curt Prager, b ! &bott Gnttomann und Frau 
N edwig, geb. Wiener. 
N Milla Prager, t Vieslau, 26. Peg 


geb. Freund, [1901] & 

Vermählte. 
Frankenſtein im März 1888. 
E= 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heut erfolgte Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen hocherfreut an 
Georg Härtel und Frau, 
11908] geb. Staritz. 
Breslau, 27. März 1888. 


Die glückliche Geburt eines geſunden 
Knaben zeigen hocherfreut an 
fred ha ie 


[2886] und Frau. 
erlin, den 24. März 1888. 
Die Geburt eines kräftigen Mäd⸗ 
chen zeigen hocherfreut an 5043] 
Dr. Georg Arndt und 
geb. Lichtenſtein. 


9 in Pommern, 
en 26. März 1888. 


Heute früh 8 Uhr verschied nach längerem Leiden unser 
theurer Gatte, Vater und Grossvater, der Kauuuann und frühere 
Rittergutsbesitzer 15058] 


Gustav Overweg. 


Dies zeigen, um stilles Beileid bittend, hiermit an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. März 1888, 


Die Beerdigung findet Freitag, den 30, d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Neue Taschenstrasse 19, aus statt. 


Heut Vormittag 9%, Uhr verschied sanft nach schweren 
Leiden unser theurer, unvergesslicher Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, 

der Kaufmann 


Louis Heidenreich, 


im 31. Lebensjahre. [3938) 

Schmerzerfüllt widmet diese Anzeige allen Freunden und 
Bekannten statt jeder besonderen Meldung, mit der Bitte um 
stille Theilnahme 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Gustav Heidenreich, als Vater. 

Glausche b. Reichthal, den 26. März 1888. 

Beerdigung in Oppeln Donnerstag, den 29., Nachmittag 
3 Uhr. 


Heut Vormittag 9%, Uhr endete nach schwerer Krankheit 
ein sanfter Tod die Leiden unseres lieben Neffen und Vetters, 


des Kaufmanns 


Louis Heidenreich, 


im 31. Lebensjahre. (3939) 
Seit fast fünfzehn Jahren war er uns ein treuer Mitarbeiter, 

der mit voller Hingabe die Interessen unseres Hauses wahr- 

nahm. Sein Andenken werden wir stets in dankbarer Er- 


innerung bewahren. 
Oppeln, den 26. März 1888, 


Die Inhaber der Firma 
C. F. Heidenreichs Wwe. 


Nach längeren Leiden entschlief heut sanft unser lieber 
College, der Kaufmann 3941 


Herr Louis Heidenreich. 


Sein rastloser Fleiss, seine Liebe für das Geschäft, welchem 
er mit seltener Treue viele Jahre hindurch diente, werden uns 
stets ein leuchtendes Vorbild sein und ihm in unseren Herzen 
ein bleibendes Andenken bewahren, 


Oppeln, den 26. März 1888. 


* 


f Das Personal der Firma 
PD. F. Heidenreichs Wittwe. 


von den 
bei Rabbiner Dr. Fraenkel 1 
7 Schnerisirnsse 5a. 148590 eee zu den einfachften 
3 Schulbücher, 


| Atlanten, Wörterbücher, 


in Leipzig bei J. H. Robol 


ſtraße 23, I, bei Scholz. 


und zwar für Klasse VIII (erstes Schuljahr) Vormittags 8 Uhr. 

Die Prüfung aller übrigen beginnt um ® Uhr. Impf-, bezw. 

Wiederimpfscheine und Abgangszeugnisse sind nn [3859] 
ect 


In Breslau nur bei Ed. Gross, Neumarkt Nr. 42. [0223} 
in ausgesucht 


Corsets vorzüglichen Original-Fagons, 


druckfrei und hochelegante Taille erzielend, 


Umstands-Corsets, Leinvinden, arzuich 
geprüfte und empfohlene Geradehalter für schul- 


besuchende Kinder, dem Schiefwerden mit Erfolg vor- 


beugend, Kinder- u. Mädchen-Corsets 


Heute starb unser lieber Freund, der Kaufmann 


Herr Louis Heidenreich, 


im Alter von 30 Jahren. 


[3930] 
Sein offener, biederer Charakter und seine Herzensgüte 
sichern ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 


Oppeln, den 26. März 1888. 
Seine Freunde. 


für jedes Alter empfiehlt in grösster Auswahl, sowie nach Maass exact 


ausgeführt. 
A. Franz 


[3949] 


„ Corset-Specialistin, 
Carlsstr. s, Ecke Dorotheenstr. 


Nach mehrwöchentlichen schweren Leiden starb heut Nacht 
meine inniggeliebte Frau [39311 


Anguſte, geb. Riefenfeld. 


Dies zeigt tief betrübt an 


Feuſter englische Tüllgardinen 


weiß und ersme haben wir bedeutend unter 
und ſind in der Lage 


das abgepaßte Fenſter (2 Flügel) an 3 Seiten 
mit Band eingefaßt N 


von 2 Mark 50 25 f, an abzugeben. 


g Händler und Wiederverkäufer machen hierauf beſonders 
aufmerkſam. 


800 Schaefer & Feller, 


Schweidnitzerſtr. 50. 


Julius Steiner. 
Kl.-Dombrowka bei Schoppinitz, den 26. März 1888. 


Fabrikpreis erworben 
13933] 


Nach dem Hinscheiden meines innigstgeliebten Mannes sind 
mir von Nah und Fern so viel Beweise herzlichster Theilnahme 
zugegangen, dass ich auf diesem Wege jedem Einzelnen meinen 


wärmsten Dank ausspreche. 
Zabrze, den 26. März 1888. 


Marie Heilborn, 
geb. Richter. 


[3944] 


& Strassner, Ring No. 37. 


"WanckePitt | 
höhere Knabenſchule, 


Ring No. 37. ‚Pariser 


Ring 30 (altes Nathhaus). Alle Neuheiten 
Anmeldun en für Oſtern täglich 2 2 
nn 9292 für die bevorſtehende Saiſon 


O. Schäfer. 


Religions- und 
Confirmandenunterricht 


ſind in reichhaltigſter Auswahl eingetroffen. 
Deutſche, franzöſiſche und engliſche Stoffe 


fertiges Lager in Herren⸗ 

und Knaben⸗Garderobe 
bietet 

die größte Answahl von dem 


Lexica, Atlanten 
für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz beson- 
ders soliden, wohlfeilen 

Einbänden auf Lager. 


mpg aun 0d) -o 


Engros⸗ Export und Detail. 


Buchhandlung eleganteſten Salon⸗Coſtume bis zu dem 
H Scholtz in einfachſten Alltags⸗Anzug. 
7 Sta dt-Th eat Fe Die Anfertigung nach Maaß erfolgt innerhalb 24 Stunden. 


Ring No. 37. 
Echtes Linoleum! Johannes-Gymnasium. 


(Korkteppich), Schüleraufnahme Sonnabend, den Nn 9 Uhr. [3961] 


Schulbücher 


meu und antiquarisch 


empfiehlt 3935 


Wilhelm Koebner 


d. F. Maske's Antiquarlat), bestes Fabrikat, [3221] 
Schmiedebrücke. 56. zu Original-Fabrikpreisen. Anmeld. v. 111 u. 3-4 U. Neue Graupenstr. 11. 
Stenographie «| Kore 00. ., | = 5 


der Linoleum-Belag 
im Löwen- und Henningerbräu, 
sowie im neuen Kaiserlichen 
Posthause wurde von uns 
geliefert. 


von Ferd. Vogel. [1892] 
Tabellen und Text 80 Pfenni 


ty. 
Frl. erth. Clavierunterricht, 


38. 


[3945] 


Musik-Institut, Kronprinzenstr. 


Am 7. April Beginn neuer Curse. 


monatl. Hon. im Haufe 4 M. 50 Pf., ezn fein, jüd. Familie finden 
un Fre u = 5 88568 Pre 75 55 2 Fa 
5 riefk. d. Bresl. Ztg. erten unter J. 74 Exped. g Neu! — Sicherer Schutz gegen Erkältung! — Neu! % 
(Gine Feilen winfäLnaß - | 
Kunden anzunehmen. Gräbfchner: | Feine Möbel w. firm polirt, echt ge- 


[5062] !färbtl. Werner, Bahnhofstr. 6. 


Dr. J. Grossmann’s hygienisches Beinkleid für Frauen. 


Militär: Pädagogium zu hresfau.|l® Monats-Bandage. SEM 

2 52 | Unentbehrlich für jede gesunde und kranke Frau. 
er 3 Nr. 2. 2 Als . per de Fee von den Herren: I 
aa enehmigt und beaufſichtigt. Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Gusserow (Berli 5 
Lehrziel: Reife für 95 esilligen, ey chs⸗Examen, n 5 5 „ „ Werth Gch öl 8 
ſowie für die oberſten Klaſſen von Gymnaſien und Realgymnaſien. > = „ „ Fritsch (Breslau) 4 
F dub die aer een Programme ſowie jede e 2 und vielen anderen Special- und praktischen Aerzten. * 
Director Weidemann. Dr. C. Wenzig. Ressel.||2| A 1 €. uch 1891) 8 
Dr. H. Krüger. Dr. J. Aust. Scheuermann. Fuchs, Schw „ KUCHS, 4 
Schmidt. Dr. Otto Michalsky. eds Höre 9 „ 2 
Nr BEäinhan.Witislorhnliao To „ Junkernsirasse, . 2 
Ev. Mädchen - Mittelschule I, G. Kzusch, Brieg b. Breslau. = 


Münzstrasse 7. 
Der Termin für die Aufnahme der angemeldeten Schülerinnen ist 


Sonnabend, den 7. April, 


Alleinige Fabrikanten: 
Gumbrecht & Prokasky, 
Berlin N., BOranienburger-Str. 25. 
Wiederverkäufer werden überall gesucht. S 


® | Grösste Reinlichkeit! — Bedeutende Wäsche-Ersparniss, | © 


A. Lipsius, r. 


Se we 


e 


0. 


Dringende Bitte 

an edle Menſchenfreunde. 

Die Wittwe eines Gutsverwalters 
ohne Vermögen, mit 5 Kindern in 
drückendſter Lage zurückgeblieben, hat 
ſich ſeit mehreren Jahren ihren Un⸗ 
terhalt kümmerlich erworben, iſt 
durch eigene und der Kinder Krankheit 
aber zur Zeit in ſo große Noth gerathen, 
daß der Familie nur durch Zuwen⸗ 
dung wenn auch noch ſo geringer 
Gaben geholfen werden kann. Die 
Unterzeichneten bitten herzlich um 
gütige Zuſendungen und ſind bereit, 
jede weitere Auskunft zu ertheilen. 
Meyer, Senior an St. Salvator, 
Gartenſtr. 26/27. Frau Oberſt von 
Lobeuthal, Kaiſer Wilhelmſtr. 39. 

Frau Bauinſpector Zabel, 

Gabitzſtr. 15 II. [1758] 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. Anfang ausnahmsweiſe 
6½ Uhr. Außer Bons⸗Abonne⸗ 
ment. (Erhöhte Preiſe, Parquet 
4 M. 50 Pf. zꝛc.) Einmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel der Königl. ſächſ. Kammer⸗ 
ſängerin Frl. Thereſe Malten. 
Benefiz für Hrn. Heinr. Walther. 
„Triſtan und Iſolde. Hand⸗ 
lung in 3 Aufzügen von Richard 
Wagner. (Iſolde: Frl. Thereſe 
Malten.) 

Donnerstag. „Der Troubadour.“ 
Große Oper in 4 Acten von G. 
Verdi. (Manrico, Herr Heuckes⸗ 
hoven, vom Königl. Landestheater 
zu Prag, als Gaſt.) 

Freitag: Geſchloſſen. 


Lobe- Theater. 


Disconto-Gesellschalt in Berlin. 


In Gemässheit des Art. 10 des Statuts veröffentlichen wir nachstehend die auf den 31. December 1887 abgeschlossene, 


von der General-Versammlung genehmigte Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung. 


3932 


Das Protokoll der am 26. d. Mts. stattgefundenen General-Versammlung — den Geschäftsbericht für 1887 


BERLIN, den 27. März 1888. 


Direction 


enthaltend — können die Besitzer von Commandit-Antheilen unserer Gesellschaft vom 31. d. Mts. ab in Empfang nelımen. 


der Disconto-Gesellschaft. 


Bilanz am 


31. December 1887. 


Wiberg te und sd MI. A. l 4 1 4 4 I Passt A 
orſtellung des Herrn Geor elne Wann. 
Engels, W deutſchen Theater 5 Kassenbestand einschliessl. Cassa-Coupons und | Capital: Eingezahlte Commandit-Antheile .... 5 60000 000 — 
„Papageno.“ Innig gelbt. Engel! fremder Goldmünzen 19 459 942700] Allgemeine (gesetzliche) Reserve 809 717105 
Donnerstag. Zum 2. Male: „Der Warum B. heutig. Tag. keine Ant] Wechsel-Bestände und zwar: r een eins a ste are sera 2 erwralgräre 12 530 890154 
fteinerne Vogel.“ „Die Ber: wort? — Vergehe vor Ungeduld und] a) Platz- und andere Pari-Wechsel, nach Ab- Deposit-Rechnungen mit Kündigung 7 761 59135 
ſucherin.“ „Das Schwert des Erwartung. — Brief od. Bild! — zug der Zinsen bis zur Verfallz eit 43 733 274/86 Creditoren in laufenden Rechnungen 93 443 430/21 
Damokles.“ Warum ſchreib. S. u. Chiff. K. —] b) Wechsel auf andere Plätze, nach dem Ae „„ 23 592 71976 
Freitag u. Sonnabend: Geſchloſſen. und nicht T.? — K. — mir unbe⸗ Tagescourse bezw. dem Platz- und Zins- Aval- Verpflichtungen 3 600 51924 
Helm- Theater. Want a ee 3 verlust- berechne 20 941 568051 64 674 843037 ][ David Hansemann’sche Pensionskasse für die 
S1— od. ſollte mi off. getäuſcht] B erk 1 Angestellten der Gesellschaſfſft. 1504 95859 
Bill“ S Sr. haben. — Bin ſehr bekrübt! — Ver⸗ * an Lorkanften, erst nach dem 31. De 8 Disponikons- und Unterstützungsfonds für die 
Mittwoch. Auftreten des Frl. Elia LEE 5 ah cember 1887 abzulieiernden Werthpapieren 10 175 80265 
Meth Morilla.“ Opverett ehe vor Schmerz. — B. heutigen] Bestand an eigenen Werthpapieren einschliessl Angestellten der Gesallächaft... .;......... 63 300101 
i 3 Act verette] Tag mir Brief. od. Bild. unbekannt.] der Consortial-Betheiligungen 35 67239032 Sparkassen done ee 5 
n cten von Hopp. 3% Berbringe Tag u. Nächte in] Debitoren in laufenden 1 72 279 69531 sellschaſt . li su, HIER: 844 871/92 
Aus ’ a a en ua RER from. Andacht — Sie felbft zu ſpr.] Ayal-Debitoren. . 6 3 600 519 24 Noch nicht abgehobene Dividenden der früheren 
Ausschank von vorzügl. Helm Bräu. — Würde gern ſchreiben, d 3.2 RR at ee RER 22 88910 
Berlin unbekannt. — Sollte keine Hoffnung] Mobilien nach Abschreibung von 200% jährlich 3004031 Gewinn- und Verlust- Rechnung 7668 23100 
0 haben, Sie ſelbſt zu * == Grundstück in der Behren-Strasse Nr. 43/⁴ 5 
Während des Mouats März 1 G1 J. Qua K. D t und in der Charlotten-Strasse Nr. 36....... 1 621 134/90 
im Residenz: Theater: PR M. N. u. K. 5018 r. Andere mes sowie in der Subhastation 
Ep 1 „A. 8 erworbene Güter, letztere abzüglich der theil- 
ancillon. O, Gott! ſende mir Hlf. zu! — weise übernommenen Anorllrattohs-Hypo- N 
Anfang 8 Uhr. [1549] ccc f 2 860 512000 
RE Meine Wohnung befindet ſich . 911 842 186186 | | 211 842486 186 
eltgarten.eheftraße Nr. 27, part 8 
eee 27 va) - ü d Verlust-Rechnung 1887 
no Mr. Walton ſchrägüber von dem Volksſchul⸗ Sinn- Un er us 1 °C ung 1 
großartig dreſſirten gebände 3820 
Hunden und Affen. H. Weis Son. a a ee Haben. 4 
Nur noch bis Ende dieſes Monats 5 5 Verwaltungskosten einschl. Hauszins, Abschrei- Saldo-Vortrag aus 18866. RE 49 982] — 
Auftr. von Miß nn Stuart, Diakonus au St. lvator. 4 355 a Denausgeben etc. 1537 999 3 S r e 2894 48958 
roßartige Luft⸗Künſtlerin e Abschreibung auf zweilelhafte Forderungen 6621 (/// AA 427 82863 
groß 3 abe 3 Ich n 1 Zu vertheilender ae ar N 7 608 23100 Coupons n 2860 
3 5 avon entfallen auf: P 2 ... 132 08169 
Japaneſen⸗Troupe 9% Breslau, Ohlauer-| den allgemeinen reihen) Reserve. Verfaltene Dividende 2719| — 
Mits 2 nr Nr. 24, gr 2 d do, a ei 380 91245 ooo 2188 190|65 
8 ire ividende 10% auf M. 60 000 000 Commandit- PDD W 1123 00602 
> uta N l fal = PPP 6.000 900 — Zinsen N 8b. 8. bb. 2540 708| 13 
! — 1 Bon - echtsanwalt am Kg Ober⸗ Wed des Aufsichtsraths 208 72996 
na en Productionen, Herrn i ewinn-Betheiligung der Geschäftsinhab 1043 64980 
ö 1 — landesgericht Breslau. Uebertrag auf Se 1 = 3 : =. . i 34 938188 
Frl. Boriska, Frl. Sylvia 9 — — 
Sängerinnen, u. des einbeinigen Schaefier, TREO — 
Dr. Ben = eg Nechtsanmwalt, 9212 851175 9212 851175 
Productionen. a bisher am Kgl. Landgericht — e ge ee dee e: RE: 
en Dei. _ pa Geselischaft „Eintracht“. | 


Ich bin vom 29. März bis 
11712 


Simmenauer Garten. 
Nur noch 4 Tage: 


: Der V 


DBommersiag, den 29. d. Mits., Abends 8 Uhr: 


Ordentliche General- Versammlung 


im Ressourcen-Locale. 


2 


8877 


Im Neiche der 
N 


acht. i 

41 Dhaniaft.Divertiffemenif 

ſchwebender Statuen. 
Zum Schluß: 


Kaiſer⸗ Tableau. 
Groſter künſtleriſcher und 


Kaiſer 1 
Wilhelmstr. 27. 


Sprechſt. Vorm. 10—11 Uhr. 


Für Unbemittelte Nachm. v. ½4 
bis ½5 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Max Berliner,, 
Special⸗Arzt für Hals⸗, Ohreu⸗ 
und Naſenkranke. 


Zahn-Arzt Driesen, 


patriotiſcher Erfolg; . 
Jbargeſtellt von Miss Bisera und 7 
8 jungen Damen. 


Lud wi 


Amann: 


Nen! ente: Neu! 


Jadi Carnot, Boulanger. 
Franziska Carina und Laura 8 
© Zimmermann, Sängeringen, 
Sloman, Kunſtpfeifer und Imi⸗ 
tator, Ambri und Piotti, die 

weißäugigen Hottentotten, Miss 
J Nessie, Equilibriſtin. 
3 Anfan 


Für Unbemittelte unentgeltlich, 


Wir wohnen v. 23. März Bautzener⸗ 
ſtraße 51, I. 


9 79 Uhr. Entree 60 Pfg. 2 S. u. Fr. Kreuizer, Görlitz. 
e 2 - 


— Jille Arten 
Küchen : Möbel, 


(Tetra er Dr. Scheer, 
| 


y EN? 
22 . 


Krauken⸗ und Sterbekaſſe 


in welcher jedo 
berechtigt ſind. 


Teichstensse 7, I. Etage. 


Jar Stotternde. 
Die Krank 


für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 5 


[5035 
orstand der Gesellschaft „Eintracht“. | 


(eingeſchr. Hilfslaſſe) 


des Juſtituts f. hilfsbed. Handl.⸗Diener (gegr. 1774). 


Mittwoch, den 28. März, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Café restaurant, Carlsſtr. 37: 


Ordentl. General⸗Verſammlung, 


ch nur die groſtjährigen ee neue 9285 0 
906 
Der Vorſtand. 


Breslau, den 27. März 1888. 


. 


Im 


Ein Handbuch 


von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 


2 53%, Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


10 Bf. 


Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 


A. 8 ½ V. E. [1912] 
E Steigeleitern, Treppenſtühle, 
Mitwoch, u ge 13866] Gardinen: u. Ronleauxſtangen, 
Abends 8¼ Uhr, ( Eisſchränke, ſowie meine prakti⸗ 
ſchen u. zuſammenlegbaren Gar⸗ 


Vom Bürger- bis 
rd ſten Adel» 


9 
o ı tonnen Ste 
un ter ſtrengſter 
Diseretion ſich 
o ſofort reich und 
va ſſend verhel 
| Sie einach Tofortige Zu 
Verlangen Sie einfach ſofortige Zu ⸗ 
vn unferer reichen Sigel Porto 


General-Anzeiger, Berlin SW. 61. 
001 4 Juſtitution der Welt!) Für Damen frei. 


r E 8 
Volapük-Mundseife, 
spocifisches Zahnreinigungs- und Oonservirungs-Präparat 
von Prof. Dr. WW. Gastinelle Bey in Paris. 

Preis per Dose 1 fd. 2 
General-Vertreter: C. V. Krebs, Wien Ill., Parkg. 7. 
Depot in Breslau: Eduard Gross, Pariumeur, Hoflieferant, 
am Neumarkt 42. — Versandt gegen Nachnahme. [014] 


bei Adam, Ohlau⸗ifer 9: 
dinenſpaunrahmen empfehle zu 
Wor trag den billigſten Preiſen. (50301 
= on 8 re ; = 
„Die Plaſtik in der Roccoco-Periode“. 5 \ 
2 Säfte willkommen. ar Carl Feist, x 
77 ET E ce 17 9 N 
„The English Club“ Lauge Holzgaſſe Nr. 2. 
meets every Thursday evening at Pr a. 
o’elock at Paschke’s, Taschenstr. 21. Traube n⸗Wein, 
Englishspeaking guests are welcome. flaſchenreif, abſolute Aechtheit 
on garentirt, 1881er Weißwein, 
a 55, 1880er Weiſnvein a 70, 
1878er Weißwein a 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein a 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 0201 
J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. 


Hoenig, 


„Bier -Depöt“ 


A. Haselbach, 
Breslau, Kloſterſtr. Nr. 5, 


empfiehlt und verſendet zu Engros⸗Preiſen: (1910] 
ff. Dortmunder Actien⸗Bier i. sen: u. laschen, 
ff. echt Culmbacher Exp.⸗Bier so. ve, 
ff. echt Grätzer Bier, gut gelagert, 
ff. engl. Porter, Barklay Perkins & Co., London, 
ff. engl. Pale Ale, an & bo, zouson. 


garautirt rein, empfehlen 


Verlage von Ednard Trewendt in Breslau erſchlen; = 


heiten der Pflanzen. 


Re, 
Umbach & Kahl, Taſcheuſtr. 


A1. 


Namslauer 
Lagerbier, 


hell und dunkel, hochfeine Qualität, 
verſendet in Gebinden und Flaſchen die (1909] 


Hauptniederlage 


A. Haselbach, 
Breslau, Kloſterſtr. Nr. 5. 


Johann Hoff's 


Brust-Malzextract-Bonbons. 


Gegen Huſten Heiſerkeit, 
Verſchleimung unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachah⸗ 
mungen beliebe man auf 
die blaue Packung u. Schutz⸗ 
marke der echten Malz⸗Ex⸗ 
tract⸗Bonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. In 
blauen Packeten à 80 und 
40 Pf. Von 4 Beuteln an 

Rabatt 


Gegen allgemeine Entfräf- & 
tung, Bruſt⸗ und Magen⸗ 
leiden, Abzehrung, Blut⸗ 
armuth und unregelmäßige; 

7. . der Unterleibs⸗ 
Organe. Beſtbewährtes 
Stärkungsmittel für Rekon⸗ 8 
= 8 valeszentennac jeder Krank⸗ 
beit. Preis 13 Fl. M. 7,30, 
28 Fl. M. 15,30, 58 Fl. 
M. 30,80, 120 ffl. M. 62.—. 


Johann Hofl, Briinderd. Malzpräparate. 


Johann Hof’s 


Malz-Gesundheitschocolade. 
Sehr nährend und ſtärkend 
f. körper⸗ u. nervenſchwache 
Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr 
wohlſchmeckend und beſond. 
zu empf., wo der Kaffeegenuß 
als zu aufregend unterſagt 
it Nr. 1 . Pfd. M. 350, 
Nr. II M. 2,50, bei 5 Pfd. 
Rabatt. 


Johann Hoff's 


eoncentrirtes Malz-ETtract. 


Für Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
eidende, gegen veralteten; 
Huſten, Katarrhe, Kehlkopf⸗ 

leiden, Skropheln, von ſiche⸗ 
rem Erfolge und höchſt an⸗ 
Rehn zu nehmen. a 


ME 


— 


acons à M. 3,.—, M. 1, 
und M. 1,—, bei 12 Flaſchen 
Rabatt. 


Hoſtleſerant d. meisten Fürsten Europas. 
8 Berlin, Neue Wilhelmstr. 1, 


40jüähriges Geschäftsbestchen. 
Verkaufsſtelleu in Breslaubei 8. (a. Schwartz, Ohlauer- 5 
ſtraße 4, Erich & Carl sehneider, Schweidnitzerſtr. 15, 
Ed. Gross, Neumarkt 42, Schindler & Gude, Schweid⸗ 
P nitzerſtr. 9, Carl Sowa, Neue Schweidnitzerſtr. 5. 0130 


Zweite Veilage zu Nr. 223 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 28. März 1888. 


Avis für Müller. Frankfurter Gütereisenbahn-Gesellschafl. | 


Bilanz pro 31. December 1887. 


Agenturen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn Special⸗Beſtimmungen zum 
Tarif für e ſowie 5 Entfernungen bezw. Frachtſätze 
im Verkehr if en Karolinegrube R. O. U. E., Laurahütte und Rosdzin 
einerſeits und mehreren Stationen des dieſſeitigen 1 andererſeits. 
Die durch dieſen 1 jur Aufhebung gelangenden Entfernungen und 
Wee für Gneſen, Miloslaw, Orzechowo⸗Warthehafen, Schwarzenau, 

reſchen und Zerkow, welche Verkehröſtellen vom 1. April d. J. ab dem 
Bezirke der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction Bromberg angehören, er⸗ 
ſcheinen von dieſem Tage ab in dem Local⸗Gütertarife dieſer Verwaltung 
bezw. in dem Staatsbahn⸗Gütertarife Breslau⸗Bromberg. 

Exemplare des Nachtrags können, ſoweit der Vorrath reicht, unent⸗ 
geltlich durch die Stationskaſſen bezogen werden. 

Breslau, den 20. 5 1888. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Die . Activa. 2 4 4 
Bahn-Anlage- und Ergänzungs-C onto 597 61260 
1 77 — f b [| ee und ee 1 
a. Betriebsmittel... 139704420 9 
aschinenfabri uckauub k Sees e 
FFF JJ Pb 17 26318 0 
6 » afenbau-ContO ....srurcrncoonooroonneronn nennen ne nn rer ner. 
Actien-Gesellschaft zu Magdeburg FF ee an 
bringt hiermit zur Kenntniss, dass sie den Verkauf ihrer Walzenstühle „Kosmos“ Patent Dost Cassa-Conto. ..... : : t⁰ gxꝓ „6444464 10 79738 5 
sowie ihrer Schleif. d Riffel R 2 8 ” , „Diverse Debitoren: x 
ie ihrer Schleif- und Riffelmaschinen für Schlesien, Posen und Westpreussen der Mühlen- a. Guthaben bei der Reichsbank und Bankhäusern ........ussesnnorn. 119 30686 
baufirma [1893] D. Dire Forderungen ner een ng 134 191108 
8 rn : c. Einzahlung auf neue Actien III. Emission 30/12. 87 ........ en 1 000 000 — 1 253 49794 
Louis EB P} 1 p aport, Breslau Cautions-Bfecten-Oomo onen EEE ET Sn sh 12 800 — 
ö J 9 autions-Debitoren-C onto FFC 222 47 
5 Gautions-Wechssel- Conte — ! 
übertragen hat. In der Maschinenhalle genannter Firma wird ein permanentes Lager dieser Mark] —.— 75 r 
durch solide Ausführung, einfache Construction und durch prima Hartguss-Walzen aus- Li | 3 
gezeichneten Walzenstühle unterhalten und werden Interessenten zu deren Besichtigung hiermit Passiva 10 A 
ergebenst eingeladen. Actien-Capital-Conto ; . 2000 000 a 2 | 
2 r EEE RT NER — N 
- am do. III. Emission per 1.fl. gSg··—·T 1 000 000 | — 
Genehmi t dur pe 1 3 1 IAypotheken-COtiW3eene „„ 15 000 — 
8 5 ch Aller höchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers Cautions-Wechsel- Conto J. ᷣ  E 65 000 — 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preussen. e JU ET 5 = 2 
Britie Marienhirger e S eng N en 
o N a. Bahn-Anlage...... 7 N 48 68003 
0 el d > L 0 ti eri e | bi Sen ne 248 44499 297 125/02 
3 2 Reservefonds-Conto: f 
Ziehung am 17., 18. und 19. April 1888 a. Betriebs- Reservefond nenn 21521057 
unter Aufsicht der Königlichen Preussischen Staatsregierung. b. Capital-Reserveſonn aa „„„„„„ 12 856751 34 37832 
r — Bahn-Anlage-Reservefond 427892 
3372 Geldgewinne 375,000 Mark. Hiridenden nd unbe em 810 =: A 
Hauptgewinmo: ns ð v ae Reste ern ainteieie ee 5 3500 — = 
90,000, 30,000, 15,000, 2à 6000, 523000 Mk. eto. Gewinn- und Verlust-Conto ll 147 93661 5 
e 1 — Mark. 6 11 Loose 30 Mark. a Mark | 13 666 875]60 x 
Halbe Loose & 1,50 Mark. . 11 Loose 15 Mark. i | 
eee ee Gewinn- und Verlust-Conto pro 31. December 1887. 
. Ar 1 Hei nze, Bankgeschäft, 1. Bahn- und ARE a a. 0. bis Grube Vaterland a a ee 
Rp Berlin W., Unter den Linden 3. (Gemeinde Cliestow). 
N 5 Telegramm -Adresse „Lotteriebank, Berlin.“ N Titel = re DE JJ ET RS REIT 11 777\75 
8 Für jede frankirte Loos-Send . . Zugdienst und Lade kosten. al ne are mat ein elee ee see 8 622 59 a 
i re 11 e = 2 25 2 sind 2⁰ F. (unter Eißschreiben 50 PL) Dre ec r 3 > . Bahnkörpers und des Oberbaues 3 66008 - 
en Namen, un ohnung auf der Posta P renn- 1 Schmie C „„ 5 
Man bittet damit eine prompte und richtige 2 — OR Be 5 A Unterhaltung der Gchöude. f ‚Uͤ U 2 FR 5 15 91 3 
eee a nterhaltung der Betriebsmittel... q3ͤö 5 2 73 = 
N EEE VTTIEETET ? — VII. Versicherungs- Prämien ⁊ͥ 93774 
Breslauer Gredit-Verein, eingetragene Genoſſenſchaft. v VIII. Fracht-Entschüdigunge— 3 90190] ° 
Geſchäftslocal: Hinterhäufer 23, part. — Gefchäftskunden: 11 bis 1 Uhr Mittags. „ IX. Wagenmiethen .......-reuuseneresneneneennnnnenneee namens nenn nn 34670] 33 29385 ö 
85 Bilanz am 31. December 1887. i e b u. Schifffahrtsbetrieb. 
etlva. Passiva. ohn-Conto der Dampfeeeeͤͤn nee Mk. 85570. 47 
Kaſſenbeſtand 3 .. 15538 Mk. 44 Pf.] Reſervefonds . . . 2201 Mk. 08 Pf. „ 95 „ Kühne „ 155 879. 85 24145032 
Beajel im Portefeuille . . . 60950 „ — „ Geſchäftsantheile (Guthaben) d. Mit⸗ TT:! ͤ ̃ ß, ĩðͤ-ꝝṽ ĩͤ v. NER 231327 50 
Zinsbar angelegte Capitalie ..... Ze ieder . . 230790 „ 88 „ Unkosten-Conto 4 51762144 = 
l orderungen . 55 5 und Spareinlagen 50374 „ 40 „ EEE TR EEE TOLLE ERROR SER 139 48904 
obilien ( 9—＋7*—»⸗ñ 3 3 gutien en ann en an eieie = „ = „ | Reparaturen-Conto der Dampfer Mk. 24 820. 86 | 
Dividende (Gewinn pro 1837)... .. 1553 „ 08 coc g 
Summa 77208 Mk. 44 Pf. 5 Summa 77208 Mir 44. =. Versicherun e 5 — = 5 a 
Baht der Mitglicher: 240. Dividende: 6 Proeent 7JTGCbCCbCGbCbCb0C(Cã ͤ b 20 003 30 74604 
Ver Vorſtand des Breslauer Eredit⸗Vereins, eingetragene Genoſſenſchafft. Ji. allgemeine ausgaben der Central. Verwaltung. — 12 
M. Schreiber, W. Vogt, R. Hulın, H. Wutzdorix, Hondlun EEE ea Ausgaben der Central-Verwaltung. 3 
ee. r en ee Me Meer f 
Nachdem der Beſchluß der General: | Steuern und Abgaben, sowie Beiträge zu Krankenkassen und Unfallversicherung 13 196 57 
22 Verſammlung der Breslauer Bau- Zinsen-C onto „%%% „%%% „„„„„„„„«ö4) nunnnne 146 20 | 
Biliner Sauerbrunnen Eiotıt "Diet York 20: Yannar'd: t seeesnunner seen ehern en: 5 032 311 106 933087 
a Grundcapital auf die Hälfte herab⸗ A IV. Rückt 3 f 
empfing frische 1888er Füllung. 13960] zuſetzen, im Handelsregiſter einge: . Rücklagen. | 
II 0 tragen worden iſt, fordern wir gent e 1 d Boll werksbetrieb 
ermann Str aka, u be da Gd Be Gläubiger de eee Mk. „9500: 5 6 69 es 
| Auf ſich bei der Geſellſchaft zu melden. . „des Schifffahrtsbetriebeee s as 9. 2 
Ring, Riemerzeile Nr. 10. Der 5 den 23. März 1888 Betriebs-Reservefonds . ... . . . RR RR REN er 6000 — 
Mineralbrunnen — Haupt = Niederlage. er a 8 nz Forderungen aut Conto-Dubios oo C —— 1 ee 
Benno Milch. Pick. INFEWINN „sure see rer run er ne tete ee 3 6622 ; 
— —— = 5 König. zz Mark | 11130 34869 
Gießmanns dorfer Preßhefen. f Preuss. 178.Klass.-Lott. (== Credit sah re 
a uſendungen Fabriklager. [1771 Ziehung 1. Kl. 3. u. 4. Aprii cr Uebertrag vom Jahre 1886 . 
eh N g vom Jahre 188 „„ „„ „ „„ „44 81844 
Th. Höhenberger, Am Neumarkt 35. Originalloose auf Depotscheine: I. Bahn- und Bollwerksbetrieb Frankfurt a. O. bis Grube Vaterland 
FEE . TEE EEE TEE da I. 50, ½ M. 25, ½ M. 12½ (Gemeinde Cliestow). 
Gußeiſerne Säulen x); 3 18 116. Yan Men Einnahmen aus dem Bähn-Eingangs verkehr 42 30830 
625 r 2 9 7 305 
Tone Auswahl schöner Modell), Wanprahmen, Träger, fowie dle] J dteiche, Preis Kir alte Klassen, e eee a re 5 
Me I — — dees arte prompt und zu civilen Preiſen. . Planm. Gew.-Ausz. ohne Abzug. u „ „ Petwoleumlagerhof.........saosuserassannnnsehunnsnsenee 611154] 66 390-11! 
EE u. Schifffahrtsbetrieb | 
drauliſche Preſſe „LEWI,Spandauerbrücke 16. J verkehr Stettin-Frankfürt a. O. ers. ... Mk. 61 828. 03 | 
zum 5 11 5 hdr von isch und zur Druckprobe vom, gas im Prospeote gratis. 2. „ 1 er re j „ a 8 = | 
eiſernen Säulen. N - ettin-Breslau-Oppelnꝶnnn . 8 
{ j | 101°] Garten Anlagen 5 Oppeln-Breslau-Stettin . « 264 438. 25 
an N aus en ner 0 + res al, a Inftanbfesung . = VF e 9 1 341. 41 908 757 
8 s z x 7 1 ut und billig aus Mexner, Breite: reslau-Berlin-Magdeburg-Ham burg 487. 40 78460 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. Trafe 51, Shumenpandlung. [5046] ae Hans e . 81 86179 
Aus Anlaß der an den bevorſtehenden Feiertagen ſowie an den Tagen Ä : Passagier Verkehr: i 
vor und nach denſelben zu erwartenden Stei grun Ar Perſonenverkehrs Gro ße Auction. e eee, ten 
machen wir das Publikum unter Hinweis auf 89 des Betriebsreglements Wichti b. Stettin-Schwedt a. O. . 1 7 . „ 
für die Eiſenbahnen Deutschlands darauf aufmerkſam, daß das zu ent⸗ ür Ti [ Sol c. Extraverkehr auf verschiedenen Stationen „ 6948. 56 34 85583 
uch zun Sabrgelb ue 1 8 halten iſt. sa) | für Tiſchler, Schloffer | Einnahmen aus dem Bugsirgeschätt . .. ee 36 433|34] 1 061 93556 
a ; k 2 
9 Königliches Eiſenb ahn⸗Betriebsamt (Brieg-Liffe) u. Bau Unternehmer. Inn. Allgemeine Einnahmen der Central-Verwaltung. 
i 7777 bi a — Rohm Ae Fo be d.,] Einnahmen aus dem Versicherungs-Geschüfſ P. 1173178 
Mit Giltigfeit vom 1. April d. J. gelangt zum dieſſeitigen Local: |’ e 2 an, * 5 30; 
Gütertarife an Nachtrag XI zur Einführung. Perſelbe enthlt neben] werde ich die noch vorhandenen Be: er ee 
N ſtände des ehemals Eugen Janke- Breslau, den 23. Februar 1888. 
Aenderungen der Special⸗Beſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement und des 9 gen Janke ? N hl 
Tarifs für die Wiebe e de auf Verbindungsbahnen 2c., unter denen] ſchen Eifengei parts Be Die Direction. Stroebler. 
die Beſtimmung, betreffend die Erhebung einer Ueberführungsgebühr für Vorstehende Bilanz und Gewinn- und Verlust-Conto sind von uns geprüft und für richtig be- | 
J 8 
e von von An 58 110 7 dem Ha = an der ßeſtehend in: 4 bunden worden. Breslau, den 23. Februar 1888. | x 
roßen Negliß erſt vom 1. Juni d. J. Platz greift, einen anderweiten 8 i i — 2 
Gebübrentari für die zollamtliche Abfertigung eitens der commerziellen Schlöſſern, Schlüffern, Thür-, Der Aufsichtsrath der Frankfurter Biltereisenbahn Gesellschaft. 


Schranken⸗ u. Fenſterbändern, 
Beſchlägen, Schrauben, Nä⸗ 
Wes einer Maſſe allerhand 

erkzeugtheilen, Taſchen⸗ 
meſſern, Schlittſchuhen, Eiſen⸗ 
gester u. ſ. w., in größeren und 
leineren Poſten wegen Räu⸗ 
mung des eee e nebſt 
der Ladeneinrichtung & tout prix 


B. Jarec 
* 


Nn 


Vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Conto habe ich geprüft und mit den Büchern der 
Frankfurter Gütereisenbahn-Gesellschaft in Uebereinstimmung gefunden. 

Breslau, den 5. März 1888. 5 

Der in der General-Versammlung vom 19. März 1887 gewählte Revisor: 
F. Heinsius. 

Die in der heutigen Generalversammlung unserer Actionäre auf 6½ Procent festgeseizte Dividende 
tür das Jahr 1887 gelangt gegen Einlieferung der Dividendenschane von heute ab und zwar auf Dividenden- 
schein Nr. 5 vom 15. Mai 1883 (bezeichnet mit Geschäftsjahr 1887/8) Actie & 500 Mk. mit Mk. 31. W, auf 
Dividendenschein Nr. 3 vom 31. Januar 1885 (bezeichnet mit Geschäftsjahr 1887/8) Actie à 1000 Mk. mit 
Mk. 62. 50 an unseren Gesellschaftskassen in Breslau und Frankfurt a. O. wie bei dem Bankhause Jacob 
Landau in Berlin zur Auszahlung. Breslau, 26. März 1888. [3959] 


Die Direction. Stroehler. 


1) verwittwete Eliſabeth Link, 
eborene Blümel, gie verehe⸗ 


Aufgevot. Bekanntmachung. Die Conserven-Gross-Handl 3 1 vi Lehrlin Colon. W . 

Als Erben Fake 15. April 1884] In unferem an ift bei von 1806170 Stellen Anerbieten Ele, Fe e Offert. Freiburgerſtr. 30, 
zu 8 5 unter Nr. 229 ee W Schicht Br eslau und Geſuche. L. W. 73 Exped. der Bresl. Stg. 2. Stod, beſtehend in 6 Zimmern 
por ink haben ſich ge⸗ Firma » ionspreis die Zei f ad . ꝛc., für 620 „ per 
meldet: Hentschel & Pavel ar e eee ein;; Geſucht ein Lehrlin 1. Jul 5 2 140757 

505 _ 


mit guter Schulbildung bei 9 


zu Oels der Mitinhaber, Kaufmann [ 
M. Wohlauer, Schuh abrif. 


Schweidnitzer Str. 44 im Comptoir, — SER 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager, Eine junge Dame, von 


Paul Pavel, heut gelöſcht worden. 


ichte Haushälter Reichelt zu i } 
be m Ehefrau — Erb-] Der 2010 ne von conservirten Gemüsen, als la 5 F Zu vermiethen 
aſſers; Utto Hentscne in Stangen. und Brechspargel, feinste bop en: wie auch g 
2) als Kinder der verſtorbenen] zu Oels iſt nunmehr alleiniger In⸗ junge Erbsen, junge Schnittbohnen, 1 8 Bei uns iſt die Stelle Antonienſtr. 28 
Schweſter des Erblaſſers: haber der Firma. Wachsbohnen, Flageolets, junge 8 > oe > "ve 1 eines Lehrlings der erſte Stock, renovirt, 
a. Techniker Julius Karl Wil⸗ Oels, den 20. März 1888. Carotten, Fonds d’artichauts, Cardis, @ 8 ii er 5 offen. 505 preismäßig per 1. April er. 
helm Buchta zu Mühlhaufen|__Königlihes Amts⸗Gericht. echt bayr. Steinpilze, Morcheln, S 15 ne 8 vo. Gebrüder Reweck. 
i. Elſaß, V fi franz. Champignons, Trüffeln, sowie Sendung. a Aalen 18 A Schöuſte Wohn der 
b. Gertrud Mechtildis Buchta, acante evange iſche Compotfrüchte eto. von vorzüglicher 22 55 Be werscheck R Höſchenſtr. Gerrſchaftl Hans) 
e oma Pfarrſtelle. Fabrikorel 3 l Leürlings-gefuch. IM rar Sie 2 U de 
t S., — Ae 4 gr. helle Zimmer, 2 Cab., ſehr 
e. Maste Gertrud Buchta, ver-] Die evangeliſche Pfarrſtelle zu abr Dre Sch. Für meine Droguen⸗, Farben⸗ r. e Badeeinr., Tae 


ehelichte Biernacki zu Oppeln, 

d. Maurer 1 Joſeph 
Buchta zu Straßburg, 

e. Schloſſer Joſeph Ferdinand 

Buchta zu Mittel⸗Langenöls. 

Alle diejenigen, welche nähere oder 

glei nahe Erbanſprüche an den 

achlaß zu haben vermeinen, werden 

aufgefordert, ihre Anſprüche bis zum 


7. Juli 1888, Mittags 12 Uhr, 


in Wüſtewaltersdorf, Kreis Wal⸗ 
BE i. Schl., iſt neu zu beſetzen. 
Nach der letzten Matrikel beträgt 
das Einkommen derſelben 3181 Mark 
nebſt freier Wohnung, wovon bis 
zum 1. Juli 1890 710 Mark an den 
Emeritenfonds abzugeben ſind. Mel⸗ 
dungen ſind an den Dominialreprä⸗ 
fentanten, Commerzienrath Dr. E. 
Websky in Wüſtewaltersdorf, 


elle Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
trockenplatz, alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 
n. d. Entree, zu verm. [07 
Zu erfragen hochparterre. 


Ohlauufer 12, gere 
d. hochf. renov. 3. Et. (5 Z., Mittelc. ꝛc., 


obert Jerwin, |y. Beigel., off. Balc., m. herrl. Ausſ. 
Droguenhandlung, b. od. f. ſp. f preism. z. v. ev. Peler 2.05 


u. Chemikalien⸗Handlung ſuche 
ich per 1. April c. oder ſpäter einen 
jungen Mann aus achtbarer Familie, 
der einige Klaſſen einer höheren 
Schule beſucht haben u. der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß, als 
Lehrling. Sorgfältige Ausbildung 
zugeſichert. = [3943] 


Preislisten zu Diensten. Gi" flotte Verkäuferin für ein 
Frischen Weißwaaren⸗ und Wäſche⸗ 


Geſchäft wird zum Antritt per 1. 

echt oder 15. April cr. geſucht. Dieſelbe 

5 muß in derſelben Brauche bereits 

S h Is h thätig geweſen fein. [1899] 
C ® 80 3 Meldungen erbittet 


Hugo Wernicke, 


Zander, Beuthen OS. 


anzumelden, widrigenfalls die Aus⸗ zu richten. uche für meine Tochter in einer Kreuzburg OS ne 
tellung der Erbbeſcheinigung für die] Wüſtewaltersdorf, d. 26. März 1888. 8 8 S rovinzialſtadt eine Stelle als 
nr nung S Das Dominium. 1897] Sezun en, e 1 einem Weiß⸗ od. Wir ſuchen einen [5036] Scheitui 8 


wird. 

Breslau, den 23. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In das hieſige Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter iſt bei der sub Nr. 3 ein⸗ 
getragenen Firma: 

Vorschuss - Verein 
zu Schweidnitz, 
5 Genossenschaft, 
in Colonne 4 heute eingetragen: 

In der General⸗Verſammlung vom 
23. Februar 1888 und in der 1 L n 
ſich schließenden Sitzung des Aus⸗ E. E. 49 einzufenden. 


chuſſes vom 2. März 1888 find zu 
fe fü das Ge- S 5000 
äftsjahr gewählt: n 
8 Mark zur beſſern Ausnutzung eines 
a. ee Griebeic e e God: und Lombaragefhäfts I 


Director, g = z 
beſter Geſchäftsgegend Berlins _fofort ür mein Colonialwaarenge⸗ 
eſucht. Capital wird durch Fauſt⸗ ſchäft ſuche ich per 1. Abriß c. 
fand vollſtändig ſicher geſtellt und 0 U 1 Or 9 | einen älteren, tüchtigen, der polniſchen 


b. Kaufmann Meier Naphta 
als deſſen Stellvertreter, r 5 
als Kaſſirer, monatlich 500 Mk. Gewinn garantirt. Schmiedebrücke 21, 11355 meh e 
Filiale: - = : 


e. Kaufmann Theodor Dittrich, 
d. Riemermeiſter Adolph Wild, Gefl. Adreſſen bitte nach dem 
als Schriftführer Berliner Intelligenzeomptoir, Sur: Tür mein Specerei Geſchäft Specerei - Geſchäft 
ſänumtlich in Schweibnig wohnhaft. | ſtraße 14, unter b. 167 einzuſenden. Neue Schweidnitzerstr. 12. 7 ſuche ich zum baldigen Antritt 
Schweidnitz, den 17. März 1888. | Einmalige, höchſt günftige Offerte! | —————— — einen Commis [3962] 
Königliches Amts Gericht. Haus: u. Geſchäfls⸗Berk, Galant u. disc Rhein u. Silberlach un einen Sebrling.. 85 
echt und Zand in allen Größen D — 
ifi ür mein Maunfacturwaaren⸗ 
am billigſten nur Sonnenſtr. 7. Geſchäft (Candkundſchaft) ſuche 


Abtheilung IV. Spielw. Briefl. 3. erfr. b. R. Schirmer 
u — i. Grünberg, Schleſ „Büllichauerſtr. 36. 
gt bieſigen 8 ft Ein Theilnehmer wird für oft: Ka ee ich per ſofort einen durchaus tüchtigen 
i ene iſter das Erlöſchen J ein flottes Herren⸗Gard. Maaß: en‘ en Verkäufer, der polniſchen Sprache 
folgend Fi un: Geſchäft (jährl. umſatz 50,000 ] am beiten und billigſten ſtets frifch | vollſtändig mächtig. Photographie 
0 Nr. 1680/66 5 E l Mark) geſucht, event. kann das mit Dampfbetrieb geröſtet nur bei] und Gehaltsanſprüche erwünſcht. 
* iu 8 1 olt * 1 af übernommen G üller Louis Cohn, 
1 eorg Woſtersdo E 76 5 * 7 [5071] Kempen (Poſen). 
b 3 Nr. 2790 der Firma T Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ 
Lippmann Loe . | gloſterſt. 10 ub Brüverſtk. kl. O. aud Derren-Gonfectious-@e: 
hierſelb % * Ein ſtrebſamer Kaufmaun ſucht F tie * e ef ſchen 
0 W Üchtigen erkauſer, er polniſchen 
5 Adolf Lustig e etheiligun Sprache mächtig. b 3964) 
hierſelbſt 9 82 Br ſchäft wit eie ey M. Cohn, Lublinitz. 
N e ee x in tüchtiger Mannfacturift, der 
zu Re Fr 4 75 72 . — Kauf. Offerten unter E poln. Sprache mächtig, wird per 
. an Haaſenſtein & Vog⸗ 1. April geſucht. 3907 


Tworo ler, Breslau. 1902 : 

h 5 Nr. 329,14 > 111 „„ ini V {ref G E Franz — Delete 
ius Meller = in junger prakt. Deſtillateur 
Pen erIreNet euch. E der ſich auch für kl. Reiſen eignet, 
zu Nr. 1112/43_der Firma ſucht per bald oder 1. April unter 
H. F. Tusker beſcheid. Anſprüchen anderw. 275 


J * des Engagement. 
€ = Nr. 2038 der Firma 1 * Gefl. Offerten beliebe man unter 


Tworoger Dampfmühle das Pfd. gebr. Campinas- Kaffee. Ch. C. J. 100 poſtl. Oppeln niederzuleg. 


J. Pinczower 1 Mk. 30 Pfg. Ein junger Mann, Fer 


: zu Tworog, . N . 
Er 1. in Nr. 293/10 der Firma re gebr. b. Pd. 4.0 qm. | quatifieiet als Meiſender, für ein ort 
8 ö 


oben bezeichneten Perſonen N 
3953] 


Gr. Fürſtenſtraße 40 in d 


* 
er 
2. Etage eine große Wohnung mit 
Gartenbenutzung bald zu r 


ee Kronprinzenſtraße 42, 


B. Perl jum. Nachfolger, I Etage, 5 Zimmer, 1. Juli, zweite 
Strohhut ⸗Fabrik, Etage, 5 Zimmer, bald zu vermiethen. 


Ohlanerſtr. 9. Mi 2 — 
F ichaelisitr. 6 
Ein Lehrling eine kichaelisſt zu ver⸗ 
findet per 1. April d. J. bei freier | miethen. Näheres bei J. Wiener & 
Station Stellung bei [1696] Süskind, Ohlauerſtraſte 5. [1894] 
Wwe. Pellack & Sohn, 


Hirſchberg i. Schlei. 
erg 1. Ehle Oblanerftrae 76077, 


Vermiethungen und ö 
Miethsgeſuche. Ec. Mibüßerſtraße, 


18 di ile 15 Pf. eine gr. Wohn. v. 8 Zim. , auch zu 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf Cenpieirs u. Gef 1 eder. * z 


Ein obere Amen, = na Näh. im 3. Stock bei Knaus. 
parterre, mit ganz ſep. Eingang FRE 

Agnesſtr. 11 an 1 od. 2 Herren z. verm. Scheitnig, Parkſtr. 35 
Ein ee Ehepaar ſucht per] ſind Wohnungen möblirt und un: 


uli eine Wohnung von zwei | möblirt zu vermiethen. [5065] 
Stuben, helle Küche. Off. unter E. 


K. 70 Exped. d. Bresl. Ilg. [5041] ſchaft un 

5 Zum 1. Juli d. J. „Geſchäftslocal, 
wird ein Quartier, nicht ſiſt Hummerei 46/47 ver eriten 
unter 6 Piecen, welches] Abril u vermiethen. 5059 
ſich als Wohnung und Sehr großer [5064] 
3 kenn eignet Laden 5 Comptoir 
in entſprechender Lage zu v Ölas, Porzellan ch, 
miethen geſucht. Sckladen 

(für Specerei, C 

Off. mit Preisangabe u. bald oder ver Juli an verunethen 

0. 71 Briefk. Bresl. Ztg. rtenkraße 1 im Neubau, 


adowaftr. 63, 1. Etage, vollft. Ein großer Laden 


renov.,? Zimmer, 2 Cab., 1 Küche, ſowie eine geräumige Remiſe, für 
für 1200 M. ſofort zu verm. 105) ein En ros⸗Geſchäft geeignet, 5 


Junkeruſtraße 18119 — ann," 


ind große herrſchaftliche Wohnungen zm Schulhauſe, im Minoriten⸗ 
In 1. u. 2. Stock, auch als Bureaur J hofe, iſt ein Lagerkeller zu ver, 
für Rechtsanwälte od. wa, miethen und bald zu beziehen. 

Geſellſchaften geeig net, per 1. April] Näheres beim Haushälter u. Herrn 
zu vermiethen. [07] Hippe, Taueuntzienſtraße 72m. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 27. März. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung u. ſchöner Handſchrift. 
Selbſtgeſchriebene Offerten werden 


5000 Thlr. ſuche z. er: : 
4½% auf ein Prachtgrundſtück. 15 
u. P. P. 73 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Site ſofort ein Darlehn von 
5000 Mark auf ein Jahr unter 
günftigen Bedingungen. Off. sub 
. D. 72 Briefk. der Brest. Ztg. 
Für Capitaliſten. ag 
Capitaliſten, welche ohne Gefährdung 
der Vermögensſubſtanz ſich einen 
Zinſengenuß von etwa 10% verſchaffen 
wollen, belieben ihre Adreſſe an die 
Exped. der Breslauer Zeitung unter 
5052 


Rheinlachs, e e 
B. G. 300 poſtlagern d Ruda OS. 
Steinbutt, Such halter 
Cabeljau, a 

e 


Aale, flucht irgenp welche 


Forellen, beſcheid. Auſprüchen. 


Offerten unter R. W. 73 77 


Hummern, e t 88 60150 
gesalzenen Sfiitändig geweſener Specerift, 


= Jahr alt, ſucht Stellung als 
Cabeljau “intime g men b. 


empfiehlt 5057] Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Exped. der Bresl. Ztg. 15069] 5 


. 


* 


i 


T. 
er. 
sius- 


Graden. 


Wind. 


Wetter. Bemerkungen. 


Bar. n. 0 G 
niveau redue 
in Millim. 


Leobſchütz. 
ier offen geweſene Stellung iſt 
H ese 5 1805) 


E. Fröhlieh, 


Uebersicht der Witterung. 
Breslau, Kloſterſtraße. 90 


Einem Minimum von 730 mm über der nördlichen Nordsee liegt ein 
Maximum von 764 mm über Süd-Russland gegenüber. Bei leichter bis 
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